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7.

räum«
31. gahrgaitg.

3rgan für î>ir JhtfmßEit ta JraiiEttttai

1909

JbtHnemtnt.

Set granïo=3ufteHung Peï sß°ft

©albjäbrtid) gr. 3.—

^öiertcljä^rltc^ „1.50
îluSlanb gugügltd) ^orto.

„Kod)= uttb $auSbaltungSfd)ule"
(«fdjttnt am 1. Sonntag leben SDJonatSV

„fjûr bic Heine ©elf
(«fdjelnt am 3. Sonntag leben TOonntS*.

Ptbaktioi unk JJttlag:

ftrau ©life Çonegger.
©tenerbergftrafse 9tr. 60».

goß <£a«ggafj

Telephon 376.

<51. Raffen
SBtotto : rjtnmer ftrcbe jum ®anjen, «ttb tonnft bu felber letn (SartjeS

©erben, alg MenenbeS (Blieb fdjliefj an ein Sanges bidf) anl

InftriiBnejtett:
Ber etnfadje ^etttjeile

gür bie ©djroeig: 25 ©tS.

„ baS 2luStanb: 25 Sßfg.

Tie SHef lamegeile: 50 ®t§

Jn»gabt :

Tie „©djrceiger flauen=3eitung"
' erfdjeint auf jebett Sonntag.

}BB«iutn'|Ugit:
©jpebition

bet „©djtoeiger g-rauen=,3eitung'.
Aufträge oont BIaö St. ©allen

nimmt aud)
bie Budjbruderei SWerfttr entgegen.

Sonntag, 14. gMrtwr.

IiiftaK: ®ebidjt: $nt Tom. — Pflege beS SlugeS
im ©inter. — Seifenblafen. — Ueber bie Botroenbig«
feit ber roeiblidjen gortbilbungSfdjulen. — 2lu8 bem
BelenntniS einer grau. — ©predjfaal. — feuilleton:
Tie SDftutter. — Taiga.

B eil age: BeueS oont Büdjermarft. — Sprech«
faal. — Briefïaften ber Bebaftion. — Slbgeriffene ®e=
banfen.

Jm ®<?m.

„Sann aud) ein Bater feines Kinb'S oergeffen?" —
Ter Sßriefter fpradj'S. Berbämmernb fan! ber Sag,
9ln meiner Seite baft bu ftiH gefeffen —
Ta traf baS ©ort rnid) mie ein ^eitfdjenfcblag.

„Sann aud) ein Bater feines Kinb'S oergeffen?!"
BidjtS toeiter Ijbrt id) — nid)t ber Orgel Sieb —
Sluftaumelnb erft beim Segen, toäljrenb beffett
TaS fromme Bolt cor feinem ©ott getniet.

Unb nieberfintenb, feft bid) an mid) preffen
SBu&t' id) — oor Bugen unb im §ergen Bacfjt —
0 Kinb, Sitib, beb fein Bater längft oergeffen —
Bein! nidjt oergeffen — beS er nie gebadjt. sc. Hefa.

Pflege des Auges im (Uinter.
TaS Buge ift ein Ißrobuft beS 8ichteS, unb

eS ift bei ber ©rfiillung feiner Aufgaben auf bie

Biitmirfung beS Sicktes angemiefen. ge beffer
bie ^Beleuchtung ift, befto mentger anftrengenb ift
für ben Seljapparat bie Slrbeit, bie er gu leiften
hat. ©djon biefer llmftanb geigt, bafj fidh

Buge im SBinter, mo mir baSTageSlidjt piele
©tunben hinburd) burdj bie fünftlidje Beleuchtung
erfefcen muffen, unter ungünftigeren Berljältniffen
befinbet, als im ©ommer. Tenn auch &ie befte
fünftliche Beleuchtung fleht nicht auf pöllig gleicher
©tufe mit bem natürlichen TageSlidjt. Bllein
bieS ift nicht ber einzige Uebelftanb, unter bem
baS Buge in ber lidjtarmen galjreSgeit gu leiben
hat. Bielmehr tritt noch eine Beihe anberer Bîo=
mente hinSu< bie in biefem gahreSabfchnitt baS

Sehorgan mehr ober minber beeinträchtigen, unb
barum mufe im äöinter auf bie 3lugenpflege um
fo mehr Sorgfalt »ermenbet roerben.

Bereits bie ^eijung permag bie Slugen ju
fchäbigen. 3e höh« roh: bie Temperatur eines

ßimmerS fteigern, befto mehr trocfnet bie toarme
8uft bie 3Bänbe unb baS Biobiliar auS. Bei
längerer Ülnbauer einer hohen Temperatur geben
fie bann überhaupt feine geudhtigfeit mehr an
bie Suft ab. Bun hot aber bie Suft baS Be=

ftreben, fich mit geuchtigfeit ju fähigen, unb ba
fie bem gttnmer fe(^[t unb ben 2luSftattungS=

ftücten feine geuchtigfeit mehr entreißen fann,
fo entzieht fie fie bem Körper berjenigen, meldfe
ji^ in bem überheizten Baum aufhalten. 2lm

lei^teften toirb ihr biefe SBafferentjiehung an ben

feudhten Schleimhäuten beS SörperS.
©elbft bann, menn bie Suft nidht oon ©taub

ober BerbrennungSftoffen beS OfenS oerunreinigt
ift, fühlen mir boCh bei anhaltenbem Bermeilen
in einem überheizten Baum ein Äraren an ber

^ungenmurjel, am meichen Saunten unb am
©chlunbe, roeil biefe Teile burdj bie eingeatmete
Suft auSgetrocfnet merben. gm berfelben 2Beife
betätigt fich oöer bie Suft auCh am Sluge. Ter
Slugapfel unb bie gnnenfeiten ber 2lugenliber
merben beftänbig pon einer mäfferigen glüffig=
feit umfpült. Unter bem @influ§ ber hoChtempe--

rierten, troefenen Suft perbunftet biefe gtüffigfeit
in ftärferem Srabe, als fie erfefct mirb unb eS

fteHt fiCh nun am 2luge ein brennenbeS, bei^enbeS

Sefühl ein, meil jefct bie feuchte ©Chu^becfe nicht
mehr im genügenben Biaffe porhanben ift.

Tauert biefe SluStrocfnung geraume Qeit fort,
fo fann eS gu läftigen (Sntgünbungen ber 2lugen=
liber fomtnen. 2Ser baffer burCh feinen Beruf ge=

gmungen ift, fi^ in einem Bureau ober Kontor,
mo man megen beS ©tidfi^enS befonberS gu einer
Ueberheigung geneigt ift, ben gangen Tag über
aufzuhalten, ber foH auch idfon auS Bücfficht auf
feine 2lugen für eine geitmeilige geuChtigfeitS-
gufuhr ©orge tragen. TaS erreicht man am
einfaChftenburCh gelegentliches OeffnenbeSgenfterS.
gft biefeS auS irgenb einem Srunbe nidht an=

gängig, fo erfüllt ein mit SSaffer gefüllter Bapf,
ber in ober auf ben Ofen gefegt mirb, benfelbett
ßroect. TaS perbampfenbe SSaffer füllt bie Suft
mit geuChtigfeit an.

SEßenn mir im SSinter baS geljeigte ßimmer
perlaffen, fo hüHen mir ben größten Teil beS

Körpers burCh ben ÜBantel ober Uebergieher gegen
bie Slu^entemperatur fürforgliCh ein. Bur baS

Seftdjt unb mit ihm bie 2lugen finb ber ßälte
fchu^loS preisgegeben. Unb boch finb gerabe bie

Slugen gegen jähen TemperaturmeChfel recht em=

pfinblith, unb gmar bann um fo mehr, menn fie
porher piele ©tunben hinburdj angeftrengt mürben.
Sie finb bann infolge ber Neigung, ber 6r=
märmung beS Kopfes burch bie nahe fünftliche
SiChtquelle unb bie Borbeugung beS ^opfeS
mährenb ber 2lrbeit rielfaCh überißt.

Taher foil man na<h Beenbigung ber Be=

fChäftigungen, bie, mie fortgefefjteS Schreiben,
Sefen, Bähen unb ©tiefen, bie Slugen ftärfer in
2lnfpruch nehmen, nidht fogleich in bie falte 2lufeen=

luft hinausgehen, fonbern feinen 2lugett erft eine

fleine (SrholungSpaufe gönnen, bamit ihre über=

mäßige ©rhifenng fchminbet unb ber Uebergang
in bie niebrige Temperatur ber ©trajje meniger
fc^roff ift.

TaS Sehen beim SampenliCht bebeutet fur
baS Sluge immer eine größere Slnftrengung, als
baS ©eheit beim TageSliCht. Tenn baS Sampen*
licht enthält in erfter Sinie gelbe unb rote
Strahlen, bie baS 2tuge erhebli^ reigen. Tagu
bringt eS bas fünftliche Sicht unmitlfürlich mit
ftCh, ba^ mir unS, um beffer gu fehen, tiefer auf
unfere 9lrbeit h«obbeugen. Tie golge biefer
porgebeugten §altung ift Blutanbrang nach bem

Äopf unb meiterhin eine Blutftauung, burdj bie

ein beengenbeS Trucfgefühl in ben Slugen hetoor=
gerufen mirb.

©nblich mirb burch baS anbauernbe ©ehen
in ber Bähe baS Sluge ftarf ermübet, ba hierfür
bie 5triftaUlinfe entfpre^enb eingeteilt merben

mu^. TeShalb ift eS um fo nötiger, bem 2tuge
bie größtmögliche ©rleiChterung gu fdjaffen. Sine
aufregte Haltung bei ber Tlrbeit ift baS befte

Btittel, um ben Blutanbrang nach bem ßopf gu

perhinbern. 353er fie beftänbig nicht einzuhalten

permag, ber foH ftdj menigftenS pon geit gu

geit aufrichten, um bie Blutftauung gu untere

breiten. Seftatten eS bie Umftänbe, fo ftnb ferner
alle beengenben ÄleibungSftüCfe, mie hohe

fragen unb ÄorfetS bei ber Arbeit gu oermeiben,
ba fie bei porgebeugter Haltung ben Blutabflufj
pom £opf erfahrneren. Ter llebermübung beS

2lugeS infolge beS langftünbigen BahefehenS fann
man baburch entgegenmirfen, ba^ man in gmifchett-
paufen ben Blid in bie gerne richtet, gn biefer

Stellung ruht baS Sluge fich fo öa^ eS

geftärft an bie gortfeijung beS BahefehenS geht,

(©chlufj folgt.)

„3lch, bleib' bod) nod), Sotte, preffiere nidht beim,
©tr finb ja nod) gar nicht fertig mit ©rgäblen unb
jeçt, mo e« bunlelt, mirb'S erft recht fd)Bn." ©o fagte
oon groei üiadjbarStöi^terihen fdjmoüenb bie ältere gur
jüngeren nnb hielt fie am 2lrm feft, bah fie nicht roeg=

laufe.
„fflein, lab mich gehen ®rete," fagte biefe. „3^

mill heimgehen unb Kaffee ïodjen, bamit bie Blutter,
bie ben gangen Tag fo fleifiig gearbeitet hat, nod) ihre
2lu§gänge madjen ïann."

,,2ld) roa§, mach' bu bie 3lu§gänge, i^ begleite
bid) unb fo fbnnen mir nod) prächtig plaubern. Qd)
faufe mir auch noih Bonbons, bie effen mir bann gu«

fammen."
„@d)ön märe bas ja fd)on", fagte Sottdjen, „aber

ich fann eben nicht mit bir geben. Tie SJiutter arbeitet
fo ftreng unb fte foil fich jeben Tag menigftenS eine

halbe ©tunbe Beroegung ma^en im greien, fagt ber
Slrgt. Tie SButter riefe mid) nicht ootn ©pielen roeg,

Wr. 7.

ramn-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1909

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „1.3«
Ausland zuzüglich Porto.

Sraiio-Deilazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monats«.

„Für die kleine Welt"
«erscheint am S. Sonntag iede» Monats i.

Pedabtio» und Perln»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?oft -Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen
Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Zusertionopreis:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: SS Cts.

„ das Ausland: SS Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

Ausgibt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
" erscheint auf jeden Sonntag.

Auuiultu-Peiit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 14. Iebruar.

Inhalt: Gedicht: Im Dom. — Pflege des Auges
im Winter. — Seifenblasen. — Ueber die Notwendigkeit

der weiblichen Fortbildungsschulen. — Aus dem
Bekenntnis einer Frau. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Die Mutter. — Taiga.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Sprechsaal.

— Brieflasten der Redaktion. — Abgerissene
Gedanken.

Im Vom.
„Kann auch ein Vater seines Kind's vergessen?" —
Der Priester sprach's. Verdämmernd sank der Tag,
An meiner Seite hast du still gesessen —
Da traf das Wort mich wie ein Peitschenschlag.

„Kann auch ein Vater seines Kind's vergessen?!"
Nichts weiter hört ich — nicht der Orgel Lied
Auftaumelnd erst beim Segen, während dessen
Das fromme Volk vor seinem Gott gekniet.

Und niedersinkend, fest dich an mich pressen

Mußt' ich — vor Augen und im Herzen Nacht —
O Kind, Kind, des sein Vater längst vergessen —
Nein! nicht vergessen — des er nie gedacht. T, R-sa.

Pflege <>î5 flugîî Im Mole».
Das Auge ist ein Produkt des Lichtes, und

es ist bei der Erfüllung seiner Aufgaben auf die

Mitwirkung des Lichtes angewiesen. Je besser
die Beleuchtung ist, desto weniger anstrengend ist
für den Sehapparat die Arbeit, die er zu leisten
hat. Schon dieser Umstand zeigt, daß sich das
Auge im Winter, wo wir das Tageslicht viele
Stunden hindurch durch die künstliche Beleuchtung
ersetzen müssen, unter ungünstigeren Verhältnissen
befindet, als im Sommer. Denn auch die beste
künstliche Beleuchtung steht nicht auf völlig gleicher
Stufe mit dem natürlichen Tageslicht. Allein
dies ist nicht der einzige Uebelstand, unter dem
das Auge in der lichtarmen Jahreszeit zu leiden
hat. Vielmehr tritt noch eine Reihe anderer
Momente hinzu, die in diesem Jahresabschnitt das
Sehorgan mehr oder minder beeinträchtigen, und
darum muß im Winter aus die Augenpflege um
so mehr Sorgfalt verwendet werden.

Bereits die Heizung vermag die Augen zu
schädigen. Je höher wir die Temperatur eines

Zimmers steigern, desto mehr trocknet die warme
Luft die Wände und das Mobiliar aus. Bei
längerer Andauer einer hohen Temperatur geben
sie dann überhaupt keine Feuchtigkeit mehr an
die Luft ab. Nun hat aber die Luft das
Bestreben, sich mit Feuchtigkeit zu sättigen, und da
sie dem Zimmer selbst und den Ausstattungs¬

stücken keine Feuchtigkeit mehr entreißen kann,
so entzieht sie sie dem Körper derjenigen, welche
sich in dem überheizten Raum aufhalten. Am
leichtesten wird ihr diese Wasserentziehung an den

feuchten Schleimhäuten des Körpers.
Selbst dann, wenn die Luft nicht von Staub

oder Verbrennungsstoffen des Ofens verunreinigt
ist, fühlen wir doch bei anhaltendem Verweilen
in einem überheizten Raum ein Kratzen an der
Zungenwurzel, am weichen Gaumen und am
Schlunde, weil diese Teile durch die eingeatmete
Luft ausgetrocknet werden. In derselben Weise
betätigt sich aber die Luft auch am Auge. Der
Augapfel und die Innenseiten der Augenlider
werden beständig von einer wässerigen Flüssigkeit

umspült. Unter dem Einfluß der hochtemperierten,

trockenen Luft verdunstet diese Flüssigkeit
in stärkerem Grade, als sie ersetzt wird und es

stellt sich nun am Auge ein brennendes, beißendes
Gefühl ein, weil jetzt die feuchte Schutzdecke nicht
mehr im genügenden Maße vorhanden ist.

Dauert diese Austrocknung geraume Zeit fort,
so kann es zu lästigen Entzündungen der Augenlider

kommen. Wer daher durch seinen Beruf
gezwungen ist, sich in einein Bureau oder Kontor,
wo man wegen des Stillsitzens besonders zu einer
Ueberheizung geneigt ist, den ganzen Tag über
aufzuhalten, der soll auch schon aus Rücksicht auf
seine Augen für eine zeitweilige Feuchtigkeits-
zufuhr Sorge tragen. Das erreicht man am
einfachftendurch gelegentliches Oeffnen des Fensters.
Ist dieses aus irgend einem Grunde nicht
angängig, so erfüllt ein mit Wasser gefüllter Napf,
der in oder auf den Ofen gesetzt wird, denselben
Zweck. Das verdampfende Wasser füllt die Luft
mit Feuchtigkeit an.

Wenn wir im Winter das geheizte Zimmer
verlassen, so hüllen wir den größten Teil des

Körpers durch den Mantel oder Ueberzieher gegen
die Außentemperatur fürsorglich ein. Nur das
Gesicht und mit ihm die Augen sind der Kälte
schutzlos preisgegeben. Und doch sind gerade die

Augen gegen jähen Temperaturwechsel recht
empfindlich, und zwar dann um so mehr, wenn sie

vorher viele Stunden hindurch angestrengt wurden.
Sie find dann infolge der Heizung, der
Erwärmung des Kopfes durch die nahe künstliche
Lichtquelle und die Vorbeugung des Kopfes
während der Arbeit vielfach überhitzt.

Daher soll man nach Beendigung der
Beschäftigungen, die, wie fortgesetztes Schreiben,
Lesen, Nähen und Sticken, die Augen stärker in
Anspruch nehmen, nicht sogleich in die kalte Außen-
luft hinausgehen, sondern seinen Augen erst eine
kleine Erholungspause gönnen, damit ihre über¬

mäßige Erhitzung schwindet und der Uebergang
in die niedrige Temperatur der Straße weniger
schroff ist.

Das Sehen beim Lampenlicht bedeutet fur
das Auge immer eine größere Anstrengung, als
das Sehen beim Tageslicht. Denn das Lampenlicht

enthält in erster Linie gelbe und rote
Strahlen, die das Auge erheblich reizen. Dazu
bringt es das künstliche Licht unwillkürlich mit
sich, daß wir uns, um besser zu sehen, tiefer auf
unsere Arbeit herabbeugen. Die Folge dieser

vorgebeugten Haltung ist Blutandrang nach dem

Kopf und weiterhin eine Blutstauung, durch die

ein beengendes Druckgefühl in den Augen
hervorgerufen wird.

Endlich wird durch das andauernde Sehen
in der Nähe das Auge stark ermüdet, da hierfür
die Kristalllinse entsprechend eingestellt werden

muß. Deshalb ist es um so nötiger, dem Auge
die größtmögliche Erleichterung zu schaffen. Eine
aufrechte Haltung bei der Arbeit ist das beste

Mittel, um den Blutandrang nach dem Kopf zu

verhindern. Wer sie beständig nicht einzuhalten

vermag, der soll sich wenigstens von Zeit zu

Zeit aufrichten, um die Blutstauung zu
unterbrechen. Gestatten es die Umstände, so find ferner
alle beengenden Kleidungsstücke, wie hohe
Halskragen und Korsets bei der Arbeit zu vermeiden,
da sie bei vorgebeugter Haltung den Blutabfluß
vom Kopf erschweren. Der Uebermüdung des

Auges infolge des langstündigen Nahesehens kann

man dadurch entgegenwirken, daß man in Zwischenpausen

den Blick in die Ferne richtet. In dieser

Stellung ruht das Auge sich aus, so daß es

gestärkt an die Fortsetzung des Nahesehens geht.

(Schluß folgt.)

Seifenblasen.
„Ach, bleib' doch noch, Lotte, pressiere nicht heim.

Wir sind ja »och gar nicht fertig mit Erzählen und
jetzt, wo es dunkelt, wird's erst recht schön." So sagte

von zwei Nachbarstöchterchen schmollend die ältere zur
jüngeren nnd hielt sie am Arm fest, daß sie nicht
weglaufe.

„Nein, laß mich gehen Grete," sagte diese. „Ich
will heimgehen und Kaffee kochen, damit die Mutter,
die den ganzen Tag so fleißig gearbeitet hat, noch ihre
Ausgänge machen kann."

„Ach was, mach' du die Ausgänge, ich begleite
dich und so können wir noch prächtig plaudern. Ich
kaufe mir auch noch Bonbons, die essen wir dann
zusammen."

„Schön wäre das ja schon", sagte Lottchen, „aber
ich kann eben nicht mit dir gehen. Die Mutter arbeitet
so streng und sie soll sich jeden Tag wenigstens eine

halbe Stunde Bewegung machen im Freien, sagt der

Arzt. Die Mutter riefe mich nicht vom Spielen weg,
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aber id) freue mid) fo fetjr, menu id) ettoaë für fie
tun tann, benn fdjau, id) gäbe meine îtttutter fo fcgred»
lid) lieb, unb id) gäbe immer Slngft, fie tonnte mir
einmal ernftlid) tränt werben."

„^a, weißt bu, id) Ijabe meine äJlutter nod) oiel
lieber alê bu bie beine unb id) mill einmal oiel ©elb
oerbienen, baß id) igr baê fdjönfte lieben bereiten tann.
Sie foil in einem feinen §aufe roogneti, fdjöne Kleiber
tragen, ®ienftmäbd)en gaben unb auëfagren tönnen,
roenn fie Suft f)at "

,,©ut' Siactjt ©rete, beine SJtutter ruft bir," fagt
Sotte, fid) oon ber g-reunbin loSreißenb.

©rete aber gibt ber rufenben SJlutter teine 3lnt=
mort, fie eilt bie Strafe ginauë, roo anbere ©efpielinnen
fid) nod) uergnügen. ®ie abgelte ÜJtutter aber foUte
oier §änbe haben. Sie foüte bie Kleinen roafdjen unb
inë SBett bringen unb foUte fodien, bod) muh fie erft
nod) etroaê eintaufen gehen. Unb ©rete ift wie ge*
toohnlid) nirgenbë bei ber §anb. Sie empfinbet ben
SJlangel an SBereitroiüigteit fejjr, aber im ©runbe ge*
noramen ift ihre ©rete ja bod) ein guteê Kinb. 3Bie
fcgmärmt fte bod) immer fo begeiftert baoon, ihr, roenn
fie alt fei, bod) einmal ein fcgôneê Sehen p bereiten.
3n ihrer blinben Mutterliebe bentt fie nid)t baran,
bah folc^e hochfliegenbe, auf ber 3ungenfpige j0 [etcf)t
tanjenbe Sßläne nur fdpmmernbe Seifenblafen finb,
bie faum recht entftanben, im nädjften Slugênblirf fchon
roieber jerftieben, auê Sdjaum unb einem leichten §aud)
entftanbene ©ebilbe.

®aê Söilb, baê biefe jroei Shulmäbcgen bieten,
ift aber ein Stürf Sehen unb man begegnet ihm jum
©rfdjrerfen oft, audh unter ben ©rroacgfenen, bie im*
ftanbe fein foUten, ©djein unb ©ein ooneinanber ju
unterfdjeiben, bie über baê Sllter ber Suftfchlbffer
hinauêgeroachfen fein foUten.

2Bie manege SEocgter, roie mancher Sogn fieht bie
alten, fcgwad) geworbenen ©Item, roie mandjer SBruber
fieht bie Scgwefter für ihn fid) feit 3agr unb &ag ab*
quälen.

®ie Sümmecmüben müffen eë fpäter ein*
mal fd)ön haben, fihroärmen fie für fid) felber. ®iefeë
„einmal" jeigt aber in bie ferne 3utunft, roenn bie
nötigen Oteidjtümer gefamraelt fein werben. 311 ber
©egenroart haben biefe fchroärmerifdjen SQüünfdje feiner*
lei SBejiegung. Sie haben 3lugen unb fehen nicbt bie
abgematteten, forgenooHen ©efidjter ; fie haben Dören
unb hören nicht bie mutlofe ©timme unb bie leifen
Seufjer ber Uebermübeten unb Sdjonungêbebûrftigen,
roetdjen bie bitteren Sebenêerfahrungen jum SBeroußt*
fein gebracht haben, bah bie 3utunft für fie nichts
weiter mehr fein tann, alë eine roefenlofe Suftfpiege*
lung, nach beren 3lnblid bie öbe SOBüfte nod) oiel ent*
mutigenber roirtt.

SJemerfenêroerter SEBeife finb biefe billigen ©chroär*
mer gerabe bie, welche fortgefegt Opfer entgegennehmen.
Opfer, bie fie felber alê foldje nicht empfinben, weil
fie erfüllt finb oon bem äöagn, in ber gufunft grohe
Opfer bringen p rooHen.

SJüt ©eifenblafen fpielen auch biejenigen, bie über
bie Ungunft be§ ©cfjictfalS tlagen, an einem iJBlag
flehen ju müffen, roo feine ©elegentjeit gegeben fei, ftcg

ju bewähren, etroaê Çeroorragenbeê ju leiften. ®a
roo fte roirten fönnten unb foUten, anerfennen fie feine
^fliegten. @ie fühlen fich ben Slnforberungen beê 3111*

tagê nicht oerpflidjtet, benfen nicht baran, bie ©egen*
wart ju nügen, am Kleinen fid) für baê ©rohe oor*
pbereiten, fid) burcg Uebung p ftäglen. 3n heer
billigen Schwärmerei, in ihrem felbftfücgtigen 33equeni=
lichteitêbufel benten fie nicgt baran, bah bie ©egen*
roart ihnen bie -Sufunft oernichten, bah ber SEob ganj
plöglicg ein liebeë Seben, „bem roir bie 3utunft rounber*
bar fonnig geftalten wollten" auëlôfcgen tann. 3Bie
hart muh eë bann fein, fich aller ber spflicgtoerfäum*
niffe, ber ©leicggüttigteit unb unfreunblichen SEBorte

p erinnern, mit beneit roir im fpinblicf auf bie glän*
jenbe 3"tunft, ben un§ boch lieben SJtenfcgen abge*
fertigt haben.

9Bie mandjer, ber fegnfücgtig oon ber 3"tunft
eine glänjenbe Stellung erwartet, bah er fid) barin
glänjenb bewähren fönne, berroeil er gleichgültig unb
intereffeloê burch bie ©egenroart geht, ftegt plöglicg
oor bem @nbe — welche gähnenbe Seere muh fid) ba
oor ihm auftun:

©in unttüg oerbraud)teë Seben, ein unbetlagter ®ob.
©inem unroürbigen Seben folgt ein roürbelofer

®ob bemjenigen, ber ftetê an einem anbern Ort feine
Sßflicgt unb feinen Sebenêinijalt fucht, alë ba, roo bai
Sdjidfal ihn gingefteUt hat.

Mc Hit KotuieuDisüeit Htt uitiblitljcn
Jattbilùuitgsrdtuirn.

(3luê bem Sieferat oon 3*1- SJt. ©chmieb an ber
©eneraloerfammlung beê SBunbeêfdjroeijerifdjer g-rauen*

SSereitie in ©enf am 6. September 1908

„SJlan fpridjt immer oom §au§frauenberuf alê bem
höchften, ebelften, ben bie ftrau p erfüllen hat. SBer
ben 33eruf einer ©chneiberin, einer SJtobiftin ufro. be*

treiben roiH, hat eine Sehrjeit oon 2—2'A 3°hren
burchpmad)en, unb roer fid) nidjt reblid) oorbereüet,
roirb nachher eine ifjfufdjerin genannt. 3lur für ben
)pauêfrauenberuf roirb feine Sefjrjeit geforbert, aber ift
eë nid)t taufenbmal fchlimmer, roenn eine §auëfrau
unb SJlutter eine ißfufdjerin ift? ©in fdjledjt figenbeë
Kleib, ein gefchmadloë garnierter §ut, roaê roiH baê
bebeuten gegen einen oerpfufd)ten ©haratter, eine oer*
nachläffigte Kinberfeele, eine gefchäbigte ©efunbheit
unb eine jerrüttete gamilie? 3ft eë nicht erfhredenb
p fehen, roie 3af>r für 3ahr fpnberte oon SEöchtern
in bie ©he gehen, ohne einen §od)fcf)ein oon ber rid)*
tigen jjührung eineë ^auêhalteê p haben?

©ë gibt allgemeine, berufliche unb hauëroirtfd)aft=
lidje gortbilbungêfchulen. ®ë ift ein roeitoerjroeigteS
2Biffenêgebiet, baê für ben hauêroirtfdjaftlidjen Unter*
rieht in 33etrad)t fommc. gür oiele Seute ift biefer
Unterricht gleicjhbebeutenb mit Kodjentönnen. 3111er*

bingê ift bieë ein roid)tigeê gad), aber meine SDleinung
ift eë nidjt, bah nötig wäre, bie jungen SRäbdjen
anpleiten, $ugenbe oon ©eric^ten ju bereiten, fon*
bem roenn fte bie ©runbbegriffe ber Kochfunft be*

herrschten unb fich baran gewöhnten, umfidjtig unb
reinlich p hantieren, fo wäre baê genügenb.

§anb in £>anb mit bem Kochunterrid)t geht bie
SîahrungêmitteUehre. ®iefe hat ben 3rce^ bie ©hüle*
rinnen über bie oerroenbeten Slaturprobufte p be=_

lehren, ihnen Sluffhluh p erteilen über beren 9}äfjr=~
wert, tpreië, §erfteilung ufro.

©in britter 3rce'g bes Unterrichtê ift ïKôdjnen
unb S3ud)fiihrung. ®en Sßert ber ^Buchführung im
Çauêhalt roirb rootjl niemanb beftreiten. 3lber bie
Çauêfrau foil auch auê ben 3ahlen ifjreë §auêhaltungê=
budjeë ihre Konfequenjen Riehen unb ihren Çauêhalt
barnach einrichten tönnen.

2Saë bann weiter in ben SSereid) ber gührung
eineë £>auëi)alteê gehört, roirb unter bem SLitel q£>au§=

haltungëtunbe pfammenfaht. ®aê ift tein unioich*
tigeê Kapitel. 2Baë läht fich ""ï aùeë fagen über
©inrihtung unb gnftanbhaltung ber SOBohnung.

3um hausroirtfchaftlichen Unterricht gehört ferner
bie fpanöarbeit. ©ine §auêfrau follte imftanbe fein,
bie einfachften ©arberobeftücfe felbft anpfertigen.

Unb fd)liehli<h f'"b ©efunbheitëlehre, Kinbetpflege
unb ©rjiehungëlehre 3raetge beë Unterridjtê, bie man
nicht au&er a^t laffen barf. äßir Sehrer haben @e=

legenheü genug, unfere 3Betrachtungen barüber anp*
fteUen, roaê an oielen Orten oon ben SMttern in
hhgteinifcher unb moralifher pnficht gefünbigt- roirb.
aitid) rounbert, bah nicht noch lauter ber fHuf erhoben
roirb : Säilbet tüchtige SÖiütter SDtit aller ©nergie follte
barauf hingeroirtt werben, in ben jungen aJtäbdjeu
baê ©efühl ber SBerantroortung p werfen, fie barauf
hinpführen, roaê für eine hohe, fd)ioere Slufgabe bie
Kinbererjiehung ift. @ê follte ihnen tlar werben, bah
oon ihnen nidjt pm roenigften bie geiftige unb förper*
liehe ©efunbheit eineë SSolteê abhängig ift, bah f'e in
ihrem tleinen, fdjeinbar engen 3Sirtungêtreife grohei
für bas Sanb leiften tönnen, unb bah he Sötitfcljulb
unb S3erantroortung trifft, roenn bie ptünftige ©ene*
ration nicht auf ber §öhe ihrer Seiftungëfâhigfeit fteht,
roenn SDUhftänbe aller 3lrt beë Sanbeë Wohlfahrt
untergraben, ©ê ift wichtig ûjnen tlar p machen,
roeld)' unjerreihbarer 3l'famnienhaug befteht jroifdjen
gamilie unb SBaterlanb, unb welch' grohe nationale
unb fojiale Slrbeit fie mit bem gamilienbienft p leiften
berufen finb.

3n ben folgenben SDBorten liegt bie Diichtung be*
jeidjnet, bie ber hauëroirtfchaftliche Unterricht innep*
halten hat : SQtit tlarer ©inficht unb bem feften SSillen
pm guten foHen bie Schülerinnen bie Schule oer*
laffen. Ultit bem Seroufstfein, bah fie nidjt um ihrer
felbft roillen leben, fonbern bah ho fojiale Pflichten
haben, follen fte inê Seben hineingehen, hlicht nur
Kenntniffe follen baë 3<el ber SBilbung fein, fonbern bie
bentenbe SBetjerrfchung beê Stoffeê, unb roaê nod) mehr
gilt, bie gähigteit pm SBeiterlernen unb bie Suft am
SQBeiterlernen. ®ie ©elbfttätigfeit beë Sernenben foil
ber Kern* unb Karbinalpuntt beë ganjen Unterridjtê
fein. Sticht Scf)utroiffen, fonbern Sebenëintereffen foU
ber Unterricht ben Schülern bieten.

SGBie roirb nun oft biefer Unterricht erteilt? @ê
roirb bojiert, über bie Köpfe hinroeg, an ben Ohren
oorbei. Statt eineë lebenbigen Unterrichtê ift eë ein
bûrftigeê grag* unb Stntroortfpiel. 3d) möchte ben
Unterricht, wie ich ihn mir benfe, furj ffijjieren.

SÛBenn man j. 18. bie äBotjnftube behanbelt, fönnte
man an §anb oon ifireiëliften aSohnjimmereinrihtungen
befprehen, oon ben ÜJtöbeln nach SUiaterial unb iße=

fchaffenheit reben. fütan legt fich auê 3eitfd)riften
unb Katalogen eine Sammlung oon giluftrationen
an unb läht bie Schülerinnen urteilen. SOtan über*
macht ihnen bie 3lufgabe: SBie ftellt ihr euch eure p*
fünftige Sßoljnftube oor? ®ê muh tönen tlar gemacht
werben, bah eë nicht nur ein ißrioileg ber ^Begüterten
ift, fid) ihre SBohnungen traut unb roohnlid) einp*
richten.

3n ber ©efunbheitëlehre fprid)t man mit ihnen
oom Kampf mit ber Sluberfulofe, mit bem 3llfohoI,
man madjt fie befannt mit allerlei hhgieinifeben ©in*
richtungen, man jeigt ihnen roaê für einen ©influjj
Sicht unb Suft auf Daë lebenbe äßefen haben.

®ie IBehanblung beë gefamten Sehrftoffeë liehe
fid) fo burdjführen; überall gälte alê oberfter ©runb»
jaö: IBeobachten, söergleichen, Urteilen, jum ®enfen
anregen, môgliçhfte 3lnlet)nung an baê praftifche Seben
unb 33erürffid)tigung ber SBerhältniffe, in benen bie
Schülerinnen leben. ®ajj auf biefe SBeife ber hauë*
roirtfdjaftliche Unterricht jum allgemein bilbenben ge*
ftaltet werben fantt, liegt auf ber §anb. 3ugleid)
ftellt er aber an öie Unterridjtenbe bie höchften 3ln=
forberungen. ®ie Sehrerin ber gortbilbungëfd)ule
muh öie p unterrid)tenben gäher oollftänbig beherr*
f<hen. Sie muh imftanbe fein, ben Unterricht felb*
ftänbig ju geftalten unb oon freier §öhe auê bie
fojiaten iBerhältniffe beurteilen tönnen.

ÜJlan roirb mir fagen: ®a§ ift alleê recht unb fdjön
aber eë roirb fid) faum madjen laffen. 3d) antroort
3Baë anberroârtë fd)on burchgeführt ift, läht fid) auch
bei unë madjen. SJtan fann mit wenigem anfangen,
aber baê 3'et mup man fennen, um ihm Schritt für
Schritt näher ju fommen. 2Jian hat oor allem für
tüchtige Sefjrfräfte, bie burd) ben Staat angefteüt unb
befolbet werben, ju forgen. 3Jtit allen Kräften ift
barauf hrnjuarbeiten, bah bie 3Jtâbd)enfortbilbungê=
fcgule überall obligatorifd) werbe. 3ebe ®od)ter follte

bei ihrem Stuëtritt eine Prüfung p beftehen haben.
SJtan muh bafür forgen, bah bie in ®efd)äften unb
gabrifen tätigen ®öd)ter bie für ben Sefuct) ber ©d)ule
nötige 3eit erhalten, nicht baß fie erft in ben fpäten
3lbenbftunben jum Unterricht fommen.

Sluf biefe SBeife roirb man erreichen, baß ber
hausroirtfdjaftliche Unterricht allmählich iBoben faßt
unb fid) ju einem fegenêreid)en 3nftitut ber Siolfê*
bilbung auëroâchft.

Jus Hei Sekentit! einet jfenn.
SDlein Sltann hat mid) lieb, aber nicht biê jur

SEorheit, unb roenn ich ihm aud) bie füßeften Stamen
gebe, fo fdjüttelt er fie ab, roie ein Sieiter ben Siegen,
roenn id) mid) riic±)t auch ein bißchen nach feinem Sinne
richte.

3d) ßäite für unferen Salon, ber auê ber oer*
ftorbenen Schwiegermutter guter ötube beftanb, gerne
einige neue 3Jiöbetftürfe getauft, um nicht für gar fo
jurürfgeblieben angefeßen p werben. 3d) hatte ben
SBunfct) fchon mehrmals angetönt, aber nod) nie fein
©ntgegenfommeu gefunbeit. 3egt aber wollte id)'ê er*
reidjen. 3d) erwartete eine ©chulfreunbin auf SBefud),
bie fich in glänjenbe SSerhättniffe oerheiratet hatte unb
hätte gern gejeigt, baß id) nid)t ganj oerbauert fei.

SUtein SJtanu roar über mein beftimmteê iöegehren
erftaunt unb jebenfaUë unangenehm berührt, ©r fagte:
ich möchte eë beffer überlegen, feine unb meine ©t)re,
bie äöotjlfahrt unferer Kinber unb unfere ganje jeit*
liehe ©lürffeligfeit hinge oon ber richtigen ©inteilung
unferer SJtittel ab.

3h oerfhanjte ntih. nahbem roir unfer moralifheë
ißuloer gegeneinanber oerfhoffen hatten, hmter ben
©inrourf: aber roenn eë nun ber28of)lftanb
burhauë erforbert? Unb mein ÜJtann blieb auf
feiner Söatterie: aber wenn id) eë nun nid)t be*
jat)len tann?

3n biefer Stellung, worin roir unë alê Sßerfonen*
freunbe unb Sadjfeinoe bie §änbe über bie SBer*

fdjanjung reihten, ftanben roir beibe eine lange «jett,
ohne einen ©djritt ju weihen, ©r rieb fid) bie Stirn,
ftemmte feine ©llenbogen auf bie Knie unb feine beiben
§änbe oor bie 3lugen, ohne ein SBBort ju fagen. @nb=

Uh ftanb er auf, füßte mih unb oerließ mid) mit ben
SCBorten :

„3B enn bu mih Heb ha ft, fo weißt bu
roohl, waë bu tun mußt!" —

Ob id) eë wußte? SCBaê meint ihr wohl? Stoch
niemalê hatte id) meinen SJtann fo lieb gehabt roie
jegt. ©r erfcfjien mir roie ein ©ott in feiner ruhigen,
milben Unerbitttihfeit. ©in anberer hätte fih auf*
ftadjeln laffen unb wäre fhwah geworben unb roir
wären oielleid)t jufammen auf bie fhiefe ©bene ge*
raten, bie unrettbar jum Stuin führt, ©in anberer
hätte getobt unb auf ben ®ifh geflopft, fo baß auh
ih ftörrifh geworben wäre, ©r aber appellierte an
meine Siebe unb an meine beffere @infict)t unb bamit
hatte er mih oollftänbig befiegt — et hatte einen
®eufel in mir ausgetrieben ohne ein lauteë Sßort.
3h erlannte in ihm ben ÜJteifter, beffen ih beburfte,
ben feften Stab, ben meine eigenwillige unb oon ©in*
gebungen birigierte fpanb niht ju biegen oermohte.

3hï molli nod) roiffen, wie eë mit meinem ©aft
gegangen ift?

3Uê hochelegante, moberne fjeau ift meine greunbin
gefommen, um mir nah wenigen Stunben ihr §erj
p leeren. Sie roar eine arme üBerjioeifelte, bie roeit
über ihre SJtittel gelebt hatte, ba ißr SJtann ihrer
finbifhen SBegehrlichteit niemal« burd) ®arlegung ber
roirtliheu SBerhältniffe entgegengetreten roar. Sie war
hergereift, um bei in ber Stäge roofjnenben SBerroanbten
um Slufnaßme ihrer beiben Kinber ju bitten, ba fie alê
©rroerbenbe in« Sluêlanb gehen wollte, biê ber äJtann
feine aingelegengeit geregelt habe unb bieë hieß: 3lb*
figen einer über ign Dertjängten fjrei^eitëftrafe

äßie mih bie Slermfte bauerte. llnb alë Sügne
unb ©enugtuung nagm ih'§ auf mih, meine mfötann
oon ben iBelenntniffen meiner Shulfreunbin SJiitteilung
ju mähen.

Jtragen.
3» btefer JtuSrift Söntten nur fragen von aü-

gemeinem aufgeuomme» werben. Stetten-
gefwehe ob« Irfelleuofferte« finb ausgefißtofTen.

3trage 10 216: &at eine Çeau, bie igren SJtann
im Verbucht ber Untreue gat, niht baë göttliche Steht,
fih mit allen SJtitteln ©eroißgeit für igren SBerbacgt ju
fhaffen? 3h habe fdjon oft unb oiel mit Siebe über
meine «efüregtung ju igm gefprohen unb habe ign
befhmoren, niht auf unrehtem SBege ju gegen. @r
nimmt bie Sähe aber nur oon ber fpaßgaften Seite
unb reijt mih nod), inbem er bie Schönheit unb
Siebenêiourbigteit biefer ober jener ®ame rügmt. 3n
ber ©efellfcgaft ift er mit anberen genau fo nett roie
mit mir; roer unë niht tenrtt roürbe in mir feine grau
niht herauëfinben. ®a§ lann boh niht baë Süchtige
fein. @r bringt mir feine SBetannten unb greunbe
jum ipiaubern unb SEanjen, er aber tanjt mit anberen.
3h habe auh oft bie ©mpfinbung, alê ob bie anberen
fih im SSerborgenen über mih luftig mähten. ®iefer
3uftanb nimmt mir alle Sebenëfreube unb ih muß
barum ©ewißgeit gaben. SJtan gat mir geraten, einen
®eteftio jur 3Jeobahtung nieineë âJïanneë ju beauf*
tragen, boh mag ih mih einem folcgen niegt anoer*

26 Lctiv/ei?er?rauen-?eîtung — Blätter kür âen käusticken Kreis

aber ich freue mich so sehr, wenn ich etwas für sie

tun kann, denn schau, ich habe meine Mutter so schrecklich

lieb, und ich habe immer Angst, sie könnte mir
einmal ernstlich krank werden."

„Ja, weißt du, ich habe meine Mutter noch viel
lieber als du die deine und ich will einmal viel Geld
verdienen, daß ich ihr das schönste Leben bereiten kann.
Sie soll in einem feinen Hause wohnen, schöne Kleider
tragen, Dienstmädchen haben und ausfahren können,
wenn sie Lust hat "

„Gut' Nacht Grete, deine Mutter ruft dir," sagt
Lotte, sich von der Freundin losreißend.

Grete aber gibt der rufenden Mutter keine
Antwort, sie eilt die Straße hinaus, wo andere Gespielinnen
sich noch vergnügen. Die abgehetzte Mutter aber sollte
vier Hände haben. Sie sollte die Kleinen waschen und
ins Bett bringen und sollte kochen, doch muß sie erst
noch etwas einkaufen gehen. Und Grete ist wie
gewöhnlich nirgends bei der Hand. Sie empfindet den

Mangel an Bereitwilligkeit sehr, aber im Grunde
genommen ist ihre Grete ja doch ein gutes Kind. Wie
schwärmt sie doch immer so begeistert davon, ihr, wenn
sie alt sei, doch einmal ein schönes Leben zu bereiten.

In ihrer blinden Mutterliebe denkt sie nicht daran,
daß solche hochfliegende, aus der Zungenspitze so leicht
tanzende Pläne nur schimmernde Seifenblasen sind,
die kaum recht entstanden, im nächsten Augenblick schon
wieder zerstieben, aus Schaum und einem leichten Hauch
entstandene Gebilde.

Das Bild, das diese zwei Schulmädchen bieten,
ist aber ein Stück Leben und man begegnet ihm zum
Erschrecken oft, auch unter den Erwachsenen, die
imstande sein sollten, Schein und Sein voneinander zu
unterscheiden, die über das Alter der Luftschlösser
hinausgewachsen sein sollten.

Wie manche Tochter, wie mancher Sohn sieht die
alten, schwach gewordenen Eltern, wie mancher Bruder
sieht die Schwester für ihn sich seit Jahr und Tag
abquälen.

Die Nimmermüden müssen es später
einmal schön haben, schwärmen sie für sich selber. Dieses
„einmal" zeigt aber in die ferne Zukunft, wenn die
nötigen Reichtümer gesammelt sein werden. Zu der
Gegenwart haben diese schwärmerischen Wünsche keinerlei

Beziehung. Sie haben Augen und sehen nicht die
abgematteten, sorgenvollen Gesichter; sie haben Ohren
und hören nicht die mutlose Stimme und die leisen
Seufzer der Uebermüdeten und Schonungsbedürftigen,
welchen die bitteren Lebenserfahrungen zum Bewußtsein

gebracht haben, daß die Zukunft für sie nichts
weiter mehr sein kann, als eine wesenlose Luftspiegelung,

nach deren Anblick die öde Wüste noch viel
entmutigender wirkt.

Bemerkenswerter Weise sind diese billigen Schwärmer

gerade die, welche fortgesetzt Opfer entgegennehmen.
Opfer, die sie selber als solche nicht empfinden, weil
sie erfüllt sind von dem Wahn, in der Zukunft große
Opfer bringen zu wollen.

Mit Seifenblasen spielen auch diejenigen, die über
die Ungunst des Schicksals klagen, an einem Platz
stehen zu müssen, wo keine Gelegenheit gegeben sei, sich

zu bewähren, etwas Hervorragendes zu leisten. Da
wo sie wirken könnten und sollten, anerkennen sie keine

Pflichten. Sie fühlen sich den Anforderungen des
Alltags nicht verpflichtet, denken nicht daran, die Gegenwart

zu nützen, am Kleinen sich für das Große
vorzubereiten, sich durch Uebung zu stählen. In ihrer
billigen Schwärmerei, in ihrem selbstsüchtigen
Bequemlichkeitsdusel denken sie nicht daran, daß die Gegenwart

ihnen die Zukunft vernichten, daß der Tod ganz
plötzlich ein liebes Leben, „dem wir die Zukunft wunderbar

sonnig gestalten wollten" auslöschen kann. Wie
hart muß es dann sein, sich aller der Pflichtversäumnisse,

der Gleichgültigkeit und unfreundlichen Worte
zu erinnern, mit denen wir im Hinblick auf die
glänzende Zukunft, den uns doch lieben Menschen
abgefertigt haben.

Wie mancher, der sehnsüchtig von der Zukunft
eine glänzende Stellung erwartet, daß er sich darin
glänzend bewähren könne, derweil er gleichgültig und
interesselos durch die Gegenwart geht, steht plötzlich
vor dem Ende — welche gähnende Leere muß sich da
vor ihm auftun:

Ein unnütz verbrauchtes Leben, ein unbeklagter Tod.
Einem unwürdigen Leben folgt ein würdeloser

Tod demjenigen, der stets an einem andern Ort seine
Pflicht und seinen Lebensinhalt sucht, als da, wo das
Schicksal ihn hingestellt hat.

îledcr i»e WimWell i>» mlMA»
FMUjWMà

(Aus dem Referat von Frl. M. Schmied an der
Generalversammlung des Bundesschweizerischer Frauen-

Vereine in Genf am 6. September 1908

„Man spricht immer vom Hausfrauenberuf als dem
höchsten, edelsten, den die Frau zu erfüllen hat. Wer
den Beruf einer Schneiderin, einer Modistin usw.
betreiben will, hat eine Lehrzeit von 2—2V- Jahren
durchzumachen, und wer sich nicht redlich vorbereitet,
wird nachher eine Pfuscherin genannt. Nur für den
Hausfrauenberuf wird keine Lehrzeit gefordert, aber ist
es nicht tausendmal schlimmer, wenn eine Hausfrau
und Mutter eine Pfuscherin ist? Ein schlecht sitzendes
Kleid, ein geschmacklos garnierter Hut, was will das
bedeuten gegen einen verpfuschten Charakter, eine
vernachlässigte Kinderseele, eine geschädigte Gesundheit
und eine zerrüttete Familie? Ist es nicht erschreckend

zu sehen, wie Jahr für Jahr Hunderte von Töchtern
in die Ehe gehen, ohne einen Hochschein von der
richtigen Führung eines Haushaltes zu haben?

Es gibt allgemeine, berufliche und hauswirtschaftliche
Fortbildungsschulen. Es ist ein weitverzweigtes

Wissensgebiet, das für den hauswirtschaftlichen Unterricht

in Betracht kommc. Für viele Leute ist dieser
Unterricht gleichbedeutend mit Kochenkönnen. Allerdings

ist dies ein wichtiges Fach, aber meine Meinung
ist es nicht, daß es nötig wäre, die jungen Mädchen
anzuleiten, Dutzende von Gerichten zu bereiten,
sondern wenn sie die Grundbegriffe der Kochkunst
beherrschten und sich daran gewöhnten, umsichtig und
reinlich zu hantieren, so wäre das genügend.

Hand in Hand mit dem Kochunterricht geht die
Nahrungsmittellehre. Diese hat den Zweck, die Schülerinnen

über die verwendeten Naturprodukte zu
belehren, ihnen Aufschluß zu erteilen über deren Nähr-'
wert, Preis, Herstellung usw.

Ein dritter Zweig des Unterrichts ist Rechnen
und Buchführung. Den Wert der Buchführung im
Haushalt wird wohl niemand bestreiten. Aber die
Hausfrau soll auch aus den Zahlen ihres Haushaltungsbuches

ihre Konsequenzen ziehen und ihren Haushalt
darnach einrichten können.

Was dann weiter in den Bereich der Führung
eines Haushaltes gehört, wird unter dem Titel
Haushaltungskunde zusammenfaßt. Das ist kein unwichtiges

Kapitel. Was läßt sich nur alles sagen über
Einrichtung und Instandhaltung der Wohnung.

Zum hauswirtschaftlichen Unterricht gehört ferner
die Handarbeit. Eine Hausfrau sollte imstande sein,
die einfachsten Garderobestücke selbst anzufertigen.

Und schließlich sind Gesundheitslehre, Kinderpflege
und Erziehungslehre Zweige des Unterrichts, die man
nicht außer acht lassen darf. Wir Lehrer haben
Gelegenheit genug, unsere Betrachtungen darüber
anzustellen, was an vielen Orten von den Müttern in
hygieinischer und moralischer Hinsicht gesündigt- wird.
Mich wundert, daß nicht noch lauter der Ruf erhoben
wird: Bildet tüchtige Mütter! Mit aller Energie sollte
darauf hingewirkt werden, in den jungen Mädchen
das Gefühl der Verantwortung zu wecken, sie darauf
Hinzuführen, was für eine hohe, schwere Aufgabe die
Kindererziehung ist. Es sollte ihnen klar werden, daß
von ihnen nicht zum wenigsten die geistige und körperliche

Gesundheit eines Volkes abhängig ist, daß sie in
ihrem kleinen, scheinbar engen Wirkungskreise großes
für das Land leisten können, und daß sie Mitschuld
und Verantwortung trifft, wenn die zukünftige
Generation nicht auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit steht,
wenn Mißstände aller Art des Landes Wohlfahrt
untergraben. Es ist wichtig ihnen klar zu machen,
welch' unzerreißbarer Zusammenhang besteht zwischen
Familie und Vaterland, und welch' große nationale
und soziale Arbeit sie mit dem Familiendienst zu leisten
berufen sind.

In den folgenden Worten liegt die Richtung
bezeichnet, die der hauswirtschaftliche Unterricht innezuhalten

hat: Mit klarer Einsicht und dem festen Willen
zum guten sollen die Schülerinnen die Schule
verlassen. Mit dem Bewußtsein, daß sie nicht um ihrer
selbst willen leben, sondern daß sie soziale Pflichten
haben, sollen sie ins Leben hineingehen. Nicht nur
Kenntnisse sollen das Ziel der Bildung sein, sondern die
denkende Beherrschung des Stoffes, und was noch mehr
gilt, die Fähigkeil zum Weiterlerncn und die Lust am
Weiterlernen. Die Selbsttäligkeit des Lernenden soll
der Kern- und Kardinalpunkt des ganzen Unterrichts
sein. Nicht Schulwissen, sondern Lebensinteressen soll
der Unterricht den Schülern bieten.

Wie wird nun oft dieser Unterricht erteilt Es
wird doziert, über die Köpfe hinweg, an den Ohren
vorbei. Statt eines lebendigen Unterrichts ist es ein
dürftiges Frag- und Antwortspiel. Ich möchte den
Unterricht, wie ich ihn mir denke, kurz skizzieren.

Wenn man z. B. die Wohnstube behandelt, könnte
man an Hand von Preislisten Wohnzimmereinrichtungen
besprechen, von den Möbeln nach Material und
Beschaffenheit reden. Man legt sich aus Zeitschriften
und Katalogen eine Sammlung von Illustrationen
an und läßt die Schülerinnen urteilen. Man
Übermacht ihnen die Aufgabe: Wie stellt ihr euch eure
zukünftige Wohnstube vor? Es muß ihnen klar gemacht
werden, daß es nicht nur ein Privileg der Begüterten
ist, sich ihre Wohnungen traut und wohnlich
einzurichten.

In der Gesundheitslehre spricht man mit ihnen
vom Kampf mit der Tuberkulose, mit dem Alkohol,
man macht sie bekannt mit allerlei hygieinischen
Einrichtungen, man zeigt ihnen was für einen Einfluß
Licht und Luft auf das lebende Wesen haben.

Die Behandlung des gesamten Lehrstoffes ließe
sich so durchführen; überall gälte als oberster Grundsatz:

Beobachten, Vergleichen, Urteilen, zum Denken
anregen, möglichste Anlehnung an das praktische Leben
und Berücksichtigung der Verhältnisse, in denen die
Schülerinnen leben. Daß auf diese Weise der Haus-
wirtschaftliche Unterricht zum allgemein bildenden
gestaltet werden kann, liegt auf der Hand. Zugleich
stellt er aber an die Unterrichtende die höchsten An-
sorderungen. Die Lehrerin der Fortbildungsschule
muß die zu unterrichtenden Fächer vollständig beherrschen.

Sie muß imstande sein, den Unterricht
selbständig zu gestalten und von freier Höhe aus die
sozialen Verhältnisse beurteilen können.

Man wird mir sagen: Das ist alles recht und schön
aber es wird sich kaum machen lassen. Ich antwort
Was anderwärts schon durchgeführt ist, läßt sich auch
bei uns machen. Man kann mit wenigem anfangen,
aber das Ziel map man kennen, um ihn: Schritt für
Schritt näher zu kommen Man hat vor allem für
tüchtige Lehrkräfte, die durch den Staat angestellt und
besoldet werden, zu sorgen. Mit allen Kräften ist
darauf hinzuarbeiten, daß die Mädchenfortbildungsschule

überall obligatorisch werde. Jede Tochter sollte

bei ihrem Austritt eine Prüfung zu bestehen haben.
Man muß dafür sorgen, daß die in Geschäften und
Fabriken tätigen Töchter die für den Besuch der Schule
nötige Zeit erhalten, nicht daß sie erst in den späten
Abendstunden zum Unterricht kommen.

Auf diese Weise wird man erreichen, daß der
hauswirtschastliche Unterricht allmählich Boden faßt
und sich zu einem segensreichen Institut der
Volksbildung auswächst.

W!>ew MtMlm llllll Fm.
Mein Mann hat mich lieb, aber nicht bis zur

Torheit, und wenn ich ihm auch die süßesten Namen
gebe, so schüttelt er sie ab, wie ein Reiter den Regen,
wenn ich mich nicht auch ein bißchen nach seinem Sinne
richte.

Ich häite für unseren Salon, der aus der
verstorbenen Schwiegermutter guter «Stube bestand, gerne
einige neue Möbelstücke gekauft, um nicht für gar so
zurückgeblieben angesehen zu werden. Ich hatte den
Wunsch schvn mehrmals angetönt, aber noch nie kein
Entgegenkommen gefunden. Jetzt aber wollte ich's
erreichen. Ich erwartete eine Schulfreundin auf Besuch,
die sich in glänzende Verhältnisse verheiratet hatte und
hätte gern gezergt, daß ich nicht ganz verbauert sei.

Mein Alaun war über mein bestimmtes Begehren
erstaunt und jedenfalls unangenehm berührt. Er sagte:
ich möchte es besser überlegen, seme und meine Ehre,
die Wohlfahrt unserer Kinder und unsere ganze
zeilliche Glückseligkeit hinge von der richtigen Einteilung
unserer Mittet ab.

Ich verschanzte mich, nachdem wir unser moralisches
Pulver gegeneinander verschossen hatten, hinter den
Einwurs: aber wenn es nun der Wohlstand
durchaus erfordert? Und mein Mann blieb auf
seiner Batterie: aber wenn ich es nun nicht
bezahlen kann?

In dieser Stellung, worin wir uns als Personenfreunde

und Sachfeinve die Hände über die
Verschanzung reichten, standen wir beide eine lange Zeit,
ohne einen Schritt zu weichen. Er rieb sich die Stirn,
stemmte seine Ellenbogen auf die Knie und seine beiden
Hände vor die Augen, ohne ein Wort zu sagen. Endlich

stand er auf, küßte mich und verließ mich mit den
Worten:

„Wenn du mich lieb hast, so weißt du
wohl, was du tun mußt!" —

Ob ich es wußte? Was meint ihr wohl? Nock
niemals hatte ich meinen Mann so lieb gehabt wie
jetzt. Er erschien mir wie ein Gott in seiner ruhigen,
milden Uuerbitllichkeit. Ein anderer hätte sich
aufstacheln lassen und wäre schwach geworden und wir
wären vielleicht zusammen auf die schiefe Ebene
geraten, die unrettbar zum Ruin führt. Ein anderer
hätte getobt und auf den Tisch geklopft, so daß auch
ich störrisch geworden wäre. Er aber appellierte an
meine Liebe und an meine bessere Einsicht und damit
hatte er mich vollständig besiegt — er hatte einen
Teufel in mir ausgetrieben ohne ein lautes Wort.
Ich erkannte in ihm den Meister, dessen ich bedürfte,
den festen Stab, den meine eigenwillige und von
Eingebungen dirigierte Hand nicht zu biegen vermochte.

Ihr wollt noch wissen, wie es mit meinem Gast
gegangen ist?

Als hochelegante, moderne Frau ist meine Freundin
gekommen, um mir nach wemgen Stunden ihr Herz
zu teeren. Sie war eine arme Verzweifelte, die weit
über ihre Mittel gelebt hatte, da ihr Mann ihrer
kindischen Begehrlichkeit niemals durch Darlegung der
wirklichen Verhältnisse entgegengetreten war. Sie war
hergereist, um bei in der Nähe wohnenden Verwandten
um Aufnahme ihrer beiden Kinder zu bitten, da sie als
Erwerbende ins Ausland gehen wollte, bis der Mann
seine Angelegenheit geregelt habe und dies hieß:
Absitzen einer über ihn verhängten Freiheitsstrafe!

Wie mich die Aermste dauerte. Und als Sühne
und Genugtuung nahm ich's auf mich, meine mMann
von den Bekenntnissen meiner Schulfreundin Mitteilung
zu machen.

Hprechfaal.

Fragen.
An dieser Knörik könne » »nr Krage« »o»

allgemeinem Anteresse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Kt-llenofferte« find ausgeschtoffe«.

Krage 16 21K: Hat eine Frau, die ihren Mann
im Verdacht der Untreue hat, nicht das göttliche Recht,
sich mit allen Mitteln Gewißheit für ihren Verdacht zu
schaffen Ich habe schon oft und viel mit Liebe über
meine Befürchtung zu ihm gesprochen und habe ihn
beschworen, nicht auf unrechtem Wege zu gehen. Er
nimmt die Sache aber nur von der spaßhaften Seite
und reizt mich noch, indem er die Schönheit und
Liebenswürdigkeit dieser oder jener Dame rühmt. In
der Gesellschaft ist er mit anderen genau so nett wie
mit mir; wer uns nicht kennt würde in mir seine Frau
nicht herausfinden. Das kann doch nicht das Richtige
sein. Er bringt mir seine Bekannten und Freunde
zum Plaudern und Tanzen, er aber tanzt mit anderen.
Ich habe auch oft die Empfindung, als ob die anderen
sich im Verborgenen über mich lustig machten. Dieser
Zustand nimmt mir alle Lebensfreude und ich muß
darum Gewißheit haben. Man hat mir geraten, einen
Detektiv zur Beobachtung meines Mannes zu
beauftragen, doch mag ich mich einem solchen nicht anver-
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trauen. ®ibt eS oiedeid)t auch ®amen, roethe fid) mit
folgen Stufträgen befaffen? ©iner grau fömtte ici)
meine ©ebrängniS eher mitteilen, gür guten Rat
wäre febr bantbar sine neue Sefertn.

^frage 10217: ©ibt eS ein einfaches SRittel, um
bie nad) einer ftarten ©erftauhung beS gußeS, fid)
immer periobifd) roieber einftetlenben ©hmeraempfin»
bungen gänalid) ju befeitigeu? 3h &ùi f° ängftlid),
baß id) nid)t mehr fidjer aufautreten mage, gür
guten Rat bantt jum oorauS ®. in 2.

Sirage 10218: SBeiß mir jemanb auS bem ge»

fd)ät)ten SeferfreiS ein §au§mittel, um etroeldjen gett»
anfaß bei einer fefjr mageren jungen Sodjter heeoor»
jitrufen? SRan fagt mir non einer anbauemben SRaft»
unb Siegefur, bie fefjr gute Stefultate ergebe. ®iefe
Art non gettroerben gefällt mir aber nid)t, roeit ein
junge? SRäbdjen babei unbebingt träg roirb unb baS

gett nid)t baltbar ift, fonbern fid) rafh roieber oer»
liert, roenn baS tätige Sehen roieber aufgenommen
roerben muß. Aud) hat nian mir eine ©orte non
Ritten angeraten, bie als gettfpenber febr gut roirten
foden. 3h bin aber ben ©eheimmitteln abbolb, ba
baburd) bie ©efunbtjeit fo leidjt auf bie Sauer ge»

fdjäbigt roerben tarnt. gür freunblidje SRitteilungen
roäre betjlid) bantbar ®ine seforgt« smutter.

Frage 10219: SRir ift bei ber fdjarfen Kälte ein
Seil Aepfel unb ©rbäpfel gefroren. Kann id) bie

grüdjte roieber genießbar machen, obne bab bie ©er»
bauung barunter leibet? 3unge J&nuafrau in g.

Frage 10220: £>at ein SRaler baS Stecht, baS
aSilb einer ®ame ohne beren Söiffen, nad) einer ©goto»
graphie ju malen unb in einem ©emälbe als Staffage
511 nerroenben? ®aS ©ilb ift aroar in eine beftimmte
Sracgt getleibet; aber bie Aegnlicgfeit ift für jeher»
mann fo in bie Slugen fpringenb, bab baS Original
fogleich getannt ift. dine Anfrage meinerfeitS ift non bem
Künftler höflich babin beantroortet roorben, bab er fidj
non bent ©orrourf ber Ungegörigteit frei fühle, inbem
bie alS Staffage oerroenbeten giguien baS ©robuft
freier (Srfinbung feien. SBaS tann ich roeiter in ber
@ad)e tun ®ine fleärgerte Seferin

Frage 10221 : Könnte mir jemanb auS bem roerten
SeferfreiS AuSfunft geben, roo ich baS SRanbelgippen»
machen erlernen formte, unb finb ju biefem 3roecf
Ofen unb gangen «ne 5U ben geroöbnlidjen Rippen ju
nerroenben? Auch roäre ich bantbar, au erfahren, ob
man auf gleiche Art audi ©ornetS, foroie SBaffeln unb
©regeli machen tbnnte. ©itte hbfl. uni Rat, roo id)
Abreffe erfahren tbnnte, um bann felbft mit biefer in
©erbinbung au treten, gür enentuetle AuSfunft roäre
bantbar ®lne Sefetln.

Frage 10222: 3h befinbe mid) als liebenbe
Sodjter in einer recht peinlihen Sage. SRein ©ater,
ber burh ben Sob ber SRutter unb ber ©dpefter hart
mitgenommen rourbe, fdjeint feit biefer geit an ber
fonft geroohnten ©härfe beS ®enfenS nerloren au haben.
@r rechnete oorger febr genau unb oerlangte- baS
gleiche auh non mir in Rührung beS fpauSgalteS. $et)t
ift baS unoermertt anberS geworben, ©r mad)t aderlei
ungeroohnte Ausgaben, oon öenen ih fagen muh, bah
fie nid)t nur unnüt), fonbern fogar finnloS finb. ©r
ift oiel mehr als früher auSroärtS unb fdjließt fjh
an Seute an, bie mir Unbehagen oerurfaegen, roeil id)
mit groher 2Bahrfd)einlid)teit annehmen tann, bah üe
feine ©ertrauensfeligfeit mißbrauchen. früher roar
ber ©anfoerfeljr mir übertragen, fo bah ih nom ©tanbe
unferer fffinanjen ootlftänbig orientiert roar. ®iefer
gunftion bin ih ohne ©rtlärung enthoben ; er beforgt
ben ©erfegr mit ber Sanf felbft. ©emerfenSroert ift
auh, bah ih für nieine mehr alS befegeibenen perföntiegen
©ebürfniffe nur roiberroitlig unb nah langem ©arla»
mentieren baS nötige ®elb betomme, bah er bagegen
aderleiAnfdjaffungen beaüglicgAuSftattung berSöotjnung
maht, bie ©adje bes igauSbeßgerS roären unb bie beim
Aufheben beS SRietSoergältniffeS unS jebenfaUS oer»
loren finb. ®r läht Sinoleum legen, 3immer au8=
malen unb elettrifheS 2id)t einführen, roo roir boh
®aS haben. SBäre ein ©ohn ba, fo mürbe er roohl
ben 9Beg gefunben haben, bem ©elboerfhleubern ©im
halt ju tun. 9BaS tann aber bieSohter mähen? Sie
tann boh ben alten, lieben ©ater, ber mit reblidjer
unb unentwegter Slrbeit fein ©rot oerbient hat, niht
alS unfähig ertlären laffen, feine ©ahe felber ju oer=
roalten! SBaS ift in foidjetn §all au tun? ®ie ©ahe
ift fo belifat, bah ih mich niemanb anoertrauen barf.
Um gütige 2lutroort bittet sine Befolgte lochtet.

Worten.
jlufglrage 10172: ®a auf biefe fjrage feine auf

eigener ©rfatjrung fuhenbe Slntroort au lefen roar, er=
taube ih mir Shnen einige SRitteilungen au mähen
über einen gana ähnlihen galt : 3h bemerfe nämlih
bei meinem 9Rann gana ähnliche ©rfheinungen. Oft
roenn roir ä" ©ette gehen, oergeljt feine halbe ©tunbe,
fo fpriht er auh milbeS unb grimmiges 3eug bei
offenen 3lugen, aber mit bem Unterfhieb, bah, ®enn
man ihn bann beim Stamen ruft, er niht aufmacht
fonbern mir erft red)t ade erbenftidjen giiidje unb
©himpfnamen fagt. ®aau btieft er mih fo bbfe an,
oah ih in ber erften ^eit gar niht glauben wollte,
er roiffe nihtS oon feinem Soben. @S gibt 3eiten,
roo ftd) biefe peinliche ©rfdjeinung einige Stadjte nah
einanber roieberholt. ®ann fönnen bie Sräume roieber
längere 3eit ausbleiben. ®a er in feinem ©erufe
hauptfädjlid) Kopfarbeit au oerridjten hat unb feine
Steroen etroas angegriffen finb, muh ih bie genannten
©rfheinungen auf biefe Umftänbe aurüetführen. 3n
roahem, alfo normalem 3uftanbe ift er bie ©üte felbft
unb in ben ad)t Sohren unferer glüettihen ©he hat
er fih noh äu feinem groben ©himpfro'ort ober fflud)
mir gegenüber hinreihen laffen. Sluh mit feinen Unter¬

gebenen ift er fehr gut im ©ertehr. — immerhin
mbhte aber auh ih Shnen ben Stat geben, bei ®e=
legenheit mitbiefem§errn über feine Sräume au fpredjen.

3uuge grau In Î.
^rroifterung auf ?frage 10205 auf ©runb einer

älufforberung auS empörtem Selephoniftinnenfreife :

3Reine ftvau roar bis aum 3eitpuntt unferer ©er»
heiratung, b. h- oor ca. 3 bis 4 3ah*en, Selephoniftin
unb hatte aur 3eit ihres SluStritteS 14'/s ®ienftjahre
hinter fih; babei hatte fie roährenb ihrer 3 legten
®ienftjaf)re neben bem Seiephon noh eine ftarfbelegte
Sinie beS SelegraphS au bebienen, alfo einen nah jmei
©eiten hin anftrengenben ®ienft. Srot)bem unb troh
ihrer teineSroegS ftarten Konftitution, treffen Qh^e
©efürhtungen auf fie niht au. Sticht einmal, als
ihr bie bantbare ©ibgenoffenfdjaft ihre treuen, lang»
jährigen ®ienfte mit einem ©eljaltSabiug oon §ir£a
25 ganten für oier im ©orauS au oiel genoffene
gerientage belohnte, oerlor fie baS feelifdje ©leidige»
roid)t, ohne eine gleichgültige ©erfon a« fein. Ueber»
bieS fdjeint man ja auh in ®ern teineSroegS 3hee
©efürhtungen au teilen, roie auS biefem gall beutlid)
heroorgeht. — 3h l)abe aber in meiner grau eine
tühtiße. umfid)tige unb babei fparfamegrau gewonnen,
bie einem §eim roohl anfleht unb bie niht nur eine
beforgte ©attin ift, fonbern auh oerfprid)t, eine gute
©raietjerin alS SRutter au roerben. ©iefheinen
eben ben eraieherifdjen ®influü ber Seiephon»
®ienftoorfhriften niht au tennen. SJleine grau
roenigftenS beroeift in all ihren Çanblungen eine ge«
ïunbe guitiatioe, bie fie im ©ergleih 3" ben meiften
jiungen grauen auS bürgerlichen ©tänben, abfolut oon
anberen grauen unabhängig leben läfit unb hat bei»
nahe pebantifhen ©inn für Dehnung unb ©auberteit.
®afi fie hierin ihre Steroen au ertennen gibt freut mih,
umfomehr, als ih fie mir nie anberft geroünfd)t hätte,
greilid) tenne ih auh mieber junge Selephoniftinnen,
fogen. ©alon» ober 3Robeäffhen, bie au heiraten ih
auS oerfhiebenen ©rünben niht empfehlen bürfte.. —
©ine rihtige Slntroort auf 3h*e grage roürbe 3hnen
aber fiherlih baS Dratet au ®elp|i haben geben
tönnen unb bürfte biefelbe ungefähr folgenbermahen
ausgefallen fein: ®ie Çeirat mit einer Selephoniftin
empfiehlt fih unter Umftänben in bem 9Rafje, als fih
unter Umftänben oon einer foldjen abraten läfjt. —
3h roünfhe nur, bah $err ©ruber 3hnen gegen»
über fo ftarle Steroen beroeift, bah et fih mit ber er»
forberlicheit SDtännlihteit feine grau felbft auSfudjt.
SR it ooraüglkher ôohahtung

Wofenau=aBettlBB«n ÜB. Butj.

£uf tirage 10205: ®er ©egen hört noh niht
auf, benn immer noh treffen weitere Sintroorten auf
bie grage beS beforgten ©hroefterdjenS ein. SBoUte
man alle aufnehmen, fo mürben fih einige Stummern
mit biefer SRaterie allein füllen. 2lm roertoodften für
ben fih beleibigt fühlenben ©tanb ber Seiephonfrau»
lein muh bie Satfadje fein, bah eine fdjöne Slnaahl
pon SRännerit, bie fih feinerjeit eine Seleph°utftin
äur ©heftau erforen hatten, mit warmem ©ifer auf
ben Kampfplat) treten unb Kunbe geben oon ben oor»
trefflidjen ©igenfhaften, roelhe baS frühere ©ureau»
fräulein alS §auSfrau unb §auSmutter entroidle.
SlUe loben baS planoolle Slrbeiten, baS fih felber an
bie 3eit ä" binben oerftehe, baS bann auh einen
geierabenb ermöglihe, roaS bagegen oon oielen SRufter»
hauSfrauen, bie nah momentaner ©ingebung arbeiten
unb baburdj ojel 3eit oerlieren, als rein unmöglich
erllärt werbe. ®iefe Sehre bürfte beheraigt roerben
ba, roo {einerlei berufliche Sätigfeit bie grau aur äluS-
nüfeung ber SRinute nötigt, fonbern roo nur bie £>au8=
arbeit abgeroanbelt roerben muh. 3U lernen gibt eS

immer unb am allermeiften bann, roenn man fid) für
ein unoerbiente« 80b au fhämen ober gegen einen un»
gerechten ©orrourf au mehren hat. 5>le Jlebaßtion.

JMtf tirage 10 209 : SUS ©orfteherin einer Slnftalt
ober Kitnil, an einem Sanatorium ober bergleihen
würben ©ie geeignete Söirffamteit finben; auh als
felbftänbige Sßirtfhafterin in einer ©raieljungSanftalt
roären ©ie richtig placiert. ®a ©ie roirtfhaftlih
tüchtig finb unb an biefer Sätigfeit greube haben,
würben ©ie auf biefem gelbe am meiften leiften unb
am ftdjerften ©efriebigung finben. 3"r Krantenpflege
gehören beftimmte ©igenfhaften, bie niht bei einem
jeben entroictelt roerben tönnen, roeil fie in ber Slnlage
fehlen. Dhne nähere Kenntnis oon ben Umftänben
fann niemanb fagen, ob bie grau ©ntfhäbigung be=

fommen roirb. ©erlangen tann fie foldje fdjon, ob
felbe ihr aber oorn ©eriht augefprohen roerben roirb,
baS müffen bie ©erihtSnerhanblungen erft aeigen. Sin
§anb ber Sitten fann 3hnen eüi gewiegter Slnroalt
aum oorauS fagen, ob Slnfprühe gfrerfeitS ©rfotg
haben roerben ober niht. @S fteht 3^uen frei, 3^ren
SRäbhennamen roieber anauitehmen, roenn auh im
©erfehr mit ben oerfhiebenen Slemtern unb bei RehtS»
gefhäften, roo 3hre Unterfhrift erforberlih ift (©er»
träge ec.) 3hrem Slamen nod) bie ©rläuterung ange»
führt roerben foil „gefhiebene fo unb fo". se.

^uf 3trage 10209: ®ie ©ermögenSoerhältniffe
ber ©begatten roerben burh baS Urteil im ©djeibung«»
proaeffe genau geregelt; ebenfo feftgeftettt, ob bie grau
ihren früheren gamiliennamen roieber führen barf.
©elbftoerftänblih geben perfönlicfje Umftänbe babei
ben SluSfhlag, aber bie grau muh einen tüchtigen
Slboofaten engagieren, um ihrem Siechte aur ©eltung
au oerhelfen. — SBer niht gern ©tühe ber ©auSfrau
ift, roirb als gelernte Ktanfenpflegerin ein gutes SluS»
fommen finben, freilth nur burh anftrengenbe Sätigfeit.

gl. an. in b.
jluf ^Irage 10 210: @S liegt auf ber §anb, bah

für ben Slugenblicf baS ©erfhmelaen beiber §auS»
haltungen baS angenehmfte unb oorteithaftefte roäre;
man ift einanber noh mehr ober weniger neu, unb

gegenfeitig oon ben beften Slbfidjten befeett. Slber auf
bie ®auer tönnen fleine Reibereien niht ausbleiben
unb bann ift eS eine grofro 2ßof)Itat, roenn man niht
gar au nahe beifammen ift. ®ie grauenaeitung hat
immer gewarnt oor bem 3ufammenleben mit ber
Schwiegermutter, roenn niht eine amingenbe Slot»
roenbigfeit oorliegt unb ©ie fönnen 3^rem SRanne
heralih banfbar fein, bah er in roeifer ©orauSfiht
3hnen unangenehme ©tunben erfpart. gt. »t. in ®.

üuf ?lrage 10 210: 3hr ©atte erroeift fih als
ein Rlann oon SBeitblicf unb oon aarter gürforge.
3hre SRutter roohnt im gleihen Çaufe mit 3Üuen,
jie hat feine eigenen SBirtfhaftSforgen, roenn fie folhe
nicht ejtra haben roiü; fie ift ootlftänbig §errin ihrer
3eit unb fann, fofern baS beibfeitig roünfhbar ift,
ben ganaen Sag bei ber Sod)ter helfenb unb plaubernb
oerroeilen. ©ei eintretenber Uuluft, RuhebebürfniS
ober SRifjftimmung fann jeber Seil nad) ©elieben für
fih fein, ohne bah barübet auh nur ein SBort geroed);
feit au roerben brauchte. ®ie Slnorbnung 3hre§ ©atten
beaeugt falomonifhe SBeiSheit. ®.

Jluf 3lrage 10 210: 3h glaube, ©ie unb 3hre
grau SRutter bürften 3hrem ©atten für baS fehr oer»
nünftige Arrangement beften ®anf wiffen. ®aS ibeale
©erhältniS roie ©ie eS fih benfen, roerben ©ie auf
©rben nur fehr fhroer finben. ®ie SRutter, bie ge»
roöhnt ift, ihren £>auSt)alt felbft au leiten, roirb eS fih
faum oerfagen fönnen, in 3hren §auShalt bann unb
roann h'neinaureben. ©ie hinroieber würben fih oiel»
leiht baburdj gefränft fühlen unb eS gäbe fo hie unb
ba fleine ©itterniffe. Auh bie ®ienftboten lieben
niht amei £>erreit unb 3f)r SRann, bem ©ie boh °°r
ädern entgegenfommen foden, möhte fein tägliches
©ehagen haben, roaS niht mehr baS atte ift, fobalb
eine neue ißerfon baau fommt, auh menn eS bie Uebfte,
nädjfte ift. 3h benfe boh, 3hre SRutter fann oon
ber £>öf)e aus fegenSreiher roirfen, roenn fleine Kinber»
fühe bie Sreppe herauffteigen, um bei ©rohmutter an»
auflopfen, roenn bie SRutter baburh unten 3e^ ff"5
bet au einer Ruheftunbe, ober roenn fie felber ein»
mal nah °ben geht, um etroaS Ruhe au haben, ober
fih etroaS oon ber ©eele fpredjen möchte. 3h ftube
irnS ©erhältniS oiel reiaooder, als baS birefte ©ei»
fammenroohnen unb möhte ©ie hera^h bitten, fih
8id)t* unb ©hattenfeiten beS oon 3f)uen geroünfhten
3uftanbeS genau ooraufteden unb ebenfo oon ber jeht
beftehenben ©inrihtung unb ©ie roerben bei ftarer,
ruhiger Ueberlegung 3h*etn SRann ®anf roiffen.

8t. SB.

Jliif 3lra0e 10211: SRir ift oor einer Reihe oon
3ahren oon einem alten 3ahnarat ein Reaept gegeben
roorben aum ©leihen meiner fehr oernahläffigten gelb»
braunen gähne, baS ih 3£)nen t)iet g®tne mitteile.
3h f)abe bie SRifdjung bamals, als idh auf greierS»
fügen ging unb adeS auS bem SBeg au räumen trad)»
tete, roaS ben Augen meiner AuSerforenen hätte mig»
faden müffen, fleigig unb mit beftem ©rfotg gebrauht,
ohne im geringften unangenehme Rebenroirfungen a«
fpüren. SBenigftenS ftnb meine noh oorhanbenen 3ähne
immer noh iu guter Drbnung. ®aS Reaept h^igt:
1 Quentchen ©hlorfalf lägt man mit 5 Duentdjen
roter Koraden puloerifieren. SRit biefem ißulDer puht
man oermittelft einer fharfen, etroaS angefeuhteten
3ahnbürfte bie 3äöne täglih burh- — ig nun
möglih, bag baS Knohenmaterial meiner Kauroerf»
aeuge ein befonberS fefteS unb unetnpfinblidjeS ift unb
bag ©ie beim ©ebrauh beSfelben etroas riSfieren.
SRacfjen ©ie bie ißrobe an einer flecfig geworbenen
iporaedanfhale ober an bent roeigen ©riff eines SRefferS.
©leibt nah bem ©ebrauh beS ©uloerS bie Dberflähe
fein poliert, fo bürfen ©ie bie 3ühue roogl auh
«lagen. ®)r alter ßefer.

3frage 10 211 : ©ebrannte SRagnefta gibt ein
gutes 3ahnpuloer, roelheS ben gahnfhmeta niht an»
greift; man fann einen Sropfen 4f3feffermüna»©ffena
hineintun. gt. w. tn ».

£uf 3frage 10212: @S ift nur furae geit fo fait,
bag guieS Dlioenöl aum ©toefen fommt; roährenb
biefer geit halte man baS Del an einem marinen Drt,
fei eS in ber Kühe ober im ©uffet beS ©gaimmerS.

§r. 3R. tn ».

Feuilleton.

pie Ifluöev.
©fiääe oon SR. S.

SRagba ftanb aornroten ©efihtS oor ihrer greunbin
Sinnt).

®ag ihr baS paffieren mugte! Aäie hatte fie fih
in ber ©laubertafhe geirrt. §atte heute bod) bie

halbe ©elefta gerougt, bag fie heintlih ©riefe mit einem
©rimaner roehfelte. Unb roie boSgaft hatte man fie
gegänfelt, obroogl bie ©riefe fo harmloS waren. Stoh
nie roar ber über bas „©näbige graulein" h'uauS»
gefommen.

Aber man glaubte igr baS niht. Annp hatte fie
oerleumbet. SBie häglid) oon ihr.

„©fui, baS hätte ih bit uid)t augetraut," faßte
fie mit oor ©ntrüftung bebenber Stimme.

„£>ätteft roogl gern fo roeiter mit bem buntmen
3ungen fhön getan, ©ah, fo eine roie bu!"

SRagba auefte aufattimen.
„2öaS roidft bu bamit fagen, Annp?"
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trauen. Gibt es vielleicht auch Damen, welche sich mit
solchen Aufträgen befassen? Einer Frau könnte ich
meine Bedrängnis eher mitteilen. Für guten Rat
wäre sehr dankbar Eine neu« Leserin.

Krage 10217: Gibt es ein einfaches Mittel, um
die nach einer starken Verstauchung des Fußes, sich

immer periodisch wieder einstellenden Schmerzempfindungen

gänzlich zu beseitigen? Ich bin so ängstlich,
daß ich nicht mehr sicher aufzutreten wage. Für
guten Rat dankt zum voraus C. H. w L.

Krage 10218: Weiß mir jemand aus dem
geschätzten Leserkreis ein Hausmittel, um etwelchen
Fettansatz bei einer sehr mageren jungen Tochter
hervorzurufen? Man sagt mir von einer andauernden Mastrind

Liegekur, die sehr gute Resultate ergebe. Diese
Art von Fettwerden gefällt mir aber nicht, weil ein
junges Mädchen dabei unbedingt träg wird und das
Fett nicht haltbar ist, sondern sich rasch wieder
verliert, wenn das tätige Leben wieder aufgenommen
werden muß. Auch hat man mir eine Sorte von
Pillen angeraten, die als Fettspender sehr gut wirken
sollen. Ich bin aber den Geheimmitteln abhold, da
dadurch die Gesundheit so leicht auf die Dauer
geschädigt werden kann. Für freundliche Mitteilungen
wäre herzlich dankbar Ew- besorgt« Mutter.

Krage 1021g- Mir ist bei der scharfen Kälte ein
Teil Aepfel und Erdäpfel gefroren. Kann ich die
Früchte wieder genießbar machen, ohne daß die
Verdauung darunter leidet? Junge Hausfrau in F.

Krage 10220- Hat ein Maler das Recht, das
Bild einer Dame ohne deren Wisse», nach einer
Photographie zu malen und in einem Gemälde als Staffage
zu verwenden? Das Bild ist zwar in eine bestimmte
Tracht gekleidet; aber die Ähnlichkeit ist für jedermann

so in die Augen springend, daß das Original
sogleich gekannt ist. Eine Anfrage meinerseits ist von dem
Künstler höflich dahin beantwortet worden, daß er sich

von dem Vorwurf der Ungehörigkeit frei fühle, indem
die als Staffage verwendeten Figuren das Produkt
freier Erfindung seien. Was kann ich weiter in der
Sache tun? Eine geärgerte Leserin

Krage 10221 - Könnte mir jemand aus dem werten
Leserkreis Auskunft geben, wo ich das Mandelhippenmachen

erlernen könnte, und sind zu diesem Zweck
Ofen und Zangen wie zu den gewöhnlichen Hippen zu
verwenden? Auch wäre ich dankbar, zu erfahren, ob
man auf gleiche Art auch Cornets, sowie Waffeln und
Bretzeli machen könnte. Bitte höfl. um Rat, wo ich
Adresse erfahren könnte, um dann selbst mit dieser in
Verbindung zu treten. Für eventuelle Auskunft wäre
dankbar Eine Leserin.

Krage 10222- Ich befinde mich als liebende
Tochter in einer recht peinlichen Lage. Mein Vater,
der durch den Tod der Mutter und der Schwester hart
mitgenommen wurde, scheint seit dieser Zeit an der
sonst gewohnten Schärfe des Denkens verloren zu haben.
Er rechnete vorher sehr genau und verlangte^ das
gleiche auch von mir in Führung des Haushaltes. Jetzt
ist das unvermerkt anders geworden. Er macht allerlei
ungewohnte Ausgaben, von denen ich sagen muß, daß
sie nicht nur unnütz, sondern sogar sinnlos sind. Er
ist viel mehr als früher auswärts und schließt sich

an Leute an, die mir Unbehagen verursachen, weil ich
mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen kann, daß sie

seine Vertrauensseligkeit mißbrauchen. Früher war
der Bankverkehr mir übertragen, so daß ich vom Stande
unserer Finanzen vollständig orientiert war. Dieser
Funktion bin ich ohne Erklärung enthoben; er besorgt
den Verkehr mit der Bank selbst. Bemerkenswert ist
auch, daß ich für meine mehr als bescheidenen persönlichen
Bedürfnisse nur widerwillig und nach langem
Parlamentären das nötige Geld bekomme, daß er dagegen
allerleiAnschaffungen bezüglichAusstattung der Wohnung
macht, die Sache des Hausbesitzers wären und die beim
Aufheben des Mietsverhältniffes uns jedenfalls
verloren sind. Er läßt Linoleum legen, Zimmer
ausmalen und elektrisches Licht einführen, wo wir doch
Gas haben. Wäre ein Sohn da, so würde er wohl
den Weg gefunden haben, dem Geldverschleudern Einhalt

zu tun. Was kann aber die Tochter machen? Sie
kann doch den alten, liebm Vater, der mit redlicher
und unentwegter Arbeit sein Brot verdient hat, nicht
als unfähig erklären lassen, seine Sache selber zu
verwalten! Was ist in solchem Fall zu tun? Die Sache
ist so delikat, daß ich mich niemand anvertrauen darf.
Um gütige Autwort bittet Mne besorgte Tochter.

Antworten.
Auf Krage 10172- Da auf diese Frage keine auf

eigener Erfahrung fußende Antwort zu lesen war,
erlaube ich mir Ihnen einige Mitteilungen zu machen
über einen ganz ähnlichen Fall: Ich bemerke nämlich
bei meinem Mann ganz ähnliche Erscheinungen. Oft
wenn wir zu Bette gehen, vergeht keine halbe Stunde,
so spricht er auch wildes und grimmiges Zeug bei
offenen Augen, aber mit dem Unterschied, daß, wenn
man ihn dann beim Namen ruft, er nicht aufwacht,
sondern mir erst recht alle erdenklichen Flüche und
Schimpfnamen sagt. Dazu blickt er mich so böse an,
daß ich in der ersten Zeit gar nicht glauben wollte,
er wisse nichts von seinem Toben. Es gibt Zeiten,
wo sich diese peinliche Erscheinung einige Nächte nach
einander wiederholt. Dann können die Träume wieder
längere Zeit ausbleiben. Da er in seinem Berufe
hauptsächlich Kopfarbeit zu verrichten hat und seine
Nerven etwas angegriffen sind, muß ich die genannten
Erscheinungen auf diese Umstände zurückführen. In
wachem, also normalem Zustande ist er die Güte selbst
und in den acht Jahren unserer glücklichen Ehe hat
er sich noch zu keinem groben Schimpfwort oder Fluch
mir gegenüber hinreißen lassen. Auch mit seinen Unter¬

gebenen ist er sehr gut im Verkehr. — Immerhin
möchte aber auch ich Ihnen den Rat geben, bei
Gelegenheit mitdiesemHerrn über seine Träume zu sprechen.

Junge Frau tu T.

Erwiderung auf Krage 1020S auf Grund einer
Aufforderung aus empörtem Telephonistinnenkreise:
Meine Frau war bis zum Zeitpunkt unserer
Verheiratung, d. h. vor ca. 3 bis 4 Jahren, Telephonistin
und hatte zur Zeit ihres Austrittes 143/^ Dienstjahre
hinter sich; dabei halte sie während ihrer 3 letzten
Dienstjahre neben dem Telephon noch eine starkbelegte
Linie des Telegraphs zu bedienen, also einen nach zwei
Seiten hin anstrengenden Dienst. Trotzdem und trotz
ihrer keineswegs starken Konstitution, treffen Ihre
Befürchtungen auf sie nicht zu. Nicht einmal, als
ihr die dankbare Eidgenossenschaft ihre treuen,
langjährigen Dienste mit einem Gehaltsabzug von zirka
25 Franken für vier im Voraus zu viel genossene
Ferientage belohnte, verlor fie das seelische Gleichgewicht,

ohne eine gleichgültige Person zu sein. Ueber-
dies scheint man ja auch in Bern keineswegs Ihre
Befürchtungen zu teilen, wie aus diesem Fall deutlich
hervorgeht. — Ich habe aber in meiner Frau eine
tüchtige, umsichtige und dabei sparsame Frau gewonnen,
die einem Heim wohl ansteht und die nicht nur eine
besorgte Gattin ist, sondern auch verspricht, eine gute
Erzieherin als Mutter zu werden. Sie scheinen
eben den erzieherischen Einfluß der Telephon-
Dienstvorschriften nicht zu kennen. Meine Frau
wenigstens beweist in all ihren Handlungen eine
gesunde Initiative, die sie im Vergleich zu den meisten
zungen Frauen aus bürgerlichen Ständen, absolut von
anderen Frauen unabhängig leben läßt und hat
beinahe pedantischen Sinn für Ordnung und Sauberkeit.
Daß sie hierin ihre Nerven zu erkennen gibt freut mich,
umsomehr, als ich sie mir nie änderst gewünscht hätte.
Freilich kenne ich auch wieder junge Telephonistinnen,
sogen. Salon- oder Modeäffchen, die zu heiraten ich
aus verschiedenen Gründen nicht empfehlen dürfte.. —
Eine richtige Antwort auf Ihre Frage würde Ihnen
aber sicherlich das Orakel zu Delphi haben geben
können und dürfte dieselbe ungefähr folgendermaßen
ausgefallen sein: Die Heirat mit einer Telephonistin
empfiehlt sich unter Umständen in dem Maße, als sich
unter Umständen von einer solchen abraten läßt. —
Ich wünsche nur, daß Ihr Herr Bruder Ihnen gegenüber

so starke Nerven beweist, daß er sich mit der
erforderlichen Männlichkeit seine Frau selbst aussucht.
Mit vorzüglicher Hochachtung

Roseuau-Wettwgen W. Butz.

Auf Krage 1020S: Der Segen hört noch nicht
auf, denn immer noch treffen weitere Antworten auf
die Frage des besorgten Schwesterchens ein. Wollte
man alle aufnehmen, so würden sich einige Nummern
mit dieser Materie allein füllen. Am wertvollsten für
den sich beleidigt fühlenden Stand der Telephonfräulein

muß die Tatsache sein, daß eine schöne Anzahl
von Männern, die sich seinerzeit eine Telephonistin
zur Ehefrau erkoren hatten, mit warmem Eifer auf
den Kampfplatz treten und Kunde geben von den
vortrefflichen Eigenschaften, welche das frühere Bureaufräulein

als Hausfrau und Hausmutter entwickle.
Alle loben das planvolle Arbeiten, das sich selber an
die Zeit zu binden verstehe, das dann auch einen
Feierabend ermögliche, was dagegen von vielen
Musterhausfrauen, die nach momentaner Eingebung arbeiten
und dadurch viel Zeit verlieren, als rein unmöglich
erklärt werde. Diese Lehre dürfte beherzigt werden
da, wo keinerlei berufliche Tätigkeit die Frau zur
Ausnützung der Minute nötigt, sondern wo nur die Hausarbeit

abgewandelt werden muß. Zu lernen gibt es
immer und am allermeisten dann, wenn man sich für
ein unverdientes Lob zu schämen oder gegen einen
ungerechten Vorwurf zu wehren hat. Z>ie Aedaktion.

Auf Krage 10 20S: Als Vorsteherin einer Anstalt
oder Klmik, an einem Sanatorium oder dergleichen
würden Sie geeignete Wirksamkeit finden; auch als
selbständige Wirtschafterin in einer Erziehungsanstalt
wären Sie richtig placiert. Da Sie wirtschaftlich
tüchtig sind und an dieser Tätigkeit Freude haben,
würden Sie auf diesem Felde am meisten leisten und
am sichersten Befriedigung finden. Zur Krankenpflege
gehören bestimmte Eigenschaften, die nicht bei einem
jeden entwickelt werden können, weil sie in der Anlage
fehlen. Ohne nähere Kenntnis von den Umständen
kann niemand sagen, ob die Frau Entschädigung
bekommen wird. Verlangen kann sie solche schon, ob
selbe ihr aber vom Gericht zugesprochen werden wird,
das müssen die Gerichtsverhandlungen erst zeigen. An
Hand der Akten kann Ihnen eist gewiegter Anwalt
zum voraus sagen, ob Ansprüche Ihrerseits Erfolg
haben werden oder nicht. Es steht Ihnen frei, Ihren
Mädchennamen wieder anzunehmen, wenn auch im
Verkehr mit den verschiedenen Aemtern und bei
Rechtsgeschäften, wo Ihre Unterschrift erforderlich ist (Verträge

:c.) Ihrem Namen noch die Erläuterung angeführt

werden soll „geschiedene so und so". zc.

Auf Krage 10200- Die Vermögensverhältnisse
der Ehegatten werden durch das Urteil im Scheidungsprozesse

genau geregelt; ebenso festgestellt, ob die Frau
ihren früheren Familiennamen wieder führen darf.
Selbstverständlich geben persönliche Umstände dabei
den Ausschlag, aber die Frau muß einen tüchtigen
Advokaten engagieren, um ihrem Rechte zur Geltung
zu verhelfen. — Wer nicht gern Stütze der Hausfrau
ist, ivird als gelernte Krankenpflegerin ein gutes
Auskommen finden, freilich nur durch anstrengende Tätigkeit.

zr. M. w «.
Auf Krage 10 210: Es liegt auf der Hand, daß

für den Augenblick das Verschmelzen beider
Haushaltungen das angenehmste und vorteilhafteste wäre;
man ist einander noch mehr oder weniger neu, und

gegenseitig von den besten Absichten beseelt. Aber auf
die Dauer können kleine Reibereien nicht ausbleiben
und dann ist es eine große Wohltat, wenn man nicht
gar zu nahe beisammen ist. Die Frauenzeitung hat
immer gewarnt vor dem Zusammenleben mit der
Schwiegermutter, wenn nicht eine zwingende
Notwendigkeit vorliegt und Sie können Ihrem Manne
herzlich dankbar sein, daß er in weiser Voraussicht
Ihnen unangenehme Stunden erspart. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 210: Ihr Gatte erweist sich als
ein Mann von Weitblick und von zarter Fürsorge.
Ihre Mutter wohnt im gleichen Hause mit Ihnen,
sie hat keine eigenen Wirtschaftssorgen, wenn sie solche
nicht extra haben will; sie ist vollständig Herrin ihrer
Zeit und kann, sofern das beidseitig wünschbar ist,
den ganzen Tag bei der Tochter helfend und plaudernd
verweilen. Bei eintretender Unlust, Ruhebedürfnis
oder Mißstimmung kann jeder Teil nach Belieben für
sich sein, ohne daß darüber auch nur ein Wort gewechselt

zu werden brauchte. Die Anordnung Ihres Gatten
bezeugt salomonische Weisheit. z>. H,

Auf Krage 10 210: Ich glaube, Sie und Ihre
Frau Mutter dürften Ihrem Gatten für das sehr
vernünftige Arrangement besten Dank wissen. Das ideale
Verhältnis wie Sie es sich denken, werden Sie auf
Erden nur sehr schwer finden. Die Mutter, die
gewöhnt ist, ihren Haushalt selbst zu leiten, wird es sich
kaum versagen können, in Ihren Haushalt dann und
wann hineinzureden. Sie hinwieder würden sich
vielleicht dadurch gekränkt fühlen und es gäbe so hie und
da kleine Bitternisse. Auch die Dienstboten lieben
nicht zwei Herren und Ihr Mann, dem Sie doch vor
allem entgegenkommen sollen, möchte sein tägliches
Behagen haben, was nicht mehr das alte ist, sobald
eine neue Person dazu kommt, auch wenn es die liebste,
nächste ist. Ich denke doch, Ihre Mutter kann von
der Höhe aus segensreicher wirken, wenn kleine Kinderfüße

die Treppe heraufsteigen, um bei Großmutter
anzuklopfen, wenn die Mutter dadurch unten Zeit findet

zu einer Ruhestunde, oder wenn sie selber
einmal nach oben geht, um etwas Ruhe zu haben, oder
sich etwas von der Seele sprechen möchte. Ich finde
das Verhältnis viel reizvoller, als das direkte
Beisammenwohnen und möchte Sie herzlich bitten, sich

Licht- und Schattenseiten des von Ihnen gewünschten
Zustandes genau vorzustellen und ebenso von der jetzt
bestehenden Einrichtung und Sie werden bei klarer,
ruhiger Ueberlegung Ihrem Mann Dank wissen.

A.B.
Auf Krage 10211- Mir ist vor einer Reihe von

Jahren von einem alten Zahnarzt ein Rezept gegeben
worden zum Bleichen meiner sehr vernachlässigten
gelbbraunen Zähne, das ich Ihnen hier gerne mitteile.
Ich habe die Mischung damals, als ich auf Freiersfüßen

ging und alles aus dem Weg zu räumen trachtete,

was den Augen meiner Auserkorenen hätte
mißfallen müssen, fleißig und mit bestem Erfolg gebraucht,
ohne im geringsten unangenehme Nebenwirkungen zu
spüren. Wenigstens sind meine noch vorhandenen Zähne
immer noch in guter Ordnung. Das Rezept heißt:
1 Quentchen Chlorkalk läßt man mit 5 Quentchen
roter Korallen pulverisieren. Mit diesem Pulver putzt
man vermittelst einer scharfen, etwas angefeuchteten
Zahnbürste die Zähne täglich durch. — Es ist nun
möglich, daß das Knochenmaterial meiner Kauwerkzeuge

ein besonders festes und unempfindliches ist und
daß Sie beim Gebrauch desselben etwas riskieren.
Machen Sie die Probe an einer fleckig gewordenen
Porzellanschale oder an dem weißen Griff eines Messers.
Bleibt nach dem Gebrauch des Pulvers die Oberfläche
fein poliert, so dürfen Sie die Zähne wohl auch
wagen. Em alter Leser.

Auf Krage 10 211 : Gebrannte Magnesia gibt ein
gutes Zahnpulver, welches den Zahnschmelz nicht
angreift; man kann einen Tropfen Pfeffermünz - Essenz
hineintun. Fr. M. in ».

Auf Krage 10212: Es ist nur kurze Zeit so kalt,
daß gutes Olivenöl zum Stocken kommt; während
dieser Zeit halte man das Oel an einem warmen Ort,
sei es in der Küche oder im Buffet des Eßzimmers.

Fr. M. tn ».

Keuilleto«.

Die Mutter.
Skizze von M. T.

Magda stand zornroten Gesichts vor ihrer Freundin
Anny.

Daß ihr das passieren mußte! Wie hatte sie sich

in der Plaudertasche geirrt. Hatte heute doch die

halbe Selekta gewußt, daß sie heimlich Briefe mit einem
Primaner wechselte. Und wie boshaft hatte man sie

gehänselt, obwohl die Briefe so harmlos waren. Noch
nie war der über das „Gnädige Fräulein"
hinausgekommen.

Aber man glaubte ihr das nicht. Annp hatte sie

verleumdet. Wie häßlich von ihr.
„Pfui, das hätte ich dir nicht zugetraut," sagte

sie mit vor Entrüstung bebender Stimme.
„Hättest wohl gern so weiter mit dem dummen

Jungen schön getan. Pah, so eine wie du!"
Magda zuckte zusammen.
„Was willst du damit sagen, Anny ?"
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Soêpafte Scpabenfreube leuchtete auë ben klugen
beë Slâbcpenë.

,,2Baë id) bamit fagen roiü? ®ap fo eine roie
bu nur ftiü fein follte. ®u paft ja nicht einmal einen
richtigen ©ater. ®einer bat biet) ja nur angenommen,
— aus! SJÎitleib natürlich !"

®aë traf Slagba inte ein ©eitfepenfeptag. Sie
mürbe blap unb gitterte an allen ©liebern. 2lm liebften
(jütte fie ihrer greunbin inë ©eftept gefchlagen.

©ber bann befann fie fid). ©ë mar eigentlich
lächerlich- Öhr lieber golbiger ifßapa follte nicht ihr
richtiger ©ater fein? Unfinn! ©uë ilnni)s îlugen
fpraep ja nur bie ©oëpeit, mau fah eë ihr an.

9Jiit uercid)tlicheti ©litten map fie ihre ©egtierin.
„®u lügft. ®aë ift nicht wapr."
„grage boch beine Stutter, bu Jugenbprin}epcpen,

meun bu'ë nicht glauben toillft," pöt)ute bie anbere.
®er fiebere Jon machte Stagba ftupig. SQäie, menu

fie recht hätte? ©in heiler ®cpmer} burcp}ucfte fie.
ilber nein, baë mar ja töricht. ©apaë liebeë, gûttgeë
©eficht tauchte oor iljr auf. Sein, ber tonnte nicht
lügen. ©per — rae't eher log bie ba oor ihr.

Sie manbte ihr ben îKûden. Slit jitternben ©änbeu
raffte fie ihre ©üeper jufammen utib oerliep, ohne ihre
geinbin noch eiueë iöortes }u roürbigen, baë klaffen»
jimmer, in bent fie bie lebten geroefen roareti.

ÜJiit gefenttem köpf fdjritt fie nach ©aufe. öl1'
pûbfcpeë ©eficht glühte Bor ©rregung, um ben Stunb
hatte ftd) eine herbe, tropige gälte eingegraben, ©in
peinlict)e§ ©efüpl beflemmte ipr ben ©tem. Sffiar nicht
bod) etroaë hängen geblieben non bem Scpmup, mit
bem man fie eben berootfen hatte? Scheu blicîte fie
bie ©orübergepenben au. Stau mupte ihr ja ben an»

getanen Schimpf anfehen. Saut meinen hätte fie mögen

oor Schmerj unb Sut. ©ber fie be}ioang fid).

3u ©aufe angetommen, gab fie ben ©Item ben

üblichen ÏBiûfommenëîup, bann fegte man fid) ju Jifcp.
©in paarmal ertappte fie fid) babei, raie fie bie

©Item prüfenb anftarrte. Unb bann fd)ämte fie fid)

ihres ÜRiptrauens roegen.
©m liebften märe fie ber Stutter, bie neben ihr

fap, um ben ©alë gefallen! Sie gern hätte fie ihr
in'S Dpr geflüftert:

,,©er}eil) mir, liebfte Stutter. Öd) habe eS ja im
©rnft nie geglaubt. ©ber fag' auch öu mir n0CP> &aP

eë nicht roahr ift, bann ift ja alles gut."
Senn nur baS ©ffen ju ©übe märe. ®ie Stiffen

blieben ihr in ber kehle fteefen. 3u8leicP fiel ihr ©e=

nehmen fogar bem ©ater auf.
„SBaS ift benn heute mit unferer kleinen," fagte

er freunblid). „Öft benn bie ©erfte heute ganj oer»

hagelt?"
®abei fapte er fie fcper}enb unterS kinn.
StagbaS Slugen füllten ftd) mit Jränett.
„@S ift nichts," ftotterte fie uerroirrt.
„Steine Heine ®irn'."
®ie Stutter ftriep ihr järtlicp über baS ©aar.
Stagba roagte nicht, bie ©Item anpfepett. ön ihr

jitterte aHeS oor Scham unb Scpmerj. Sie tonnte

ihr junges, peipeë nidjt mehr bedingen. ®a —
plöpliep lief fie, in lauteS ©uffcplucp}en auSbrechenb,

auS bem 3immer.
©rnft fahen fiep beibe ©Item an. SBaS bebeutete

baS? 3Bar baS ipr fonft fo frotjeS unb gefunbeS

kinb ©ine buntle SBolte legte fiep auf bie Stirn ber

Stutter. Sie fannte ipre Jocpter. Sie raupte, bap
eS etroaS ScproereS fein mupte, raaS fie fo auS bem

©leicpgeroicpt gebracht patte.
Jrüben ©er}enë ging fie bem Stäbepen naep. Sie

fanb fie in ipretn Stübcpen auf bem Sanb ipreS ©etleë

fipenb. Stit oerroeinten Slugen ftarrte fie ber Stutter
entgegen. Still fegte ftd) Dte grau neben fie unb er»

griff tpre petpe bebenbe ©anb.
„Söiüft bu biep mir niept anoertrauen, mein Sieb»

ling?" fagte fie in iprer fürforglicpen Slrt.
ö)a, ja, fie wollte ja! SlUeS in ipr brängte ja

}um ©ertrauen gegen bie gütige Stutter.
Unb boep — fie tonnte niept. ®aë ©ort erftarb

ipr im Stunbe bei bem ©ebanten, baS ©ntfeglicpe bie

Stutter fragen ju follen. öa, pe fcpämte fiep. 2Bie

burfte fie ben ©Item iniptrauen. Unb bocp tänipfte pe

oergebetiS gegen ben ^weifet an, ber an iprer jungen
Seele frap. SBenn )eue reept patte! ®er ©ebanfe

trieb ipr alleS SSlut in bie Stangen. Stilb boprte pe

bie 3äpne in bie Unterlippe. ®ann pätte man fie ja
ipr ganjeS Seben pinburcp getäufept — belogen.

Sein, baS tonnte niept fein. Sie' fap bie Stutter
an, fühlte ipren forgenben, teilnapmSoolleii ©lid auf
fid) rupen. Seue unb Sdjam erfapte fie ber ©ütigen
gegenüber. Sie roarf fiep }u ipren güpen, umfcplang

ipre knie unb piep fcplucp}enb pernor:

„Stutter, oerjeip — oerjeip — aber e§ ift fo
fcprecflidp !"

„SöaS benn, mein kinb ?"
„Sinnt) fagte pente — nein icp tannS niept fagen."
©in 3dtern ging burcp bie ©eftalt ber grau.
„So fpriep bod)! 3BaS fagte Slnnp?"
„®ap Ißapa gar niept mein SSater ift," ftiep

Stagba abgebrochen peroor, ben köpf tief in ber
Stutter Sdjop oerbergenb.

®ie Stutter atmete tief auf. Sltfo boep! Sun
ftanb pe nor ber fepraeren Stunbe, oor ber Pe p<p ipr
palbe§ Seben lang gefûrcptet patte. Sie foüte Seepen»

fepaft ablegen oor iprem kinbe.
(Scplup folgt.)

®aiga.
Soman auë Sibirien oon St. koffat.

SWacSbtucf betbolei;.
1.

©leid) einer langen, feproarjen Scplange bewegt
fid) ber ©ifenbapnjug burcp bie fepneebebeefte Sanb»

fepaft. kein SSaum, lein nod) fo fleiner ©egenftanb,
ber baë monotone SBeip ber weiten, rointerlicpen ©e»

plbe burepbriept! SBie ein uferlofeë Steer, beffen
Purmgepeitfcpte ©Sogen ber ^auberfpruep eines ®e»

roaltigen ju Scpnee unb ©ië pat erftarren laffen, fiept
baë pügelige Sanb au§. Sid)t einmal ber Soümonb,
ber fonft aucp bie büfterfte Sjenetie in märcpenpafte§
Sicpt taudjt, oermag bem SSilbe einen §aucp oon Seben
unb ©lanj ju leipen. Stur ber inê SRiefenpafte oer«
gröperte Scpatten, melden bie gleitenbe SBagenfette
auf ba§ roeipe Seicpentucp ber Statur roirft, bringt
Slbraecpfelung pinein.

Ön einem engen SBagenabteil ber unterften klaffe
fipen jroei junge Stenfcpenfinber, eng aneinanbergebrüdt,
mit poepgejogenen Sdjultern, roie ein sf3aar oerfcpücp»
terte, frierenbe SSögelcpen. ®er groft, ber fie inner»
Ikp fcpüttelt, entfpringt aber niept ber kälte, benn
ba§ ©oupe ift nape^u überpeijt, fonbera bem ©rauen
oor ber ungeheuren ©infamfeit ring« um fie per. Unb
bocp foüten fie an biefe geroöpnt fein, benn feit Jagen
fepon fapren fie burcp bie enblofe Scpneeroüfte.

„sf}aul, fiep bocp, fiep!" ruft ba» Stäbdjen plöp»
liep raie eleftriftert auffaprenb. „®a ift etroaâ ®unf=
le§ — bort!"

Sun gibt fiep aucp ber junge Stenfcp einen Stucf.
SSeibe eilen jum genfter unb fpäpen eifrig auf eine

Slnjapl niebriger ®äcper, bie oon fern au§ bem Scpnee
aufragen.

„©» finb asiodpäufer," erflärt ber ißaul ©epeipene.
„SBaprfcpeinlicp bie Station. Ö" jeprt Sftinuten finb
roir ba — bann gibtä Slbenbbrot. Sena."

@§ bauert aber bocp noep länger, benn bie ©ifen»
bapn maept pier eine mäcptige kuroe, um ba§ ®örf=
epen ju erreidpen, baä man oerpältni§mäpig nap, feit»
roärt» oon ben Schienen liegen fap. Sluperbem fapren
bie Qüge in Sibirien, jumal jur SBinterêjeit, aucp fepr
langfam. ®en ©efdjroiftern roirb bie geit jept, ba
bie Station oor ipnen aufgetaucht ift, aber niept mepr
lang. ®ie SluSficpt auf ba§ beoorftepenbe Slbenbeffen
unb bie bamit oerbunbene Slbroecpêlung regt fte ange»
nepm auf, oieüeicpt gibt'S auf ber Station aucp irgenb
etroaë Slmûfanteë, SierfroürbigeS ju fepen — genug,
bie Debe unb JroftloPgfeit ber Slatur, joie ©infamfeit
in ber gropen Scpneeroüfte paben momentan ipre
Scprecfen für fie oerloren. Sie füplen fiep fogar reept
bepagtiep. Sie finb ja noep fo jung — er faum jtoei»
unbjroanjig, fie fiebjepn

Öept ertönt ein langgejogener, fepritter Sßfiff, ber

3ug mäpigt feine gaprgefcproinbigfeit unb wenige
Slinuten fpäter pält er bor bem fleinen Säapnpofge»
bäube, oor bem ein paar Suriaten unb jroei ißopen
in langen ©eroänbern unb popen |>üten ftepen. ®ie
meiften ißaffagiere, befonberë bie in ben pöperen
SEBagenflaffen, bleiben in ipren warnten ©oupeë, nur
einige Stinenarbeiter fteigen auper bem ©efeproifter»

paar auë. ®iefe» fuept fiep ein sf3läpipen, abfeitS oon
ben übrigen Beuten, bann unterpanbelt Sßaul mit ber

grau, bie in bem niebrigen, räudigen Seftaurationë»
räum pinter bem bampfenben Samooar fipt, roegen
beë Slbenbbrotë unb befteüt naep langem ©in» unb
©erreben Jee, faureë Soggenbrot unb einen fetten
ißfannfuepen. ®ie ©efeproifter paben fiep für bie jauet
ber ganjen Seife äuperfte Sparfamfeit, jur ipfliept ge=

maept — mepr al§ nötig — unb bäper ift bie 3lu§»

roapl ber Speifen eine Sacpe, bie roopl überlegt fein
roiU. Siad)bem ber Slufroärter, ein junger ©urfepe in
popen Scpaftftiefeln unb rotem SBollpemb, ipnen ba§
©ffen gebraut pat, oerjepren fie eë mit gefunbem

Slppetit unb in befter Saune. Jropbem genau ber»
felbe ©organg fiep aüabenblid) roieberpolt, pat er noep
nidjtë bon feinem Sei} für fie oerloren. Sie würben
ja aucp gern mit ben reiepen, oornepmeit Seifenben
}ufammen im Speiferoagen effen; aber ba baë fepr
teuer ift, oer}idpten fie leiepten ©er}enë barauf.

©erroöpnt finb fie ja Waprticp niept, ber ©aul unb
bie Sena ©enber, bie kinber beê beutfepen Siuftfer»
unb ber Petersburger konferoationêfcpûierin, bie jener
tennen gelernt, alë er bie Stetle^eineë klaoierleprerë
in einer gräflidjen rufpfepen gamilie beîleibet patte.
Sllë er fte bann alë fein SBeib nad) feiner ©eimat
mitbraepte unb mit klaoierunterricpt baë ©rot für
bie Seinen oerbiente, ba roar eë oft fnapp }ugegangen
in bem fleinen ©auëpalt — fo fnapp, bap eë bie junge
grau balb bitter bereute, bem Sianne iprer Sßapl ge»
folgt }u fein. Sie oernaepläffigte SBirtfcpaft, ©atten
unb kinber, lag Somatte lefenb unb Süpigfeiten
nafcpenb auf bem Sofa unb flagte fortroäpreitb über
baë öbe, entbeprungëooûe ®afein, }u bem fie oer»
bammt roar. Unb eineë Jageë, ba roar fie oerfdjroun»
ben — roie böfc 3ungen behaupteten, in ©efeüfcpaft
eineë ruffifcpeit Jafipenfpielerë. ®er oerlaffene ©atte
überlebte biefen Siplag niept lange, er patte tntnter
f^on gefränfelt unb ftarb wenige Slonate naep bem
©erluft ber järtlicp geliebten Ungetreuen, faum breipig
jäprig, an ber Siproinbfuept, feine beiben kinber mittel»
loê in ber SBelt prücflaffenb. ®en fleinen Paul
napmen fûrë erfte entfernte ©erroanbte in Snplanb
}u fiep, unb bie einjäprige Sena braepte man in einem
SBaifenpaufe für SSäbcpen mittlerer Stänbe unter,
too fie bië }u iprem Scpulauëtritt blieb. ®ann oer»
fcpaffte man ipr eine Steüe alë Stüpe bei einer gôrfterë»
familie auf bem Sanbe. ®aë einförmige Jafein ba»
felbft bepagte bem ppantafieooüen, lebenëburftigen ©e»
fdjöpf aber fepteept, fie oerjeprte ftfp in ber Sepnfucpt,
anbere ©erpältniffe, frembe Eänber unb SKenfcpen
fennen ju lernen, unb alë ipr ©ruber, ber jur}eit in
einem peterëburger ©efepäft alë kommië tätig roar,
ipr fdprieb, bap an feinen Prin}ipal feitenë beê fibiri»
fepen ©ergtoerfëbefiperë Sfaliforo ber Sluftrag er»
gangen fei, ipm eine kinberbonne beutfeper Stbftammung
}u beforgen, bat fie ipren ©ormunb inftänbigft, bie
Steüe annehmen }u bürfen. ®iefer, ber fid) nie oiel
um feine SMnbel befümmert patte, willigte opne roei»
tereë ein nnb Sena trat, naepbem fie ipren kontraft
mit iprem biëperigen ©rotperrn gelöft patte, unoer»
Süglicp bie Seife naep bem fernen Often an. ö»
Peterëburg oernapm fie }u iprer unettbliipen greube,
bap ber ©ruber fie }u begleiten beabfieptige. ®er
junge SWenfcp, in beffen Slbern niept minber, alë in
benen feine« Scproefterleinë etroaë oon bem unrupigeu
©lut feiner SSutter lebenbig roar, patte fiep infolge
ber fibirifepen ©ejiepungen feines ©rinjipalë in lepter
3eit fo oiel mit jenem Sanbe befepäftigt, bap ipn baë
leibenfcpaftlicpe ©erlangen packe, bem ©eifpiel Senaë
ju folgen, ©ine Steüung patte er }toar niept fieper,
aber bodp bie ©offnung, eine }u finben, benn auf bie
Anfrage bei Sfemen Öwanoroitfcp Sfaliforo, ob ber»
felbe einen faufmännifcp auëgebilbeten jungen Siann
brausen tönne, roar bie Sntroort eingelaufen, bap er
fiep }ioar }u nieptë oerpfli<pten fönne, bap eë für einen
tücptigen Stenfcpen aber immer bei ipm }u tun gäbe.
®aë genügte ©aul ooüfommen. Öpm erfepien Sibirien
alë ein roapreë ©olblanb, beffen Scpäpe nur barauf
warteten, gepoben }u werben. Unternepmungëluftigen
unb inteüigenten Seuten mupte baë leiept gelingen unb
er — er befap ja beibe ©igenfepaften. 3umal einem
®eutfd)en, ber er niept nur bem Samen, fonbern aud)
ber ©r}iepung naep roar — patte er bocp uaep bem
Jobe jeneë ©erroanbten, ber fiep feiner angenommen,
ben gröpten Steil feiner 8epr}eit in ®eutfcplanb burcp»
gemaept — fonnte eë in jenem, feiner Sleinung nadp
nur oon Sarbaren beroopnten Sanbe ni(pt feplen.
Sacpbem er eë bei feinem ©rin}ipal burepgefept patte,
bap er ipn fofort auë feinen ©erpflieptungen entliep,
bampfte er mit Sena geraberoegë naep Sibirien ab.
®ie kleine patte non bortper ein reicplicpeê Seifegelb
angeroiefen erpalten unb ©aul befap aucp fo oiel ©r»
fparniffe, um bepaglicp reifen }u fönnen, beffenunge»
aeptet befcploffen bie beiben kinber, bie lepte SEBagen»

flaffe }u benupen unb fiep überhaupt möglicpft ein)u»
fepränfen, um niept oon aüen SSüteln entblöpt in ber
gerne anklangen. SJlan fonnte fepliepliep nie roiffen,
roie bie SDinge taufen würben unb wenn einem etroaë
Unerroarteteë }uftiep, fo roar eë bocp fürcpterlicp, opne
©elb im fremben Sanbe ba)ufipen. So oiel lieber»
legung patten bie ©efeproifter trop iprer Seicptper}ig=
feit unb ©benteuerluft bocp, um fiep baë }u fagen.

(gortfepung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.
~

©uepbtueferei ®lerfur, ©t. ©aüen.
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Boshafte Schadenfreude leuchtete aus den Augen
des Mädchens,

„Was ich damit sagen will Daß so eine wie
du nur still sein sollte. Du hast ja nicht einmal einen
richtigen Vater. Deiner hat dich ja nur angenommen,
- - aus Mitleid natürlich!"

Das traf Magda wie ein Peitschenschlag. Sie
wurde blaß und zitterte an allen Gliedern. Am liebsten
hätte sie ihrer Freundin ins Gesicht geschlagen.

Aber dann besann sie sich. Es war eigentlich
lächerlich. Ihr lieber goldiger Papa sollte nicht ihr
richtiger Vater sein? Unsinn! Aus Annys Augen
sprach ja nur die Bosheit, man sah es ihr an.

Mit verächtlichen Blicken maß sie ihre Gegnerin.
„Du lügst. Das ist nicht wahr."
„Frage doch deine Mutter, du Tugendprinzeßchen,

wenn du's nicht glauben willst," höhnte die andere.
Der sichere Ton machte Magda stutzig. Wie, wenn

sie recht hätte? Ein heißer schmerz durchzuckte sie.

Aber nein, das war ja töricht. PapaS liebes, gütiges
Gesicht tauchte vor ihr auf. Nein, der konnte nicht
lügen. Eher — weit eher lug die da vor ihr.

Sie wandte ihr den Nucken. Mit zitternden Händen
raffle sie ihre Bücher zusammen und verließ, ohne ihre
Feindin noch eines Wortes zu würdigen, das Klassenzimmer,

in dem sie die letzten gewesen waren.
Mit gesenktem Kopf schritt sie nach Hause. Ihr

hübsches Gesicht glühte vor Erregung, um den Mund
hatte sich eine herbe, trotzige Falle eingegraben. Em
peinliches Gefühl beklemmte ihr den Atem. War nicht
doch etwas hängen gebliebe» von dem Schmutz, mit
dem man sie eben beworfen hatte? Scheu blickte sie

die Vorübergehenden an. Man mußte ihr ja den an-
getanen Schimpf ansehen. Laut weinen hätte sie mögen

vor Schmerz und Wut. Aber sie bezwäng sich.

Zu Hause angekommen, gab sie den Eltern den

üblichen Willkommenskuß, dann setzte man sich zu Tisch.

Ein paarmal ertappte sie sich dabei, wie sie die

Eltern prüfend anstarrte. Und dann schämte sie sich

ihres Mißtrauens wegen.
Am liebsten wäre sie der Mutter, die neben ihr

saß, um den Hals gefallen! Wie gern hätte sie ihr
in's Ohr geflüstert:

„Verzeih mir, liebste Mutter. Ich habe es ja im
Ernst nie geglaubt. Aber sag' auch du mir noch, daß
es nicht wahr ist, dann ist ja alles gut."

Wenn nur das Esse» zu Ende wäre. Die Bissen
blieben ihr in der Kehle stecken. Zugleich fiel ihr
Benehmen sogar dem Vater auf.

„Was ist denn heute mit unserer Kleinen," sagte

er freundlich. „Ist denn die Gerste heule ganz
verhagelt?"

Dabei faßte er sie scherzend unters Kinn.
Magdas Augen füllten sich mit Träne».
„Es ist nichts," stotterte sie verwirrt.
„Meine kleine Dirn'."
Die Mutter strich ihr zärtlich über das Haar.
Magda wagte nicht, die Ellern anzusehen. In ihr

zitterte alles vor Scham und Schmerz. Sie konnte

ihr junges, heißes Herz nicht mehr bezwinge». Da —

plötzlich lief sie, in lautes Aufschluchzen ausbrechend,

aus dem Zimmer.
Ernst sahen sich beide Eltern a». Was bedeutete

das? War das ihr sonst so frohes und gesundes

Kind? Eine dunkle Wolke legte sich auf die Stirn der

Mutter. Sie kannte ihre Tochter. Sie wußte, daß

es etwas Schweres sein mußte, ivas sie so aus dem

Gleichgewicht gebracht hatte.
Trüben Herzens ging sie dem Mädchen nach. Sie

fand sie in ihrem Stäbchen auf dem Rand ihres Bettes

sitzend. Mit verweinten Augen starrte sie der Mutter
entgegen. Still setzte sich oie Frau neben sie und

ergriff rhre heiße bebende Hand.
„Willst du dich mir nicht anvertraue», mein

Liebling?" sagte sie in ihrer fürsorglichen Art.
Ja, ja, sie wollte ja! Alles in ihr drängte ja

zum Vertrauen gegen die gütige Mutter.
Und doch — sie konnte nicht. Das Wort erstarb

ihr im Munde bei dem Gedanken, das Entsetzliche die

Mutter fragen zu sollen. Ja, sie schämte sich. Wie

durfte fie den Eltern mißtrauen. Und doch kämpfte sie

vergebens gegen den Zweifel an, der an ihrer jungen
Seele fraß. Wenn »ene recht hatte! Der Gedanke

trieb ihr alles Blut in die Wangen. Wild bohrte fie

die Zähne in die Unterlippe. Dann hätte man sie ja
ihr ganzes Leben hindurch getäuscht — belogen.

Nein, das konnte nicht sein. Sw sah die Mutter
an, fühlte ihren sorgenden, teilnahmsvollen Blick auf
sich ruhen. Reue und Scham erfaßte sie der Gütigen
gegenüber. Sie warf sich zu ihren Füßen, umschlang

ihre Knie und stieß schluchzend hervor:

„Mutter, verzeih — verzeih — aber es ist so

schrecklich!"
„Was denn, mein Kind?"
„Anny sagte heute — nein ich kanns nicht sagen."
Ein Zittern ging durch die Gestalt der Frau.
„So sprich doch! Was sagte Anny?"
„Daß Papa gar nicht mein Vater ist," stieß

Magda abgebrochen hervor, den Kopf tief in der
Mutter Schoß verbergend.

Die Mutter atmete tief auf. Also doch! Nun
stand sie vor der schweren Stunde, vor der sie sich ihr
halbes Leben lang gefürchtet hatte. Sie sollte Rechenschaft

ablegen vor ihrem Kinde.
(Schluß folgt.)

Tcrigcr.
Roman aus Sibirien von M. Kossak.

Nachdruck verbot«!.
1.

Gleich einer langen, schwarzen Schlange bewegt
sich der Eisenbahnzug durch die schneebedeckte
Landschaft. Kein Baum, kein noch so kleiner Gegenstand,
der das monotone Weiß der weiten, winterlichen
Gefilde durchbricht! Wie ein uferloses Meer, dessen

sturmgepeitschte Wogen der Zauberspruch eines
Gewaltigen zu Schnee und Eis hat erstarren lassen, sieht
das hügelige Land aus. Nicht einmal der Vollmond,
der sonst auch die düsterste Szenerie in märchenhaftes
Licht taucht, vermag dem Bilde einen Hauch von Leben
und Glanz zu leihen. Nur der ins Riesenhafte
vergrößerte Schatten, welchen die gleitende Wagenkette
auf das weiße Leichentuch der Natur wirft, bringt
Abwechselung hinein.

In einem engen Wagenabteil der untersten Klasse
sitzen zwei junge Menschenkinder, eng aneinandergedrückt,
mit hochgezogenen Schultern, wie ein Paar verschüchterte,

frierende Vögelchen. Der Frost, der sie innerlich

schüttelt, entspringt aber nicht der Kälte, denn
dqs Coupe ist nahezu überheizt, sondern dem Grauen
vor der ungeheuren Einsamkeit rings um fie her. Und
doch sollten sie an diese gewöhnt sein, denn seit Tagen
schon fahren sie durch die endlose Schneewüste.

„Paul, steh doch, sieh!" ruft das Mädchen plötzlich

wie elektrisiert auffahrend. „Da ist etwas Dunkles

— dort!"
Nun gibt sich auch der junge Mensch einen Ruck.

Beide eilen zum Fenster und spähen eifrig auf eine

Anzahl niedriger Dächer, die von fern aus dem Schnee
aufragen.

„Es find Blockhäuser," erklärt der Paul Geheißene.
„Wahrscheinlich die Station. In zehn Minuten find
wir da — dann gibts Abendbrot. Lena."

Es dauert aber doch noch länger, denn die Eisenbahn

macht hier eine mächtige Kurve, um das Dörfchen

zu erreichen, das man verhältnismäßig nah,
seitwärts von den Schienen liegen sah. Außerdem fahren
die Züge in Sibirien, zumal zur Winterszeit, auch sehr
langsam. Den Geschwistern wird die Zeit jetzt, da
die Station vor ihnen aufgetaucht ist, aber nicht mehr
lang. Die Aussicht auf das bevorstehende Abendessen
und die damit verbundene Abwechslung regt fie angenehm

auf, vielleicht gibt's aus der Station auch irgend
etwas Amüsantes, Merkwürdiges zu sehen — genug,
die Oede und Trostlosigkeit der Natur, M Einsamkeit
in der großen Schneewüste haben momentan ihre
Schrecken für sie verloren. Sie fühlen sich sogar recht
behaglich. Sie sind ja noch so jung — er kaum
zweiundzwanzig, sie siebzehn!

Jetzt ertönt ein langgezogener, schriller Pfiff, der
Zug mäßigt seine Fahrgeschwindigkeit und wenige
Minuten später hält er vor dem kleinen Bahnhofgebäude,

vor dem ein paar Buriaten und zwei Popen
in langen Gewändern und hohen Hüten stehen. Die
meisten Passagiere, besonders die in den höheren
Wagenklassen, bleiben in ihren warmen Coupes, nur
einige Minenarbeiter steigen außer dem Geschwisterpaar

aus. Dieses sucht sich ein Plätzchen, abseits von
den übrigen Leuten, dann unterhandelt Paul mit der

Frau, die in dem niedrigen, rauchigen Restaurationsraum

hinter dem dampfenden Samovar fitzt, wegen
des Abendbrots und bestellt nach langem Hin- und
Herreden Tee, saures Roggenbrot und einen fetten
Pfannkuchen. Die Geschwister haben sich für die Dauer
der ganzen Reise äußerste Sparsamkeit zur Pflicht
gemacht — mehr als nötig — und daher ist die
Auswahl der Speisen eine Sache, die wohl überlegt sein
will. Nachdem der Aufwärter, ein junger Bursche in
hohen Schaftstiefeln und rotem Wollhemd, ihnen das
Essen gebracht hat, verzehren sie es mit gesundem

Appetit und in bester Laune. Trotzdem genau
derselbe Vorgang sich allabendlich wiederholt, hat er noch
nichts von seinem Reiz für sie verloren. Sie würden
ja auch gern mit den reichen, vornehmen Reisenden
zusammen im Speisewagen essen; aber da das sehr
teuer ist, verzichten sie leichten Herzens darauf.

Verwöhnt sind sie ja wahrlich nicht, der Paul und
die Lena Bender, die Kinder des deutschen Musikers
und der Petersburger Konservationsschülerin, die jener
kennen gelernt, als er die Stelle^eines Klavierlehrers
in einer gräflichen russischen Familie bekleidet hatte.
Als er sie dann als sein Weib nach seiner Heimat
mitbrachte und mit Klavierunterricht das Brot für
die Seinen verdiente, da war es oft knapp zugegangen
in dem kleinen Haushalt — so knapp, daß es die junge
Frau bald bitter bereute, dem Manne ihrer Wahl
gefolgt zu sein. Sie vernachlässigte Wirtschaft, Gatten
und Kinder, lag Romane lesend und Süßigkeiten
naschend auf dem Sofa und klagte fortwährend über
das öde, entbehrungsvolle Dasein, zu dem sie
verdammt war. Und eines Tages, da war sie verschwunden

— wie böse Zungen behaupteten, in Gesellschaft
eines russischen Taschenspielers. Der verlassene Gatte
überlebte diesen Schlag nicht lange, er hatte immer
schon gekränkelt und starb wenige Monate nach dem
Verlust der zärtlich geliebten Ungetreuen, kaum dreißigjährig,

an der Schwindsucht, seine beiden Kinder mittellos
in der Welt zurücklassend. Den kleinen Paul

nahmen fürs erste entfernte Verwandte in Rußland
zu sich, und die einjährige Lena brachte man in einem
Waisenhause für Mädchen mittlerer Stände unter,
wo sie bis zu ihrem Schulaustritt blieb. Dann
verschaffte man ihr eine Stelle als Stütze bei einer Förstersfamilie

auf dem Lande. Das einförmige Dasein
daselbst behagte dem phantasievollen, lebensdurstigen
Geschöpf aber schlecht, sie verzehrte sich in der Sehnsucht,
andere Verhältnisse, fremde Länder und Menschen
kennen zu lernen, und als ihr Bruder, der zurzeit in
einem Petersburger Geschäft als Kommis tätig war,
ihr schrieb, daß an seinen Prinzipal seitens des sibirischen

Bergwerksbesttzers Ssalikow der Auftrag
ergangen sei, ihm eine Kinderbonne deutscher Abstammung
zu besorgen, bat sie ihren Vormund inständigst, die
Stelle annehmen zu dürfen. Dieser, der sich nie viel
um seine Mündel bekümmert hatte, willigte ohne
weiteres ein und Lena trat, nachdem sie ihren Kontrakt
mit ihrem bisherigen Brotherrn gelöst hatte,
unverzüglich die Reise nach dem fernen Osten an. In
Petersburg vernahm sie zu ihrer unendlichen Freude,
daß der Bruder sie zu begleiten beabsichtige. Der
junge Mensch, in dessen Adern nicht minder, als in
denen seine» Schwesterleins etwas von dem unruhigen
Blut seiner Mutter lebendig war, hatte sich infolge
der sibirischen Beziehungen seines Prinzipals in letzter
Zeit so viel mit jenem Lande beschäftigt, daß ihn das
leidenschaftliche Verlangen packte, dem Beispiel Lenas
zu folgen. Eine Stellung hatte er zwar nicht sicher,
aber doch die Hoffnung, eine zu finden, denn auf die
Anfrage bei Ssemen Jwanowitsch Ssalikow, ob
derselbe einen kaufmännisch ausgebildeten jungen Mann
brauchen könne, war die Antwort eingelaufen, daß er
sich zwar zu nichts verpflichten könne, daß es für einen
tüchtigen Menschen aber immer bei ihm zu tun gäbe.
Das genügte Paul vollkommen. Ihm erschien Sibirien
als ein wahres Goldland, dessen Schätze nur darauf
warteten, gehoben zu werden. Unternehmungslustigen
und intelligenten Leuten mußte das leicht gelingen und
er — er besaß ja beide Eigenschaften. Zumal einem
Deutschen, der er nicht nur dem Namen, sondern auch
der Erziehung nach war — hatte er doch nach dem
Tode jenes Verwandten, der sich seiner angenommen,
den größten Teil seiner Lehrzeit in Deutschland
durchgemacht — konnte es in jenem, seiner Meinung nach
nur von Barbaren bewohnten Lande nicht fehlen.
Nachdem er es bei seinem Prinzipal durchgesetzt hatte,
daß er ihn sofort aus seinen Verpflichtungen entließ,
dampfte er mit Lena geradewegs nach Sibirien ab.
Die Kleine hatte von dorther ein reichliches Reisegeld
angewiesen erhalten und Paul besaß auch so viel
Ersparnisse, um behaglich reisen zu können, dessenungeachtet

beschlossen die beiden Kinder, die letzte Wagenklasse

zu benutzen und sich überhaupt möglichst
einzuschränken, um nicht von allen Mitteln entblößt in der
Ferne anzulangen. Man konnte schließlich nie wissen,
wie die Dinge laufen würden und wenn einem etwas
Unerwartetes zustieß, so war es doch fürchterlich, ohne
Geld im fremden Lande dazusitzen. So viel Ueber-
legung hatten die Geschwister trotz ihrer Leichtherzigkeit

und Abenteuerlust doch, um sich das zu sagen.

(Fortsetzung folgt.)

als kslistttss üksrall tzàaaaì.
' Buchdruckerei Merkur. St. Galle».
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3>as dlelieit (Jefu uon ft. 28. garnir, beutfcfje S8e»

arbeitung oon Dr. theol. ft 23artb, SSerlagoonft. 3af)n
in IReuertburg, liegt nun ootlenbet nor itrtë. (Baë ge»
biegene 28er! bat im Verlauf ber Lieferungen reicfjlid)
gehalten, roaë ber 2lnfang nerfprocben hatte. (Ber
tritifd) oeranlagte 2Retifcf) ber (Réunit roirb ba§ prad)=
tige 2Bert mit eben bemfelben ftntereffe unb ©enuê
ftubieren mie berjenige, ber gläubigen ©tnneê alleë auf
fid) einroirfen täfet, roaë alë d)riftlid)e SebenSfpeife
ihre? Çerjenë SBeïmrfnië ftillt. (Baë Seben ftefu ift
bemnad) ein (pauëbud) in beS 28orte§ fdjönjter 23e»

beutung. 2llt unb ftung fann barauë fdjbpfen, roa§
eë in ftillen ©tunbeu ber Sammlung fuctjt. (Ber(Brucf
befriebigt auch alte 2lugen unb bie ftQuftration (100
Kunftblätter uad) 2Ber!en jeitgenöffifdjer SEReifter) bieten
eine befonbere 2lugenmeibe. 28er baë fd)bne 9Qerï ju
einem Dftergefchen! beftimmt — unb eë ift su biefem
3roecf mie gefchaffen, fann baëfelbe big 31.3Jtärs nod)
Sum Subffriptiongpreig, bie Sieferung su ftr- l-25 er»
halten. (Ber Sabenpreig ift ftr. 2. — für bie Sieferung.

li'Élifd)t (Orünmiß nljäljl k\\ itmti
neo] SCTÎit fleinen praftifdjeu (Bingen uerrnag man Orb»
mtng su fdjaffen unb auf bie (Bauer ftreube su madjen.
(Biefe ftatfache macht fid) gaits befonberë- fühlbar in
unferem (Baljeim, roo buret) bie teuren 2Boh)roerf)citt-
niffe bebingt, ber (Raunt un§ immer färglid)er juge»

meffen roirb. (Berührt eg ja bod) gans eigenartig, in
ben alten ißatrisier» unb ©ürgerhäufern su fehen, roie
behaglich breit man fid) früher machen tonnte, roie groh
bie (Räume roaren unb rote reichlich fie ben 33erooijnern
Sur Verfügung ftanben 2luch bie 23auernljäufer roiefen
unbenutste Sammern auf, roo mau jebergeit ©äfte auf»
nehmen tonnte. (Bas ift nun alleg anberg geroorben.
(Deute muh fosufagen jeberntattn fich einfdjränten itn
(Raum, roaë bag häugltdje Sehen feinegroegg gemüt»
lieber mad)t, benn roo eg eng ift, ba ftöftt matt fid).
Sefonberë fühlbar mad)t fich biefe (Snge, roettn babei
boef) ein jebeë feine Siebhabereiett pflegen unb fid) mit
feinen Sachen fo umgeben möchte, bap er fie cor 2lugen
haben unb fich baran freuen tann, ohne suerft Schränte
ttttb Schubtaben öffnen unb Schachteln auëpacfen ju
mitffen. 3um ftanfapfel ift s.33. fdjon oielfach ber Santmel»
eifer geroorben, ber tletne (Binge fammelt unb fidjtet,
ohne ben nötigen (Raunt su habe»- biefe fortlaufenb
eingehenben Kleinigîeiten paffenb ittttersubringen. So
ift eg sum SBeifpiel mit bett 3lnfid)t§tarten, bie je länger
fe mehr burch bie (Betätigung oott Künftlerljänben ein
S3ilbungëntittel für baë Sc£)önbeitggefühl unb fünft»
lerifcheë (8erftänbni§ barftelleit. Çteutsutage tarnt e§

ftd) auch ber 2lrme leiften, fid) burch baë SRtttel ber
2[nfid)tëfarte eine ©emälbefammlung in feinem be»

fdjränften £>eim ansttlegett unb ba§ fd)önt)eit§burftige
aiuge baran ju fättigeit in bett fttrsen 2lugenblicfen,
bie ihm sur ©rholung sugemeffett finb. (Ber roenigett
(Räume quetfehenbe @nge beeinträchtigt aber aud) biefen
©eitttft. (Benn ©tagerett, Sfonfolett, 2Banbborbe unb
(Rippe=3:ifd)d)en gibt eë hier nidjt, roo matt feine Schäle
attëbreiten tonnte. Sinb ja im gut bürgerlichen §aufe

bie (Brahtftänber, »ftäcfjer u. bergl., bie mit Sorten
üoUbeftecft nirgettbë feften Stanb haben unb bie 2Bänbe
nerunsieren, bie SSersroeiflung ber üielbefcEjäftigten, orb»
ttenben Saugfrau. Unoerljâltniêmâfjig belaftet haben
biefe Sdjauftettftücte ntrgenbë feften Staub; fie legen
fich uat unb bie einseinen Karten fallen beftänbig
herattg. 2lud) baë 2lbftäuben ift fo unangenehm, roeil
man auë SRangel ait 3eit bie einseinen Stüde nid)t
mit bem Suche nom Staub befreien fann, fonbern ber
Staub muh mit bem fteberroifd) abgeroebelt roerbeit,
tnobei ber i)äfilid)e ®aft fich immer roieber aufë neue
ttieberlaffen tann. 2lHen biefen Unannehmlid)feiten
hat bie ©infüfjrung beê 21nf{d)t«tarten=©ammelra|men§
abgeholfen. Sehr gefchidt auëgebadjt, bient ber (Rahmen,
ber hoch ober quer gefteHt, auch an bie 2Banb gehängt
roerben tann, sur îlufnaljme non ca. 250 2lnfid)t§farten
unb sum 2luëftellen beëjenigen beliebigen Stûdeë, baë
man fich befonberë nor 2lugen halten möchte. 2luf
biefe 2Beife, nach unb nach nach SEBaljl unb Stimmung
einzeln su @efid)te gebracht, geroinnt jebe einsetne Karte
aufterorbentlid) an 2Bert. (Ber hübfdje Sammelrahmen
ift in ber ©röfie non 22 auf 17 ©entimeter sum greife
non ftr. 1. 75 in jebem guten tßapeteriegefdjäft su er»

halten. Sollte ber 2trtifel aber bort nicht gerabe nor»
rätig fein, fo genügt eine Kartenmitteilung an bie ©r»
pebition biefeê (Blattei, um bie 23eftetlung su über»
mittein.

734] 3« ©htm ber reellen @efd)âftëroelt fei tonftatiert,
bah biefe nur bie ed)te §eublumenfeife n. ©rolid) führt_

Zur gefl. Beachtung.
luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht tiefugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben

•»>

11.'>'.)) Gesucht:
Tochter Stelle

fi\r eine 18-jälirige
in eine bürgerliche Fn-

milie zur Stütze der Hausfrau, wo sie
das Kochen erlernen könnte. Familiäre
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.

Offerten unter Chiffre H B1159.

Gesucht:

Haushälterin
I15i] zu Privatfamilie in Chur. Einige
Bildung ist erwünscht wegen Anleitung

schulpflichtiger Kinder. Anmeldungen

unter Chiffre N 338 Ch an
Haasenstain A Vogler, Chur.

Vine Braut mit schönen Vorkennt-
» nissen in sämtlichen Hausarbeiten
sucht Stellung in gutem Hause, wo
sie unter freundlicher Anleitung der
praktisch bewährten Hausfrau sich
auf allen einschlägigen Gebieten noch
weiter ausbilden könnte. Verfügbare
Zeil die Monate März und April. Kein
Honoraranspruch aber auch keine
Vergütung für die Lehrgelegenheit.
Beste Referenzen stehen z. Verfügung.
Gefl Offerten unter Chiffre H 1117

befördert die Expedition. (1117

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (bei Neuchâtel)

Grdl. Erlernung der franz. Sprache.
Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [1098

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 2227 N)

Pensionat.
1124] Zu Ostern können noch 2 junge
Mädchen Aufnahme linden.
Sehr gute Verpflegung.

Grosser, schattiger Garten.
Mlles. Krieger, Fahgs 111

Neuchâtel.

/Z/sr/? //7 cz/Ze/7 /Jp of/f^zrer?.
Parfumerregeschaffen c/ncf Oroquener? |ff

VoÄ'WeirtigKcp
%r!eih teine°ep
honen,>i »
Pforten Teifn/

.Heutedasbeste Mittel zur Erreichung
leinersammetweichen,2artenHautf

7° 1r mitjugendfrischem Aussehen, mlcv

oto
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Töchter-Pension Montfleuri
Neuveville bei Neuchâtel.

1155] Gründliches Studium der französischen Sprache, Literatur, Musik,
Handarbeiten. Auf Wunsch: Kochen. Gute Nahrung, angenehmes Familienleben;
grosser, schattiger Garten. Es würden auch Waisen zur Erziehung
angenommen. Referenzen und Prospekte stehen zu Diensten. (H 2472 N)

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in bei Grandson.

Zunge Tochter
deutsch und französisch sprechend,
wünscht Stelle als Office-Gouvernante,
Büffetdame oder I. Lingère. Tüchtig
in allen Stellungen. Offerten unter
Chiffre C H 1126 befördert die
Expedition des Blattes. (1126

Cine Tochter von 22 Jahren, welche
w die Hausgeschäfte versteht, im
Kochen gut eingeführl und im Nähen
ziemlich bewandert ist, sucht Stolle
bei einer achtbaren Herrschaft. Die
Suchende hat drei Jahre in einem
bessern Hause gedient lind verfügt
über Zeugnisse und Beferenzen. Gefl.
Offerten sind an die Expedition
erbeten unter Chiffre M C F V1096.

Töchter-Institut
Villa fanehita, üngano.
1057] Modern eingerichtetes Pensionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
Garten- und Parkanlagen. Dipl.
Lehrkräfte. Sprachen, Musik, Haushalt.

Illustr. Prospekt zu Diensten.

Gegründet 1870. Gegründet 1870.
1151] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte
zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch. 1719 Q.) Mme. Ray-Moser.

Für besseres Schuhwerk verwende man hei Schnee
Hochglanzfett

von Sntter-Kranss .V Cie., Oberhofen. 11067

Feasiosat is jsues Ii
Mlle. Fallet [1152

Peseux p. Neuchâtel.
Prospektus et renseignements

à disposition.

Pensionat f. junge Mädchen
(H 2260 N) Mlle. SOHENKER [1102

Auvernler-Neuchätel.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

mû..
s,' iuJ

Preis Fr.l30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C2 o BERN

?öchter-?ensiotiat
Villa Carmen, Peseux-Neuchätel.
I. Abteilung: Wissenschaftliche Bildung. II. Abteilung: Haushaltungs- und Kochkurs.

Feinste französische Küche. Sprachen. Musik. Malen. Tennis. Gründlich
französisch. Moderner Komfort. Massige Preise. (H 2423 N) [1125

Frau Notar Wuithier.

TÖCHTER-INSTITUT
CHAPELLE ob Moudon.

1107] Gründl. Erlernung der französischen und englischen Sprache; Musik,
Zuschneiden, Schneiderei, Glätterei und Küche. Sorgfältige Erziehung. Sehr
gesunde Lage. Aussicht auf die Alpen. Prospekte und Referenzen.
(H 20,469 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter-Pensionat Jobin-Bücher
in St-Blaise bei Neuchâtel.

Gegründet 1880. (H2269N)
1103] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-Pensionat.

Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch:
Haushaltungslehre, Kochen, Handarbeiten, Handels fâcher, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachung. Gesunde Gegend. Garten. Massige Preise. Beste Referenzen
und Prospekte zu Diensten. Mesdames Jobin.

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französ. Schweiz).

Gegründet 1859. (2825 S) 1156 Direktor: N. Quinche, Besitzer.

öt. Gallen Beilage zu Nr. 7 der Schweizer Frauenzeitung N Februar

Neues vom Büchermarkt.

Das Eleven Aesu von F. W, Farrar, deutsche
Bearbeitung von Dr idsoì F Barth, Verlag von F. Zahn
in Neuenburg, liegt nun vollendet vor uns. Das
gediegene Werk hat im Verlauf der Lieferungen reichlich
gehalten, was der Anfang versprochen hatte. Der
kritisch veranlagte Mensch der Neuzeit wird das prächtige

Werk mit eben demselben Interesse und Genuß
studieren wie derjenige, der gläubigen Sinnes alles auf
sich einwirken läßt, was als christliche Lebensspeise
ihres Herzens Bedürfnis stillt. Das Leben Jesu ist
demnach ein Hausbuch in des Wortes schönster
Bedeutung. Alt und Jung kann daraus schöpfen, was
es in stillen Stunden der Sammlung sucht. Der Druck
befriedigt auch alte Augen und die Illustration (100
Kunstblätter nach Werken zeitgenössischer Meister) bieten
eine besondere Augenweide. Wer das schöne Werk zu
einem Ostergeschenk bestimmt — und es ist zu diesem
Zweck wie geschaffen, kann dasselbe bis 31. März noch
zum Subskriptionspreis, die Lieferung zu Fr. 1.25
erhalten. Der Ladenpreis ist Fr. 2. — für die Lieferung.

DMA AMU erhöht öen AM.
"°°s Mit kleinen praktischen Dingen vermag man
Ordnung zu schaffen und auf die Dauer Freude zu machen.
Diese Tatsache macht sich ganz besonders fühlbar in
unserem Daheim, wo durch die teuren Wohnverhältnisse

bedingt, der Raum nns immer kärglicher zuge¬

messen wird. Berührt es ja doch ganz eigenartig, in
den alten Patrizier- und Bürgerhäusern zu sehen, wie
behaglich breit man sich früher machen konnte, wie groß
die Räume waren und wie reichlich sie den Bewohnern
zur Verfügung standen Auch die Bauernhäuser wiesen
unbenutzte Kammern auf, wo man jederzeit Gäste
aufnehmen konnte. Das ist nun alles anders geworden.
Hente muß sozusagen jedermann sich einschränken im
Raum, was das häusliche Leben keineswegs gemütlicher

macht, denn wo es eng ist, da stößt man sich.
Besonders fühlbar macht sich diese Enge, wenn dabei
doch ein jedes seine Liebhabereien pflegen und sich mit
seinen Sachen so umgeben möchte, daß er sie vor Augen
haben und sich daran freuen kann, ohne zuerst Schränke
und Schubladen öffnen und Schachteln auspacken zu
müssen. Zum Zankapfel ist z.B. schon vielfach der Sammeleifer

geworden, der kleine Dinge sammelt und sichtet,
ohne den nötigen Raum zu haben, diese fortlaufend
eingehenden Kleinigkeiten passend unterzubringen. So
ist es zum Beispiel mit den Ansichtskarten, die je länger
je mehr durch die Bethätigung von Künstlerhänden ein
Bildungsmittel für das Schönheitsgefühl und
künstlerisches Verständnis darstellen. Heutzutage kann es
sich auch der Arme leisten, sich durch das Mittel der
Ansichtskarte eine Gemäldesammlung in seinem
beschränkten Heim anzulegen und das schönheitsdurstige
Auge daran zu sättigen in den kurzen Augenblicken,
die ihm zur Erholung zugemessen sind. Der wenigen
Räume quetschende Enge beeinträchtigt aber auch diesen
Genuß. Denn Etageren, Konsolen, Wandborde und
Nippe-Tischchen gibt es hier nicht, wo man seine Schätze
ausbreiten könnte. Sind ja im gut bürgerlichen Hause

die Drahtständer, -Fächer u. dergl., die mit Karten
vollbesteckt nirgends festen Stand haben und die Wände
verunzieren, die Verzweiflung der vielbeschäftigten,
ordnenden Hausfrau. Unverhältnismäßig belastet haben
diese Schaustellstücke nirgends festen Stand; sie legen
sich um und die einzelnen Karten fallen beständig
heraus. Auch das Abstäuben ist so unangenehm, weil
man aus Mangel an Zeit die einzelnen Stücke nicht
mit dem Tuche vom Staub befreien kann, sondern der
Staub muß mit dem Federwisch abgewedelt werden,
wobei der häßliche Gast sich immer wieder aufs neue
niederlassen kann. Allen diesen Unannehmlichkeiten
hat die Einführung des Ansichtskarten-Sammelrahmens
abgeholfen. Sehr geschickt ausgedacht, dient der Rahmen,
der hoch oder quer gestellt, auch an die Wand gehängt
werden kann, zur Aufnahme von ca. 250 Ansichtskarten
und zum Ausstellen desjenigen beliebigen Stückes, das
man sich besonders vor Augen halten möchte. Auf
diese Weise, nach und nach nach Wahl und Stimmung
einzeln zu Gesichte gebracht, gewinnt jede einzelne Karte
außerordentlich an Wert. Der hübsche Sammelrahmen
ist in der Größe von 22 auf 17 Centimeter zum Preise
von Fr. 1. 75 in jedem guten Papeteriegeschäft zu
erhalten. Sollte der Artikel aber dort nicht gerade
vorrätig sein, so genügt eine Kartenmitteilung an die
Expedition dieses Blattes, um die Bestellung zu
übermitteln.

734s Zu Ehre« der reellen Geschäftswelt sei konstatiert,
daß diese nur die echte Heublumenseife v. Grolich führt.

<»>

//Ö9) Kosucstt.
Doest/er 5/g//o

/'t/r eine /8-/astrt//r
tu rtue stt/rc/rrttrste sta-

n/ttte rur .Rutrr cker //«///./rau. /va />tr
ckcv. /larste« rr/rruru stäuu/r stauu/tärr
//estauck/uuA /vtrck stostrn/ stastu var//r-
ro^eu. t?//er/eu un/rr Ostt//re // S t/SS.

//54s ru prtvat/au/tttr tu Ostur. st'tuu/e
//ttcku/u/ t/ck er/vüu/ivstt /vegvu /iutet-
tu/n/ xcstu/p/tst'/cku/er Xtuckrr. An/net-
ckuupru unter Ostt//re /V SÄS tst au

//aason»/«/» <ü ist,A/or, t/st»r.

4?tnr /traut mtt scstcinen Vor/ceunt-
V utssen tu sä/ntttcsteu st/ausarbetten
xurstt st'tr/tuuc/ tu Aute/N st/ause, tvo
z/r unter /revuck/tcster /IntettunA cker
/ua/cttzcst ste/västrteu //aus/bau stet/
au/ alte// etuzcsttÜAtAeu destteteu uarst
/vetter «uzstt/ckeu tcciuute. per/ÜAstare
/kett ctte 4/oua/e 4/tirc unct ,4/utt. //et//
//onorarauz/irucst aber auc// tcetue
l'e//////////// /ur //te D>e//r</ete</en//ett.
öezte /te/ereureu /.teste// r. lstr/üc///u//
t?e/t O/ser/en uuter OsttFre // ?t/7 ste

/arckert ckte àpecktttou. s/t/7

Iöctitekpen8ionst
Ume. 0. klano-kvurnlsr

Vnvssivn (vki üeuedätkl)
Orcll. Lrlsrnnng àsr t'ran^. Lpracke.

8orgkültigs pllsgs. stamilienlestsn.
Prospekt. Lests keksren^sn. s1093

preis Pr. 1000.— jährlich. G ZZZ? ü)

psnsionst.
1124s KIu Ostern können noch 2 junge
NlZi«1«tivi» ìiitii» lim«
Lehr gute Vsrptlsgung.

drosser, schattiger darken.
IHIIv». Uniegei», pahgs III

lileuvkâîsl.

stousn.^S'T'^./ W

^lleutsäzz veste öiilteieu/hcrelcdvo^
^emetsammetweietzelh^steatiautf

"70 Mmi^ugen/jsi-isctiem ^ussetiL/i.î'to^

<2-
k>^

c»

löcliiei'-k'enZion ànisteuri
bei lleuebâtel.

1155) Ortincklietzes Ktucliuin àsr kran^ösiselisn Lpracks, kitsrutur, ölusik, Hsncl-
ardsiten. /4nk Wunseli: ^.netzen. Oute HàrnnK, anKenetzmos Familienleben;
Krasser, sebaktiKsr darken. Ds rviircksn anest 4Vaissn ^ur birüisstunK anKe-
noininsn. Röksrsnxön nncl Prospekte skssten /,n Diensten. (D 2472 st()

?0àkr-?kll8Ì0Nt K^-Kl08ei'
IN dei Kfanlizon.

c/eutsest i/u/t /ranrostsest s/zreesteuct,
/vuuscstt Ktet/e a/s O//tce-t?o//vernaute,
/t///setct///ue ocke/' /. sttuaère. Z't/ostt/A
tu at/eu 5tett/tuAeu. OFerteu unter
Ostt//re t? // //SS be/circkert ctte à/ie-
cttt/'ou ctes //tat/es. s//Lt»

^tuc Toost/ar vou 22 /«streu, u/etcsteî c/te //ausIesestä/te verstestt, tu/
stlocsteu yut e/UAe/ustrt uuct tm /Västen
r tem t test ste/vanctert tst, »»est/ L/s//a
stet etuer acsttstaren //errscsta/t. Ote
5uesteucte stat ctret /astre tu etuem
stesseru //«use g-ecttent uuck ve//ÜAt
über ^euAntsse unct /te/erenreu. t/e/t.
O/serteu stuck an ckte à/ieckttton er-
steten unter Ostt//re stf S f >t /SSS.

löczdtsr-lDLMut

Vills ssuMz. Lvgsnli.
1057s ölocksrn einKsriosttetss vsnsionat
in praobtvollsr Daxe, ausKecksbnte
darken- unà DarkanIaKsn. Dixl. Dsstr-
sträkte. Lpravbvn, Nnsik, Dausstalt.

Illuskr. Drospestk Diensten.

dssriir/cksk ISDO. Ltssriir/cksb ISDV.
1151s könnte naeb Ostern rvisàsr neue IWKlinKö ^nr DrlsrnunK cker kran^ös.
Lpraosts anknestmen. drnnàliestsr Ilntsrr/estt. Damilisnlsbsn. DrrnässiKts
vrsise. Nnsik, DnKlisest, Italienisch, Nalen. Lests Lsksren^sn nncl Prospekts
sin Diensten. ?ür nüstsre àskunkt svenàs man siost ckirskt an
(Lost. 1719 (Z.) lînzstklo^l i

Iiessvrv» 8vl»nl»veà vei,v«n<1<! m»ii I»«t Geknev

v«» î^ntîvr-ûraiiss <Ziv., «dvrliokeii. l10k7

kàl llî jîM à
Zlllv. wallet (NS2

p. lileuvkâtel.
Lrospektus st renseignements

à àisposition.

pensionsî Zunge »tlSiivk««
;II SZS0 D NUs. >1102

^civornlsr-iqeucîtiâîsl.
Prospekts nncl Rsksrsn^sn ^n Diensten.

îUK
s

i'i'eiî fk.lLl) - iidiwll «MM

â c° « KLlîK

7öekter-?ensionst
Vîl>s Osninen, ^eseux-lleueliâtel.
I. Abteilung: IVissensvtiastlivtie öil/Iung. II. Abteilung: «ausbaltungs- un/i Itoob-

Kur», feinste kranrösiseke küeke. 8praostsn. Nnsik. Nalen. Dennis, drüncklicst
tran^ösisck. Nocksrner Xomkort. Nassigs Lrsiss. (L 2423 (1125

ob ZVlouàon.
1107s drünckl. Lrlsrnung clsr kran^ösisostsn nncl englischen Sprache; Nnsik,
^nschnsiàsn, Lchnsiclsrsi, dlättsrsi nncl Xucks. Korgkâltigs krxiestung. Lehr
gssnncks Lage. Aussicht ant clis 4Ipsn. Prospekts unà Lst'srenösn.
D 20,469 D) 41 i»e.

Màr-?M8ioiiât Miii-Uà
in 8i-KIaîss be! I^euebâisl.

«ec/rüncket /«M. (N 2269 X)
1103s àungs Döchtsr stnàsn krsunàlichs Entnahme in unserem familien-pen-
sionaì. krüniilivkes Ltuliîum àsr kran^ösischsn Sprache. /4uk 4Vunsch: Dans-
haltungslshre, Xochsn, Danàarbsitsn, Lanàels tacher, LctirsibMaschine,
Englisch, Nnsik. Neivklivks k/aßrung. /tngsnshmss familienleden. dervissenstatts
llsbercvachung. dssunàs dsgsnà. darken, ßlässige preise. Leste L,eksrsn?sn
unà Prospekts 2n Diensten.

Xnaben-In8titut G bsàlzsàle
lZIo8-Iîou8seau, l!i'088iei' b. kileuenbu/g (Irsiià 8àl/).

dsgrlinàst 1859. (2825 8) 1156 Direktor: HI. lìuincke, Lssit^sr.
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Goldseife Schuler kann ich nur loben, [825

I
Ich nah' sie zur Lieblingsseife erhoben.
Und wenn ich fünf Stücke davon verwendet,
Wird mir ein hübsches Geschenk gespendet.

^SvtefÜafSen her "glebaftfion.

in ülur ganj wenig 3Tlenfd)en wirb e§ oergönnt fein if»re Neigung
ju befragen, wenn eine Arbeit oor un§ liegt, fie mufj eben getan werben.

^tteuubttdie Arferin in 3». ^Jlatürtxcf) ift e§ unfere ^3flict)t auf bie ®efunb=
heit ja achten, both macijt e§ einen feljr peniblen ©inbrucf, wenn ber SDlann bie

fleiniidjen 9lücfftd)ten auf feine ©efunbfjeit jum ®öfcen be§ Çaufei macf)t, oor bem

jeberjeit angebetet werben mufi. (Sin fold) felbftfüd)tige§, ttjrannifcfjeä unb babei fo
tleinlid)e§ ©ebafjten reist junt, 933iberfprnct) ; öa§ bäudtidje Seben entbehrt ber
®emütlidbfeit unb ba§ 3lnfef)en be§ SSaterS leibet bei ben Knaben. SEBir würben
3f)nen raten, biefe in eine pon freiem ®eifte getragene, nacf) tjpgieinifdjen ®runb=
fä^ett ftramnt geleitete ©rjieljungöanftalt ju geben, wo fie unter gefunben iüter§=
genoffen bei ®afeini fi<h freuen tonnen. SHe SJläbdjen werben fid) ef)er in bie
gegebenen Sierljältniffe finben, bodj müffen Sie and) bet biefen bafür forgen, baft
fie unter bem liqpodjonbrifdjen SBefen bei Sßateri nid)t iljren tinblidjen ^rotjfinn
einbüßen müffen.

Jipredjct in SS. @§ tann in ber Çitse bei ®efed)tei wofjl oortomnien, bafs
ein über bie ©renjen ber @ad)lid)!eit gefjenbed SBort auêgefprodjen wirb. 3m
f<hriftlict)en Sluibrucf mufj aber ber ©tift bie SBogenlinie torrigieren. ®ai ÜBortfpiel
mag nod) fo gut fein, ei mufj unterbrüctt werben, wenn baburd) ein ei)rent)after
©tanb, weldjer in feiner SBeife mit ber grage oerflodjten ift, fid) beleibigt fütjten tann.

Äumanitns. 2Benn immer möglich follen 3h" fad)lid)en 3luifübrungen jur
Sleröffentlidjung gelangen. $a wir ben biefer füubri! jugewiefenen fRaum nidjt
ini tlngemeffene auibebnen bürfen, müffen mir ©ie um®ebutb bitten.

fSnltüßefe. ®ie bereiti erfdpenenen Antworten geigen 3h"en' p" man
fadjUd) etwai rid)tig fteHen tann unb foil. 3b" gebarnifdjte 5ßf)ilipptfa würbe aber
gerabe bai bemeifen, wai ©ie entfräften wollen. 3ur erfolgreichen SSerteibigerin
eignen ©ie fid) nidjt.

®h0crif}'cttc Ü5e&anh«t.
abutter fein beifit : Kleine ältemjüge bören unb teidjte gierjfcfyläpe, fcfjarb

äugig werben wie ein !£ier bei SSBalbei für ade ©efabren, mutig fein im ©tiüen
wie fein lauter äRann in SBaffen, fdjaffen mit allem SBlut, bai einem gegeben
ift, über ficf) Ijinauêmadjfen in allen gäbtgfeiten bei Söadjeni, §ungerni, Siebeni
unb §anbelni, oor ädern aber ©orgen.

ÜRutter fein beifit: 3" ©orgen glücflid) fein, ©ine edjte aflutter ift mebr
ali ein Sßater. $od) gibt ei aud) ©ben, in benen alte bie mütterlichen Qnftinfte
unb 2BiUen«äufjerungen oielmebr bem Slater eignen ali ber aflutter. Unb bie 3"«
nimmt biei gebanfenloi unb bebaglid) bin, als märe bai ber natürliche 8auf ber ®inge.

*
* *

®er 3flenfd) oerliert leicbt fid) felbft, wenn er bie Quoerfidjt auf ein gebeib=

lidjei SBirfen oerliert. 8"®«-
*

* *
2öer feiner Qeit immer fo oorauieilt, täglich ben 3"tum ooit geftern frei=

mütig abfd)wört unb mit unoerjagtem ©ifer bie SBabrheit oon morgen fucf)t, gilt
leicht ali djaraftertoi. ©in unermüblicfjer ©ud)er unb Sferfünber fann bennod) eine
einheitliche, in fld) gefaxte îperfônlictjfeit fein, ©r braucht bann auch fei"« @d)eu

ju haben, fid) begeiftert an bai gfrembe bi"5"8eben, weil er ficher ift, fief) felbft
immer getreu ju bleiben, fein eigenei 3d) nie babei ju oerlieren.

1158] Herr Dr. med. Catliomas,
St. Gallen, schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

PT Als billigen und guten Ersatz
der Kuhbutter zum kochen, braten und
hacken Ist

Wizemann's

Palmbutter
ein reines Pflanzenfett

zu empfehlen.

(50% Ersparnis!)
Büchsen zu brutto 2V2 kg Fr. 4.50,

ca. 5 kg Fr. 8.80 frei gegen
Nachnahme, grössere Mengen billiger,

liefert
0. Boll-Villiger, St. Gallen

Hauptniederlage für die Schweiz.

Fir Mädchen und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Berner-
Iieinwand zu Hemden, Leintüchern,
Eissenbezügen, Hand-, Tisch- n. Kttchen-
tnchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
sohönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1079
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeh.

Ueber 65,000
Waschmaschinen S,m,
1056] sind bis Ende 1908 in Betrieb
gekommen. Allein echt zu haben bei

H. Saurwein, Weinfelden
mech. Werkstätte od. dessen Vertreter.

Klint, irische Eissied-Bstter

liefert gut und billig [529

Otto Am8tad i» Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist fiir die Adresse notwendig.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte ""m'y
\ sind stets willkommene, nützliche Hochzeits- /\ und Festgeschenke. Verlangen Sie Gratis- /\ Katalog (ca. 1250 photogr. Abbildungen) /

\E. Lelclil-Meyer & Cle., Luzern, T"#2/

La bise et le froid des
hautes altitudes n'ont aucune
influence sur l'épiderme des
personnes qui se servent de
la CRÈME SIMON pour leur
toilette journalière.

Der scharfe Nordostwind und
die Kälte in grösseren Höhen
bleiben ohne schädigenden
Einfluss auf die Haut, sobald
man als Toilettencream täglich
CRÈME SIMON anwendet.

Schweizer ?rsuen-2e!tung — Lìâtter kür clen kâusUcben Kreis

Kolàssiks Lvdulvr kann ick nur Isbsu, ss23

î
led àb' sis zur Iiisklinsssssiks vrkobsn.
Unà venu ick küuk Ltückv àavon vsrvsnàst,
XVirà mir à kübscdvs ksscksnk ^sspsnàvt.

HSriefKasten der Wedaktion.

Leser in A. Nur ganz wenig Menschen wird es vergönnt sein ihre Neigung
zu befragen, wenn eine Arbeit vor uns liegt, sie muß eben getan werde».

Areundliche Leserin in W. Natürlich ist es unsere Pflicht auf die Gesundheit

zu achten, doch macht es einen sehr peniblen Eindruck, wenn der Mann die
kleinlichen Rücksichten auf seine Gesundheit zum Götzen des Hauses macht, vor dem

jederzeit angebetet werden muß. Ein solch selbstsüchtiges, tyrannisches und dabei so

kleinliches Gebühren reizt zum. Widerspruch; bas häusliche Leben entbehrt der
Gemütlichkeit und das Ansehen des Vaters leidet bei den Knaben. Wir würden
Ihnen raten, diese in eine von freiem Geiste getragene, nach hygieinischen Grundsätzen

stramm geleitete Erziehungsanstalt zu geben, wo sie unter gesunden
Altersgenossen des Daseins sich freuen können. Die Mädchen werden sich eher in die
gegebenen Verhältnisse finden, doch müssen Sie auch bei diesen dafür sorgen, daß
sie unter dem hypochondrischen Wesen des Baters nicht ihren kindlichen Frohsinn
einbüßen müssen.

Sprecher in M. Es kann in der Hitze des Gefechtes wohl vorkommen, daß
ein über die Grenzen der Sachlichkeit gehendes Wort ausgesprochen wird. Im
schriftlichen Ausdruck muß aber der Stift die Bogenlinie korrigieren. Das Wortspiel
mag noch so gut sein, es muß unterdrückt werden, wenn dadurch ein ehrenhafter
Stand, welcher in keiner Weise mit der Frage verflochten ist, sich beleidigt fühlen kann.

Kumanitas. Wenn immer möglich sollen Ihre sachlichen Ausführungen zur
Veröffentlichung gelangen. Da wir den dieser Rubrik zugewiesenen Raum nicht
ins Ungemessene ausdehnen dürfen, müssen wir Sie umGeduld bitten.

Kntrüflete. Die bereits erschienenen Antworten zeigen Ihnen, wie man
sachlich etwas richtig stellen kann und soll. Ihre geharnischte Philippika würde aber
gerade das beweisen, was Sie entkräften wollen. Zur erfolgreichen Verteidigerin
eignen Sie sich nicht.

Abgerissene Gedanken.
Mutter sein heißt: Kleine Atemzüge hören und leichte Herzschläge, scharfäugig

werden wie ein Tier des Waldes für alle Gefahren, mutig sein im Stillen
wie kein lauter Mann in Waffen, schaffen mit allem Blut, das einem gegeben
ist, über sich hinauswachsen in allen Fähigkeiten des Wachens, Hungerns, Liebens
und Handelns, vor allem aber Sorgen.

Mutter sein heißt: In Sorgen glücklich sein. Eine echte Mutter ist mehr
als ein Vater. Doch gibt es auch Ehen, in denen alle die mütterlichen Instinkte
und Willensäußerungen vielmehr dem Vater eignen als der Mutter. Und die Frau
nimmt dies gedankenlos und behaglich hin, als wäre das der natürliche Lauf der Dinge.

Der Mensch verliert leicht sich selbst, wenn er die Zuversicht auf ein gedeihliches

Wirken verliert. àst Zahn.

Wer seiner Zeit immer so vorauseilt, täglich den Irrtum von gestern
freimütig abschwört und mit unverzagtem Eifer die Wahrheit von morgen sucht, gilt
leicht als charakterlos. Ein unermüdlicher Sucher und Verkünder kann dennoch eine
einheitliche, in sich gefaßte Persönlichkeit sein. Er braucht dann auch keine Scheu
zu haben, sich begeistert an das Fremde hinzugeben, weil er sicher ist, sich selbst
immer getreu zu bleiben, sein eigenes Ich nie dabei zu verlieren.

1133s Herr Or. msà.
8d. Oallen, scbreibt in „Bis Niions
àss Maxens":

MM" KIs billigen unll guten Lrsati
àer Xukbuttsr rum kecken, brüten unll
kacken let

^>fïzeomsnn's

?àbutter
Sill reillss MllîSllkktt

ru smpssklon.

<s«°/o
Lücbssn au brutto 2's kx ?r, 4.30,

ea. S kx ?r. 8.30 krsi xexsn àeb-
nabme, grössere Menxsn billiger,

liefert

v. lîuU-VillissLk', 8t. kalten
blauptnieàsrlage kür öle 8cln«eir.

Wà à km!
1072^ Verlangen 8is bei Ausbleiben
unà sonstigen 8törunxsn bestimmter
Vorxänxs Brospekt oà àirskr
unser neues, unscbâàlicbes, àratlicb
empkoblenss, sslir srfolxrsicliss Mittel
à 4 ?r. Oarantiert grösste Mskretlcn.
St. Ittns I-sdoi-stoi-ium, Ztii-ick,
Seuiniinst«»», Bostk. 13104.

Lorner-
au Bemàon, Iisinttloksro,

Nssonbvaitxsn, llanà-, lisvb- u. Xiicbon-
tüvbsrn, Servietten, lllasvbvntiiolrvrn,
?six- càor Lrottiiebsrn unà

Sslblsio,
stärkster, naturvcllsnsr IllstÄ«»

kür Männer nnà Xnabsn, in
svkänstor, rsicbstor àsvakl bemustert
krivaton umxsbenà s1079

àlà tîxgllx, f'sdnllililt ill klbikilkkleli.

îàUvkvn vs,ooo
Màsediiiôll
1036s sincl bis Bnàs 1903 in Betrieb
xskommsu. Allein eebt au babsn bei

N VV t iiitolcktn
meek. iVerkstätte oà. àsssen Vertreter.

à, ikilàî Wij-Iitt»
liefert sut und billig ^529

Stto àstaà !» Sillli»ri«il, II»t»r«i»lil»».

„Otto" ist kUr sie ^srosss notvensis-

der „gekxvei^. k^ranen-^eitnns^ xverden auf
Verlausen svrne sratis n. franko susvsandz

>îj!îì88!v silderne Uiill nlivm Vk^llböfte

Ke8teellk uni! Isfeigefstk
X sinà stets willkommene, nütalicbs Aoebaeits- /
X unà ?ostxssvbsnko. Vsrlanxsn 8is Oraiis- /
X klatalox (ca. 1230 pbotoxr. -^bbilclunAsn) /
Xk.telclil-Mm L tie.,

I^iN kiss st Is kroià àss
knutss nltituàss n'ont aucuns
intlusncs sur l'sxiàsrnis clss

psrsounss qui ss ssrvsnt às
In «znàms SIIS0PI xour Isur
toilstte zournniisrs.

vsr scìinrks I^oràosìwinà unà
lis Xàlts in Arüsssrsn Nödsu
blsidsn okns scIiààiFSnâsn
Lintluss auk àis Haut, sobnlà
man als loilsttsncrsam täMck
ONàlllS SIMON anrvsnàst.
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ôes $pred?faafe.
,JlMf 3tr«9« 10 212: Qn ber jßfanne auf ben @iebc=

punft gebrad)te§ Oet uerliert feinen feinen ©efdjmacî.
93rennöl !ann man auf biefe SBeife flüffig erhalten.
©ute§ ©peifeöl bagegen, ba§ um fo leidster ftodtt, je
feinet e§ ift, f)ält man im 2Btttter in einem roavmen
SRaum ober man roärmt ba« gutn ©ebraud) notroenbige
im Sßafferbab auf. sr.®.

<Suf 3ttage 10 213 : Kleine Kinber finb aujjerorbent»
ltd) fenfibel. 93ott fd)lid)ter §erjen§güte werben fie
fofort eingenommen. Könnten bie fleinen ®inger
fpredjen unb it)ren ©mpfinbungen richtigen 3luSbrudl
geben, fo mürbe man mit SBefdjämung erfahren, roie
roenig ber erwadjfene Sötenfd) in ber $fpd)e be§ Kitt»
be§ fid) auêtennt. Sin Kinbdjen, ba§ frembet, foU
man möglid)ft fid) felber überlaffen ; man halte fjrembe
ab, ftch mit ihm gu befaffen, nehme fcheinbar gar feine
Stotis non ihm. 9Jlan roirb babei wahrnehmen, bah
ba§ Heine ®ing auf $iftang feine aufmerffamen 93e»

obadjtungen macht unb nach u"b nach au§ fid) felber
gang gemütlich werben würbe. 9Jtit aufgeregtem, bif=
tatorifdjem SBefen erreicht man bei einem Kinbdjen
biefer 9lrt unb biefeé garten 3llter§ gar nid)t§ unb ein
93ater, ber meint, mit Schlägen ba§ Kinb „oernünftig"
gu machen, ber bemeift, bah w }um ©rgiefjer itidjt
taugt. Sin jebe§ junge 2ier locft man mit greunb»
üdjfeit unb fdjmeicfjelnben $önen, warum nicht aud)
ein Kinb, beffen Seele nod) fein SSewuhtfein hat.

® ®.

jtuf 3frage 10213: Sin fed)§ SDtonat alteö Kinb»
d)en ift oorerft nur mit Siebe gu behanbeln; Strafe

oerfdjlimmert ben 3uftanb, in ben bie meiften Kinber
einmal geraten, entmeber früher ober fpäter. ißuh=
frau unb 3lu§läufer finb Oer Kleinen befannte ifSerfonen,
gepuijte, auf Söefuch fommenbe ®amen, unbefannt unb
nidjt feiten fdjrecfhafte Srfcheinungen, befonbers wenn
biefelben mit einbringlidjer Stimme, tauten 8lu3rufen
unb Küffen ba§ „fühe fleine ©efdjöpf" in allen !£on=
arten bewunbern unb womöglich nod) auf ben 3lrm
nehmen wollen. 2Bie foU ber 93erftanb eine§ fed)«
SDtonat alten KinbeS bie§ begreifen! 2Bol)l aber wirb
e§ fid) naturgemäh gegen ba§ Ungewohnte wehren mit
Schreien unb Strampeln, pören Sie alfo lieber nicht
auf bie feljr unangebrachten Semerfungen ber liebeng»
würbigen SBefannten unb laffen Sie, wenn SBefudjer
fommen, Q[f)r Kinbdjen ba, wo eg hingehört, in feinem
Settdjen ober Sagen ganj unbehelligt liegen. Sg
wirb babei weber 3eid)en non 93efeffenf)eit, nod) ©eifteö»
franfheit äuhern unb weber Sie nod) 3hre ©etannte
werben Urfadje finben, fid) ju ärgern.

Sine SJottoräfrau.

Jluf ^rage 10 213: Sin 93ater, ber bem fed)§=
monatigen Kinb Schläge gibt, um bagfelbe ju beruhigen,
wenn eg fdjreit, geigt fid) fo unoerftänbig, bah ich mid)

$evjäumcn ®te uid)t 316

wenn Sie oon iguften, ôalëwef), Seifet:
feit ober fKadjentatarrf befallen' finb,
fofort eine Spachtel Spbert»Tabletten
ber ©olbenen 2lpot£jele in Safel gu laufen.
®iefelben helfen gut unb ftcijer.

£fn aßen Slpot&etcn gr. 1 •

aud) oor ihm fürchten würbe, öier ntuh bie ßeit
©efferung bringen unb gwar lange 3e'G manche Ktn»
ber oerlieren bag gremben erft, wenn fie in bie Sdjute
gehen, ohne bah man an ©eiftegfranfheit benlt. Qngmifdjett
gebe man bem Kinbdjen fo oiel wie möglich nad), um
eg nicht noch mehr aufguregen. gc. sh. in ».

^üt? SuugeuïrttnTe.
Ueber ba§ in letter geit fo oiel befprodjene oon

£>errn ®r. geljrlin in Sdjaffhaufen entbecfte Çiftofan
fchreibt bag 3fnftitut für pathalogifdje Ülnatomie ber
Königl. Uninerfität Satania unterm 26. gebruar 1908
an ben Srfinber:

Pladj aHebem gereiht e« unb gum 93ergnügen, Whiten
aufrichtig gu gratulieren, bah e£ Jbtten gelungen ift, ein

foldje« Heilmittel hergufteüen, tnelche« mit leichter Hin»

wenbharfeit eine fiebere unb bauernbe SBirfuna bereinigt,
fhihofan barf mit ruhigem ©etniffen, nach Urfadje tnie

äßirfuitg, alb bag befte, toirffamfle unb geeignctfle SKittel
gegen bie Sungentuberfulofe begegnet werben.

©efonberö auffaüenb ift, wie fdjneü fid) bag 3lug=
fehen ber Patienten änbert. $ie blaffe fränflic^e [Jarbe
oerfchwinbet fdjon nach wenigen Soeben, ber Körper
erhält ein frifdjeg, gefunöcg 3lu§fehen unb ber ißatient
fühlt wieber neue 2lrbeit§= unb Sebengluft. [868

giflofan ift nirgenbg offen nach 31t a h ober ©ewicht,
fonbern nur in Driginalflafd)en gum greife oon 4 gr.
in aipotljefen oorrätig. So e§ nicht erhältlich ift,
menbe man fid) an bie ipiffofamgabrif, ©djaffhaufen,
9H)eimitwi 74.

Tut Kervöse und Kerzleidende
gibt es kein bekömmlicheres tägliches Getränk als Kathreiners
Malzkaffee. Er bietet vollen Kaffeegenuss, ohne jedoch
aufzuregen oder sonstwie nachteilig zu wirken, denn er enthält
keine schädlichen Stoffe. [988

Kathreiners Malzkaffee ist ein selbständiges Genussmittel
und liefert ohne jeden weitern Zusatz das vorzüglichste
Kaffeegetränk.

In 18 Jahren bewährt und täglich von Millionen
getrunken. Allein echt in den bekannten verschlossenen
Paketen mit dem Bildnis des Pfarrers Kneipp und der Firma
Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.

Yür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotte-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Jnserafe
für alle Zeitungen der Welt
beförd. billigst u. täglich die

Union-
Reclane
Luzern

Annoncen-Expedition
Allein konzess. Propaganda-Bureau

des Schweiz. Hotelier-Vereins

Agenturen

an allen grössern

933] Plätzen. (0« 15071p.)

Fachmännische und gewissenhafte
Ausarbeitung aller,

auch der kleinsten Annoncen.
Empfehlung der geeignetsten und

zugkräftigsten Zeltungen etc.
Kostenfreie Lieferung wirkungs¬

voller Klischee-Entwürfe.
Gewährung höchster Rabatte.

Kostenlose Beförderung aller ein¬

lautender Offer'.briete.
Geschmackvoll« Klischees zum

Selbstkostenpreis

Feinst geröstetes
WEIZENMEHL

Marke Pfahlbauer (0 F.)
aus der wrsttMi SchwGizeriselign Mehlrösterei

Wildegg Aargau
für rasche und bequeme Herstellung von Suppen

und Saucen aller Art.
Vorzüglichstes Volksnahrangsmittel

schmackhaft, nahrhaft und billig.
In Jeder Spezerel-Handlung zu beziehen.

Ch. Waschanstalt und UerfiuW
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

0. Walter-Obrecht s

FABRIK MARKE.

ist der Beste Hornkamm
FOr Haarpflege und Frisur

Ueberall erhäiHich

912] Die (H 5472 Z)

mira reise Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife
schädlichen Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/o
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

Jean Osterwalder, im Bleichele, St. Gallen.

Wilh. Grab
Zürich

4 Crittligaffc 4

Jtnr garantiert
folibe ptare.

Jgllnftr. jtatalng
gratis unb frattfo

entf). 400 Slrtilel 5.93
»V.

r 9lrbeiterfdjubt, gart. 7.80'
2Jlann§ ©djnürftiefel

fefjr ftart 9.
SWanuö » ©djnitrftiefel

elegant mtt Sappen 9.40
grauen'Sßnntoffeln 2.—
grauen ®tf)nürfftefel

fet)r ftart 6.40
grauen »©djmirftiefel

elegant mtt Happen 7.20
Knaben- unb ïètbter-

febuhe Mo. 20-29 .14.20
mo. 30-S5 5.20

Serfanb gegen Ütatfjnafime.
Streng reeUe fflebtenung.

Sranto Umtauft bei
Btdjttmffcn.
®egr. 188«.

|CT5

CD
-1Mellin's

Nahrung
gänzlich frei von Stärkemehl, daher die
leichtverdaulichste Nahrung für
Säuglinge, Kinder und Kranke.

Aerztlich empfohlen.
In allen Apotheken und Droguerien.

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

N
CD

Jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Binf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Feuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., wo
nicht, direkt von V. Ëhrsam-
Jetzer, Paulstr. 12 u, Zurich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.

CD
CO

CO*
CD
CO

o

Scbvveker Brauen-Leitung Blätter kür den bàusUcben Kreis

Fortsetzung öes Sprechfaats.
Auf Krage 10 212: In der Pfanne auf den Siedepunkt

gebrachtes Oel verliert seinen feinen Geschmack.
Brennöl kann man auf diese Weise flüssig erhallen.
Gutes Speiseöl dagegen, das um so leichter stockt, je
feiner es ist, hält man im Winter in einem warmen
Raum oder man wärmt das zum Gebrauch notwendige
im Wasserbad auf. N.G.

Aus Krage 10 213 : Kleine Kinder sind außerordentlich
sensibel. Von schlichter Herzensgüte werden sie

sofort eingenommen. Könnten die kleinen Dinger
sprechen und ihren Empfindungen richtigen Ausdruck
geben, so würde man mit Beschämung erfahren, wie
wenig der erwachsene Mensch in der Psyche des Kindes

sich auskennt. Ein Kindchen, das fremdet, soll
man möglichst sich selber überlassen ; man halte Fremde
ab, sich mit ihm zu befassen, nehme scheinbar gar keine
Notiz von ihm. Man wird dabei wahrnehmen, daß
das kleine Ding auf Distanz seine aufmerksamen
Beobachtungen macht und nach und nach aus stch selber
ganz gemütlich werden würde. Mit aufgeregtem,
diktatorischem Wesen erreicht man bei einem Kindchen
dieser Art und dieses zarten Alters gar nichts und ein
Vater, der meint, mit Schlägen das Kind „vernünftig"
zu machen, der beweist, daß er zum Erzieher nicht
taugt. Ein jedes junge Tier lockt man mit Freundlichkeit

und schmeichelnden Tönen, warum nicht auch
ein Kind, dessen Seele noch kein Bewußtsein hat.

D H.

Auf Krage 10 213: Ein sechs Monat altes Kindchen

ist vorerst nur mit Liebe zu behandeln; Strafe

verschlimmert den Zustand, in den die meisten Kinder
einmal geraten, entweder früher oder später. Putzfrau

und Ausläufer sind der Kleinen bekannte Personen,
geputzte, auf Besuch kommende Damen, unbekannt und
nicht selten schreckhafte Erscheinungen, besonders wenn
dieselben mit eindringlicher Stimme, lauten Ausrufen
und Küssen das „süße kleine Geschöpf" in allen
Tonarten bewundern und womöglich noch auf den Arm
nehmen wollen. Wie soll der Verstand eines sechs
Monat alten Kindes dies begreifen! Wohl aber wird
es stch naturgemäß gegen das Ungewohnte wehren mit
Schreien und Strampeln. Hören Sie also lieber nicht
auf die sehr unangebrachten Bemerkungen der
liebenswürdigen Bekannten und lassen Sie, wenn Besucher
kommen, Ihr Kindchen da, wo es hingehört, in seinem
Bettchen oder Wagen ganz unbehelligt liegen. Es
wird dabei weder Zeichen von Besessenheit, noch
Geisteskrankheit äußern und weder Sie noch Ihre Bekannte
werden Ursache finden, sich zu ärgern.

Eine Doktorssrau.

Auf Krage 10 213: Ein Vater, der dem sechs-
monatigen Kind Schläge gibt, um dasselbe zu beruhigen,
wenn es schreit, zeigt sich so unverständig, daß ich mich

Versäumen Sie nicht ^
wenn Sie von Husten, Halsweh, Heiserkeit

oder Rachenkatarrh befallen sind,
sofort eine Schachtel Wybert-Tabletten
der Goldenen Apotheke in Basel zu kaufen.
Dieselben helfen gut und sicher.

In allen Apotheken Fr» 1» — »

auch vor ihm fürchten würde. Hier muß die Zeit
Besserung bringen und zwar lange Zeit; manche Kinder

verlieren das Fremden erst, wenn sie in die Schule
gehen, ohne daß man an Geisteskrankheit denkt. Inzwischen
gebe man dem Kindchen so viel wie möglich nach, um
es nicht noch mehr aufzuregen. Fr. M. in B.

Für Lungenkranke.
Ueber das in letzter Zeit so viel besprochene von

Herrn Dr. Fehrlin in Schaffhausen entdeckte Histo san
schreibt das Institut für pathologische Anatomie der
Königl. Universität Catania unterm 26. Februar 1908
an den Erfinder:

Nach alledcm gereicht es uns zum Vergnügen, Ihnen
aufrichtig zu gratulieren, daß es Ihnen gelungen ist, ein
solches Heilmittel herzustellen, welches mit leichter
Anwendbarkeit eine sichere und dauernde Wirkung »ereinigt.
Histosan darf mit ruhigem Gewissen, nach Ursache wie
Wirkung, als das beste, wirksamste und geeignetste Mittel
gegen die Lungentuberkulose bezeichnet werden.

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blaffe kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust. s368

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

Für Ttervôse unâ Neràiàenâe
gibt os kein ffoköwmlioffei-os tnglieffos Oeti'nnk sis Kntffràoi's
lVlàkntîee. Kr biotot vollen Xnffeogenuss, offne jsdoeff nul-
anregen oder sonstwie nnektsilig ?u wirken, denn er snìffnlt
keine seffàdlicffen Ltoff's. s988

Kntffreiners Nàkatkee ist ein selbständiges Osnussmittel
uncl liefert offne jeden weitern Kusnt? «lns vor^üglieffste
Knffeegvtränk.

In 18 .Indien bewskrt und tägliek von Nillionon ge-
trunken. Allein eefft in den bekannten vsrsefflossenen l'n-
keten wit dem Lildnis des ?knrrers Kneipp und der ffirwn
Kntffreiners Uàkntfee-ffnffriksn.

Für «.so Franken
versenden franko gegen Kachuaffme

là S lia. ff. loiliM ffbisll ffeîien
(va. 60—70 lsiofftbeschädigts Ltücks
der feinsten Doilette-Lsifen). slvbS
Herrmann à Lo Wiodikon-Aüriek.

àmliî
für alle Leitungen dor Wolt
bvkörd. billigst u.tâglivk dis

lliliion-
llsels^v
I^uisrn

àMkn-expMloil
dllsin konrvsz. propagancla-siurssu

des 8cbwà llotolIor-VorsIns

ügontUI'SN

an allen gi'össsi'n

933s Plätzen. ss«IM?p.>

kaclimlinniscks »ml gswissenhaite
äusardoltung allor,

auvk «ter blolnston knnoncsn.
Empfehlung «lor gsoignotston un à

rugkrâttlgston 2sltungsn otv.
Kostenfreie biokorung «Irkungs-

voiler Kllsckoo-llntwllrto.
llvwLtirunx bäciistor lladstto.

Kostenlose gotîîritorimx allor ein-
lautomlor Oller.briete.

Lvsctimaobvoll» Kllseliees?um
Selbstkostenpreis

feinst gefösleles

VorllUglivkstes VolksnadrungsmiNsI
nski>til»kì uud billig.

lg jecigf Lpszvi-si.Handlung zu dsiislisn

làw. VàM à NMà
lerlinden 5 Lo. vorm. ii. liintermekter

09s »^UNivK.
<lolt«»tss, dost oingorioktstss kosokâii diosor vrsnoffo.

4^rc>rrix>îs sczrß-kälttjgsrs ra « Irrerri^ vafprä^s
Sssotrsiâsrrs k>rsi«o. «SU Qrstts^SatisaKtslpsoteurrg.

Eilinien - Dépôts in allen grösseren Ltadtsn und Orten der Leffwei?.

0. W<ll.rsn-Vseccar s

912j (D 5472

à làê Äs „à à"
ist garantiert frei von allen der Leise schad-
livffen 8nbstan2sn und enthält das Naximum
an nützlichen Ltotksn. Die extra reine Leite
„«II« verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/o
auf dein Cswicht der verwendeten Leite.

Klan hüte sich vor Nachahmungen, deren
ölarlrvn ^sknliohkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Däpot bei

loan llstorwalilor, im klolvksle, 8t. «allen.

Drrfandffa«»
W.IK. VlîSK

-z Trittligasse -z

Mur garantiert
solide Mare.

Illustr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B
Kr

s Arbeiterschuhe. starr 7. so'
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.
Manns - Schnürstiefel

elegani mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2 —
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter- ^schuhe No. âa-sa .^4.20" No. so-ss 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei
Nichtpassen.

Gegr. 188«.

I-rz

ec>
-1

gänrliok frei von Ltärkvmekl, daher die
leichtverdaulichste Kahruog kür Läng-
lings, Kinder und Kranke.

rVsr?tIivb empfohlen.
In allen Apotheken und Droguerien.

UllMllsis „lip llisi"
Uodorkooken von ftsilek, sowie 55'

«v

^sgiiekes Anbrennen von 8pelsen
susgesokiosson. 862

Link. Haiiàads.. kiorripli^.
Apparat., kein IIvdorwaetisQ 6 er
Zpsisori mokr. Loâ-

v. staatl. 2^11-
stalteQ, privaten vto. ZZrdältl. in
dvss- Ûausàaltiuosssvsod'à, wo
niât, âiràt von V. ûàrs».»»-

?»uisìr. 12 u, Sttrtek V.
Prospekte nod ^vagvissv gratis na«! krank«.

cv
c«

e?
cv
c/z
cv
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Huf gtrage 10 214: Wan fcf)reibt an ade feine
Söetannte unb uerfudjt e§ mit 3eitutig§inferaten. $a§
jroeite ober brüte Worgenblatt ber „g-ranffurter 3^1=
tung" enthält täglid) ein paar Tmfcenb offene Steden
tn ®entfd)lanb. @in ÇaupterforberniS ift, baf) man fid)
nid)t entmutigen läjü, menn man fid) längere 3e't
oljne (Srfolg bemüht. llebrigeni fcbeint mir, baff in
ber ©djroei) eber Sebrermangel berrfc^t, fo baf! eine
älnftedung and) obne eigentliche ©eminarbitbung er=

bältlid) fein fodte. an, m »
Huf 3irage 10 214 : ©enn ber junge Wann baupt»

fäd)Iich nad) einem ÇauSlebrerpoften im 3lu§lanb trad)=
tet, fo benutzt er am beften ben Slnjeigenteü biefe§ ober
jene§ groben 3eitung§blatte§, ba§ bouptfädjlicb non
ber begüterten Klaffe gelefen roirb. 3n ber ©djrceg
mub er faum lang auf S3erufung unb 3lnftedung
marten, menu er bei ben 6rjiebung§bepartement§ einiger
gröberer Kantone unter Slnfübrung ber nötigen SSelege

feinen SBunfd) jur Kenntnis bringt. ®er adgemeine
Sebrermangel roirb ibm günftig fein. $. §.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Huf 3frage 10 215 : Wait fodte benfen, bab bie in |

einem §aufe roobnenben §auioorftänbe fich in 2lb= I

roefenbeit be§ ^>au§eigentümer§ über bie §anbbabung
ber 6au§orbnung einigen roürben. ©enn aud) Ieidjt
gu begreifen ift, bab eine §au§frau, bie ihre ange=
fangene 3öäfct)e in ber ©afcbfücbe bat, nicht gern ben
©djlüffet ju biefem ®elab ju jebermannë SBenubung
ftecfen ober bangen labt, fo fodte bod) am 3lbenb jeber
Familie im §au§ jur Kenntnis gebrad)t fein, roer ben

Scjblüffel über STtacht in Serroabrung bat. ®er @d)lüffel
mübte inroenbig am ifßfoften ber betreffenben Slbfcblub5
türe aufgehängt fein, fo bab int SebarfSfad fein auf»
regenbeS @ud)en nötig roäre. @§ mübte ganj auSge-
fd)loffen fein, bab ber ©d)lüffel auber ba§ §au§ ge=
geben ober genommen roürbe. ©er jutet}t bie ©afdp
füdje oerläbt unb ben ©djlüffel über Stacht in S3er»

roafjrung nimmt, ber übernimmt bamit aud) bie Skr=
antroortung für bie jroecfbienlidje SSebanblung non
geuer unb ©affer. Sluf biefe ©eife roürbe ba§ Sßflidjü
gefübl beim éinjelnen peroecft unb gefchärft. SJon
ber gleichen ©eite roieberbolt begangene Stacbläffigfeiten

Trauen und ülädcben
nur eine Stimme über bie angenehme, fiebere, äuoer=
läffige unb abfolut unfchäblidje ©irfung ber edjten
Slpotbefer Düdjarb SSranbtS ©hroeijerpiden bei Sßev=

ftopfung gibt. Wan gebe baber fein ©elb nicht für
unroirtfame, oft fdjäbli^e Wittel au§. ©d)ad)tel mit
©tiquette „©eifjeS Kreuj im roten fffelbe" unb Stamen§=

jug ,,9tid). S3ranbt" ju 3-r. 1.25 in ben Slpotbefen. [1162

roürben bie Setreffenben be§ Stentes als ©d)lüffel=
beroabrer )u amten, oerluftig madjen. ©o eine foldje
©elbftregierung aus irgenb einem ®runb nicht burc
geführt werben fann, mühte ber §auSbefit;er um ®r=

nenitung eines mit beftimmten SSefugniffen auSgerüfteten
SSerroalterS angegangen roerben. $. §.

Huf tirage 10 215: .Qu einen richtigen Wietoer*
trag gehören genaue SSeftimmungen über bie ßauS'
fd)lüffel unb über ben Bugang jum Hauptbahnen ber
©afferleitung unb ber ©aSleitung; meinetroegen mag
ber ©cfjtüffel an einem beftimmten Drt aufgehängt
roerben. ©te rooden Sie fich beÜen bei einem S3raitb=
auSbrnch, ober einem Cecf in ber Hauptleitung?

St. !l». in ®.

SIBgmßene (Seôan&en.
®ie meiften finb ber Siebe fähig, boeb nicht für

bie Konfequenjen reif. ».

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tischgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1043

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

BunUgbt-Beife
wirb au§ ftreng geprüftem, ebelftem 3tot)material ^ergefteHt!
Sfyre Qualität ift bafjer immer juberlaffig bie befte! fie

für ade ^meefe, wo e§ fid) um einroanbfreie fReinlicpfeit Ijanbelt,

geeignet ift. üermenben Millionen fpauêfrauen feben (Stanbeè

nur biefe Seife!

Aerztlich
empfohlen JSrosia

Das beste aller
Haasmittel (jegen

Husten und Heiserkeit, sobr
angenehm von sicherer Wirkung
In Vi Flasche 2 Fr., '/, Flasche Fr. 1.10

Das Gesündeste, Bekömmlichste
zum Frühstück.
In Carions und Gläsern

250 Gr. 50 Cts.
500 Gr.

Fenchel-Honig
1121] (Ile 147 a) Erhältlich in allen Spezereihandlungen.

MÜTTER
& KIND

(Sämtliche Artikel 8

1086] für die J
Wöchnerin- u.

Kinder-Pflege
linden Sie in grösster Auswahl im

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G. |

„ Sasel. Oavus. St. Gallen. Genève. Zürich.
Preisliste. Freiestr. Platz u. Dorf Corraterio llraniastr.

Rosalin gibt sofort natilrUoh rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

„ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.5© diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 563] gegen Nachnahme
Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Jtein siebUtig gidotter-Creme.
1005] ist die

Sidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich!

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908-

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
25 Cts. und Fr. 1.—. Bestes und
billigstes Mittel gegen Hautkrankheiten
und um spröde u. rissige Haut wieder
geschmeidig und glänzend zu machen.
Ausgezeichnet gegen Wundsein der
Kinder. Wo noch keine Depots, erhältlich
durch die Fabrik J. Burkhalter, Bern.

Modernstes Waschmittel

Perplex
Wäschf-Reinigt-Bleichr von selbst.

C m
WÈ

M

Beeilen Sie sich

einzukaufen!

VckvveiZier ?rauen-2eitung — vìàtter kür âen kàusìicben Kreis

Aus Krage 10 214: Man schreibt an alle seine
Bekannte und versucht es mit Zeitungsinseraten. Das
zweite oder dritte Morgenblatt der „Frankfurter
Zeitung" enthält täglich ein paar Dutzend offene Stellen
in Deutschland. Ein Haupterfordernis ist, daß man sich

nicht entmutigen läßt, wenn man sich längere Zeit
ohne Erfolg bemüht. Uebrigens scheint mir, daß in
der Schweiz eher Lehrermangel herrscht, so daß eine
Anstellung auch ohne eigentliche Seminarbildung
erhältlich sein sollte. gr. M. w »

Aus Krage 10 214: Wenn der junge Mann
hauptsächlich nach einem Hauslehrerposten im Ausland trachtet,

so benutzt er am besten den Anzeigenteil dieses oder
jenes großen Zeitungsblattes, das hauptsächlich von
der begüterten Klasse gelesen wird. In der Schweiz
muß er kaum lang auf Berufung und Anstellung
warten, wenn er bei den Erziehungsdepartements einiger
größerer Kantone unter Anführung der nötigen Belege
seinen Wunsch zur Kenntnis bringt. Der allgemeine
Lehrermangel wird ihm günstig sein. D.H.

^ipsn-ß/Iiioli-ß/Isdi

veste Klntler-biakrunx.
Ois öüokss fr. 1.30.

Aus Krage 10 2IS : Man sollte denken, daß die in j

einem Hause wohnenden Hausvorstände sich in Ab- l

Wesenheit des Hauseigentümers über die Handhabung
der Hausordnung einigen würden. Wenn auch leicht
zu begreifen ist, daß eine Hausfrau, die ihre
angefangene Wäsche in der Waschküche hat, nicht gern den
Schlüssel zu diesem Gelaß zu jedermanns Benutzung
stecken oder hängen läßt, so sollte doch am Abend jeder
Familie im Haus zur Kenntnis gebracht sein, wer den
Schlüssel über Nacht in Verwahrung hat. Der Schlüssel
müßte inwendig am Pfosten der betreffenden Abschlußtüre

aufgehängt sein, so daß im Bedarfsfall kein
aufregendes Suchen nötig wäre. Es müßte ganz
ausgeschloffen sein, daß der Schlüssel außer das Haus
gegeben oder genommen würde. Wer zuletzt die Waschküche

verläßt und den Schlüssel über Nacht in
Verwahrung nimmt, der übernimmt damit auch die
Verantwortung für die zweckdienliche Behandlung von
Feuer und Wasser. Auf diese Weise würde das Pflichtgefühl

beim Einzelnen geweckt und geschärft. Bon
der gleichen Seite wiederholt begangene Nachlässigkeiten

stauen unä Mieden
nur eine Stimme über die angenehme, sichere,
zuverlässige und absolut unschädliche Wirkung der echten
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen bei
Verstopfung gibt. Man gebe daher sein Geld nicht für
unwirksame, oft schädliche Mittel aus. Schachtel mit
Etiquette „Weißes Kreuz im roten Felde" und Namenszug

„Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. s1162

würden die Betreffenden des Rechtes als Schlüffel-
bewahrer zu amten, verlustig machen. Wo eine solche
Selbstregierung aus irgend einem Grund nicht
durchgeführt werden kann, müßte der Hausbesitzer um
Ernennung eines mit bestimmten Befugnissen ausgerüsteten
Verwalters angegangen werden. D. H.

Auf Krage 1V21S- In einen richtigen Mietvertrag

gehören genaue Bestimmungen über die
Hausschlüssel und über den Zugang zum Haupthahnen der
Wasserleitung und der Gasleitung; meinetwegen mag
der Schlüssel an einem bestimmten Ort aufgehängt
werden. Wie wollen Sie sich helfe» bei einem
Brandausbruch, oder einem Leck in der Hauptleitung

Sr. M. tu B.

Abgerissene Geöanken.
Die meisten sind der Liebe fähig, doch nicht für

die Konsequenzen reif. ».

In ckoppsttsr Oinsiobt
sinà àis altcobolkrsisn
5V sins tVlsüsn ckas bests
Disotisstränlc kür Oami
lien. Lis snttisbsn cksr

ülotvvsncki^üsit, clis
Linàsr vom Osnuss

ckss Disobxvsinss ausxu-
sotckissssn, unâ sis bücken einen àsKlsiob xsKsn
ckis bäuÜK 2u sixvsissrsiobsn Lpsissn unssrsr Dickst,
xvorauk ibr bobsr Kssunckbsitlistisr Wert bsrubt.

Drinkt bei Disck
Acklcokolkreie

Weins teilen!

8unligkt-6eife
wird aus streust geprüftem, edelstem Rohmaterial hergestellt!

Ihre Qualität ist daher immer zuverlässig die beste! Da sie

für alle Zwecke, wo es sich um einwandfreie Reinlichkeit handelt,

geeignet ist. verwenden Millionen Hausfrauen jeden Standes

nur diese Seife! -

Oax bexle a/stck'

//uuxmicks/ l/LASN
1/ux/eu uuck lle/xer/cs//, soà/-
a/»Fono/>m /on à/ioror tt0>1cuuA
/n V> DVuxs/ie /<>., >/,. àxà-Dr. 1.10

Oux Lexünckexle, à/commckc/ixle
rum D>ü1i.stüä.
/?! Lm'/oux unck li/ckxrru

S5» 6r. 50 tckx.

500 10'.

1121s (lie U7 z) m acksu Hsersrei/iaucklii/iAim.

fLämtlisbs àtitcsl
I0S6s "zkür ckis

V/öeknerin- ü.

Kinà-^îlege
»»île« 8ie >o gconlec itiisniiii im

8siiiMzge8i!liàsi llsiizmsnn k. K. î

„ Sosei. »»«is. 8t. Koiln. 8eà. köckoii.

rkkîîllîlî. krsissti. eist» u. vork voirstsri« lln>m»»ti.

kosslïn zidt sokort llàMrliok rosizo (iksìokìskàrkv. Tsms Solmiill ko
ckoranìiort unsivktdsro, unsoàScllivdo Lnvonâuns.

^ gvdaoNtot, 1 5»dr roiodona, à ?r. 4.S« àkroì vorsonciod
llvsetrlion gvsonutrt. sgzz sozon n»oiin»kivv

á <Zi. TValtsrsbaetìstr. 1, 1^.

Fà Liedling Liàà'Lreme.
1005s ist ckis

Aàà'Keise!
(Ovbt in rotsr OaetcunK ?u 75 Ots. psr
àtilotc), xvsil sis auob xväbrsnck àsr
lcaitsn ckabrss^sit àis Haut rsrt unct

«sivii srbattst. Lis Toilette- unà kacks-
ssike nnsntbsbrtiob!

Lknvn-Vîplom mîî golllenei» liileilsiille, ITVL.

Orâparat ans Oubnsrsi psr Ooss 2U
25 lits. unà b'r. 1.—. Osstss unà bit-
ÜKstss Nittöl KSKSN vauticranlctieitsn
uuck um spröcks u. rissiKS Laut xvisàsr
KSsobmsiàiZ uuck Klân2snck 2U masbsn.
Lus^s^sisbnst KSKSN TVunàssin àsr
Lincksr. Vo nook keine vepots, orßäitliok
liuroß lliv Fabrik t. kurkkàr, Lern.

^äsciit lieiiiigtbleickt von zeldst.

M
s

«

öeeiien die zicli

einàsuleo!
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